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Quartalsbericht 

Zahlungsbilanz, Geld und Kredit 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 b i s 1 7 

Zinspolitische Abkoppelungsbemühungen der 
europäischen Hartwährungsländer 

Nachdem im Jahr 1981 nahezu alle west l ichen Indu­
str iestaaten im Gefolge der amerikanischen Hoch­
zinspolit ik ein neues Rekordniveau der Zinssätze er­
reicht hatten, stand das I Quartal des laufenden Jah­
res unter dem Eindruck verstärkter Bemühungen der 
europäischen Länder, ihre Zinspoli t ik von d iesem Ein­
fluß abzukoppeln Immer stärker wird von den euro­
päischen Währungsbehörden einerseits eine mar­
kante Z inssenkung als notwendige Rahmenbedin­
gung für eine Konjunkturbelebung angesehen, wäh­
rend andererseits die US-Geldpoli t ik, mit ihrem von 
den ökonomischen Faktoren wei tgehend losgelösten 
Geidmengen-Zinssatz-Zusammenhang, als destabi l i ­
sierender Faktor krit isiert wird Bei den kurzfr ist igen 
Zinssätzen, die über die Euromärkte einem US-Zins-
einfluß am direktesten unterl iegen dürf ten, zeigen 
sich in dieser Hinsicht vor allem bei den europäischen 
Hartwährungsländern Erfolge So sind die Sätze für 
kurzfrist ige Gelder in den USA zu Jahresbeginn sogar 
leicht gest iegen, die vier Hartwährungsländer Nieder­
lande, BRD, Schweiz und Österreich konnten hinge­
gen ihren durchschni t t l ichen Geldmarktsatz um na­
hezu 2 Prozentpunkte senken Die Zinsdifferenz ge­
genüber den USA bzw gegenüber den Sätzen für 
Euro-Dollars hat sich damit im Vergleich zum Vor­
quartal merkl ich ausgeweitet 

Internationale Geldmarktzinssätze 
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t i s c h e s M i t t e l ) 

Zu dieser günst igen Entwicklung haben primär die 
verbesserten Voraussetzungen in bezug auf die ö k o ­
nomischen Grundlagen der Geldpolit ik in diesen Län­
dern beigetragen Zurückgehende Inflat ionsraten, 
verbesserte Leistungsbi lanzen und eher auf Aufwer­
tung ausger ichtete Wechselkurserwartungen t rugen 
zu einer Auswei tung des expansiven geldpol i t ischen 
Spielraums bei Zusätzl ich wurde die autonome euro ­
päische Z inssenkungstendenz aber auch durch eine 
Reihe geldpol i t ischer Maßnahmen unterstützt So ha­
ben die Zentralbanken der Schweiz, der Niederlande 
und der BRD Ende März mit einer gemeinsamen Er­
mäßigung ihrer Refinanzierungssätze ein bewußtes 
Zinssigna! gesetzt Die Deutsche Bundesbank stel l te 
weiters Anfang Mai die Berechnung eines Zuschlags 
zum Lombardsatz (Sonderlombard) e in, die seit Fe­
bruar 1981 in Kraft war Das entspr icht einer Senkung 
der Ref inanzierungskosten seit Jahresbeginn um 
1,5 Prozentpunkte auf 9%. Gleichzeit ig wurde eine 
Auswei tung der Zentra lbankgeldmenge im oberen 
Bereich des Zielkorr idors ( + 4% bis +7%) für das 
laufende Jahr angekündigt 

Nach den bisher für die ersten Monate des II Quar­
tals verfügbaren Informationen hat s ich die Z inssen­
kungstendenz auf den internationalen Finanzmärkten 
zwar im Prinzip for tgesetzt , jedoch gegenüber Jänner 
bis März deutl ich an Dynamik verloren, Die relative 
Unabhängigkeit der europäischen Hartwährungslän­
der in dieser Hinsicht zeigt sich aber weiterhin wei t ­
gehend unbeeinträcht igt und dürfte durch die Anhe-
bung der Leitkurse von DM und Holländischem Gul ­
den noch verstärkt worden sein, 

Sechste Leitkursanpassung im Europäischen 
Währungssystem 

Der effektive Wechselkurs des Schil l ings ist im ers ten 
Viertel jahr 1982 sowohl nominell wie real leicht zu ­
rückgegangen Er liegt damit al lerdings noch deut l ich 
über dem Niveau der ersten neun Monate des Vor jah­
res Der jüngste Rückgang ergibt sich somit in e rs te r 
Linie durch einen Wiederanst ieg der Schi l l ing/Dol lar-
Relation um rund 4,6%, die mit einem Durchschni t ts­
wert von 15,7 S pro Dollar im IV, Quarta! 1981 unge­
wöhnl ich stark gesunken war, Auch in Relation zur 
DM zeigt sich auf Basis des Quarta lsdurchschni t ts­
wer tes von Jänner bis März erstmals seit dem 
II Quartal 1979 eine — frei l ich geringfügige — A b -
schwächung des Schil l ings 
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Nominell effektiv beträgt die Aufwertung des Schil­
lings in den ersten fünf Monaten gegenüber dem Jah­
resdurchschnitt 1981 bereits rund 2,4%. In realer Be­
trachtung, gemessen an den Verbraucherpreisen — 
hier liegen nur für die ersten vier Monate 1982 Ergeb­
nisse vor—, ergibt sich ein Aufwertungseffekt um 
0,9%. Für die weitere Entwicklung des Außenwertes 
des Schillings in diesem Jahr ist überdies die Leit­
kursanpassung im Europäischen Währungssystem 
vom 14 Juni von Bedeutung. 
Bereits zum zweiten Mal in diesem Jahr führte die 
schwache Position einzelner Währungen im Europäi­
schen Währungssystem zu einer Veränderung der 
Leitkurse, der insgesamt sechsten seit der Errichtung 
des Systems im Jahr 1979. Die Leitkurse der Deut­
schen Mark und des Holländischen Guldens wurden 
jeweils um 4,25% angehoben, der Kurs des Französi­
schen Franc um 5,75% und der der Italienischen Lira 
um 2,75% gesenkt Da der österreichische Schilling 
im Sinne seiner hartwährungspolitischen Orientierung 
die Relation zur DM beibehalten wird, geht davon 
auch ein Aufwertungseffekt auf den effektiven Wech­
selkurs des Schillings aus 
Berechnet auf Basis der unmittelbaren Leitkursverän­
derungen ergibt sich für DM, Holländischen Gulden 
und Schilling eine theoretische Aufwertung gegen­
über dem Französischen Franc um 10,6% und gegen­
über der Italienischen Lira um 7,2% Der daraus ableit­
bare direkte Aufwertungseffekt des Schillings würde 
somit bei rund 2% liegen. Freilich lassen sich durch 
das Bestehen weitgehend flexibler Wechselkurse 
keine exakten Voraussagen über die auf den Devisen­
märkten tatsächlich realisierten Wertänderungen ma­
chen So wird die effektive Wirkung der Leitkursände­
rungen für den Schilling beispielsweise wesentlich 
von der davon beeinflußten Entwicklung der DM/Dol­
lar-Relation abhängen. Wie sich dazu aber aus den 
empirischen Erfahrungen vorangegangener Wech­
selkursanpassungen im EWS ableiten läßt (vgl Über­
sicht), stellt die Orientierungsgröße von etwa 2% 
einen realistischen Wert für den tatsächlich realisier­
ten kurzfristigen Effekt dar. Da allerdings diesmal — 
im Unterschied zu den Erfahrungen der Vergangen­

heit — der Dollar gegenüber DM und Schilling stärker 
geworden ist, dürfte sich diese Wirkung doch deut­
lich abschwächen 

Positiver Leistungsbilanzsaldo 

Die österreichische Leistungsbilanz hat sich in den 
ersten vier Monaten des Jahres 1982 günstiger ent­
wickelt als in den letzten Jahren. Gegenüber der Ver­
gleichsperiode des Vorjahres verbesserte sich der 
Leistungsbilanzsaldo — in der seit Jahresbeginn ver­
wendeten Neugliederung der OeNB — um 8,7 Mrd S 
auf einen Überschuß von 2,0 Mrd S Die Saidendre­
hung ist vor allem einer Verbesserung bei den Waren­
transaktionen It Handelsbilanz um 4,4 Mrd. S zu dan­
ken Zwar ist in diesem Bereich die Zuwachsrate der 
Exporte von 14,7% auf 9,7% zurückgegangen, doch 
hat sich gleichzeitig das Wachstum der Importe von 
7,4% auf 3,8% nahezu halbiert Im Reiseverkehr blie­
ben die Devisenausgänge sogar nominell leicht unter 
dem Wert von 1981, sodaß mit +2,2 Mrd S eine 
deutliche Erhöhung des Überschusses auf 
17,3 Mrd S erreicht werden konnte Da jedoch der 
Abgang in der Kapitalertragsbiianz um 1,1 Mrd. S hö­
her war (—2,9 Mrd S), verringerte sich das Defizit 
aus Handels- und Dienstleistungsbilanz zusammen 
"nur" um 5,4 Mrd S 

Saisonbereinigt erreichte der Leistungsbilanzüber­
schuß in den ersten drei Monaten kumuliert rund 
2,6 Mrd. S Dazu trug allerdings zum weitaus überwie­
genden Teil ein außergewöhnlich günstiges Jänner-
Ergebnis (saisonbereinigt +2,1 Mrd S) bei Sowohl 
in der Dienstleistungsbilanz — vor allem bei den son­
stigen Dienstleistungen — als auch bei der Position 
"Nicht in Waren oder Dienste unterteilbare Leistun­
gen" dürften hier Sonderfaktoren eine Rolle gespielt 
haben. Im April weist der Leistungsbilanzsaldo erst­
mals in diesem Jahr ein saisonbereinigtes Defizit von 
1,5 Mrd. S aus Während in der Handelsbilanz der sai­
sonbereinigt günstigste Monatswert erzielt wurde, 
hat sich der Überschuß bei den Dienstleistungen er-
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Leitkursänderungen im Europäischen Währungssystem 
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Zahlungsbilanz') Langfristiger Kapitalverkehr 1) 

1 9 3 ! 
J ä n n e r b i s A p r i l 

Will S 

H a n d e l s b i l a n z ' ) . -30 003 -26 446 - 2 2 ose 
Q i e n s t l e i s t u n g s b i l a n z + 14 060 + 15 058 + 16 039 

davon Reiseverkehr + 13 517 + 15 111 + 17 316 

Kapitalerträge - 1.856 - 1.766 - 2.902 

H a n d e i s - u n d D i e n s t l e i s t u n g s b i l a n z -15 943 - 11 428 - 6 047 
N i c h t in W a r e n o d e r D i e n s t e u n t e r -

t e i l b a r e L e i s t u n g e n + 8 487 + 4 599 + 7 709 
B i l a n z d e r T r a n s Y e r l e i s t u n g e n + 358 + 94 + 287 
L e i s t u n g s b i l a n z - 7 098 - 6 735 + 1 949 
L a n g f r i s t i g e r K a p i t a l v e r k e h r - 4 217 + 151 + 1 689 
K u r z f r i s t i g e r n i c h t m o n e t ä r e r K a p i t a l ­

v e r k e h r . . . . _ 102 + 3.105 - 204 
K u r z f r i s t i g e r K a p i t a l v e r k e h r d e r 

K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n + 7 072 _ 5 125 - 1 0 875 
R e s e r v e s c h ö p f u n g 1 ) + 1 274 + 3 734 + 168 
S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z + 1.597 + 1 972 + 2.493 
V e r ä n d e r u n g d e r o f f i z i e l l e n W ä h r u n g s ­

r e s e r v e n . 1 472 _ 2 898 - 4 778 
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davon öffentliche 
Stellen 2576 632 1947 56Ü0 1 104 4498 

S o n s t i g e . . 8 6 8 9 8 4 - 1 1 5 1 . 4 5 0 1 . 6 6 7 - 2 1 3 
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T r a n s i l g e s c h ä f t e u n d A d j u s t i e r u n g e n — ' ) S o n d e r z i e h u n g s r e c h t e B e w e r r u n g s a n -

d e r u n g e n M o n e t i s i e r u n g v o n G o l d 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n R u n d u n g s f e h l e r 

heblich verr ingert {saisonbereinigt gegenüber März 
um 1 ,3Mrd .S) Obwohl somit prinzipiell von einem 
anhaltend posit iven Leistungsbi lanztrend gesprochen 
werden kann, müssen die tei lweise zu opt imist ischen 
Erwartungen auf Grund des Ergebnisses im I Quartal 
wohl doch etwas gedämpft werden. 
Im gesamten Kapitalverkehr kam es von Jänner bis 
Apri l zu Devisenabflüssen in Höhe von 9,4 Mrd S ge­
genüber nur 1,9 Mrd S in der gleichen Periode des 
Vorjahres. Waren bei den langfrist igen Kapitaltransak­
t ionen mit 1,7 Mrd, S um 1,5 Mrd . S höhere Net to- Im-
porte zu beobachten, so überwogen im kurzfr ist igen 
Kapitalverkehr die Auslandsaniagen um mehr als 
11 Mrd S. Trotz der deutl ich verbesserten Leistungs­
bilanz verminderten sich damit die offiziellen Wäh­
rungsreserven der Oesterreichischen Nationalbank 
um 4,8 Mrd S (1981 —2,9 Mrd S). 

Hohe Inlandsliquidität 

Die Situation auf den heimischen Finanzmärkten war 
im ersten Jahresdri t tel durch eine zunehmende Liqui-
dis ierung gekennzeichnet Ursachen dafür sind die 
konjunkturbedingt geringere Kreditnachfrage bei 
gleichzeit iger Belebung der Geldkapitalbi ldung sowie 
eine bessere Zentra lbankgeldversorgung. Diese 
letzte Komponente muß außerdem in engem Zusam­
menhang mit der Zunahme von Kapital importen, vor 
allem solcher öffentl icher Stellen im langfristigen Be­
reich gesehen werden. 

Die erweiterte Geldbasis, verwendet als Indikator für 
die Summe der geldpol i t isch relevanten quantitat iven 
Effekte, erhöhte s ich in den ersten vier Monaten sai­
sonbereinigt im Jahresabstand um 6,3% 1981 hatte 
der entsprechende Wert 5,2% betragen, In der Auf­
spal tung nach Inlands- und Aus landskomponente 
wi rd dieser Zuwachs sehr deut l ich von der Auslands-

Quellen der Veränderung der Geldbasis 

i 9 6 0 1 9 8 1 1 9 8 2 
IV Q u i Q u A p r i l (V Q u 1 Q u A p r i l 

M i l l S 

A N e t t o - A u s l a n d s p o s i t i o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n 
N a t i o n a l b a n k 1 } + 1 1 4 4 0 - 7 7 1 6 + 1 0 8 4 + 1 3 3 9 7 - 2 2 4 4 - 2 7 0 2 

B N e t t o - l n l a n d s p o s i t i o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k - 4 0 4 4 - 2 9 1 3 + 2 8 8 1 + 4 3 5 - 2 1 0 9 + 1 7 4 4 

davon Netto-F orderungen gegen den Bundesschau 
undandere1) + 3 528 - 1691 - 347 + 83 -2016 + 2 535 

Forderungen gegen Kreditunternehmungen - 6511 + 143 + 665 + 3.961 + 1609 -5684 

Sonstiges - 1.061 - 1.365 + 2.563 - 3.609 - 1.702 + 4.893 

C V e r ä n d e r u n g e n d e r G e l d b a s i s ( A + B ) + 7 3 9 6 - 1 0 . 6 2 9 + 3 9 6 5 + 1 3 . 8 3 2 - 4 3 5 3 - 9 5 8 

davon Banknoten- und Scheidemünzenumlauf3) + 1309 - 4.258 + 3.212 + 932 - 3 4 2 2 + 2603 

Notenbankeinlagen der Kreditunternehmungen + 6 087 - 6371 + 753 + 12900 - 931 - 3.561 

0 A d j u s l i e r u n g s p o s t e n * ) - 4 0 - 3 4 3 - 4 5 3 4 - 5 9 + 3 2 

E V e r ä n d e r u n g d e r e r w e i t e r t e n G e l d b a s i s ( C - D ) + 7 4 3 6 - 1 0 . 2 8 6 + 4 0 1 0 + 1 3 8 6 6 - 4 . 2 9 4 - 9 9 0 

' ] A b z ü g l i c h R e s e r v e s c h ö p f u n g — ' } F o r d e r u n g e n g e g e n d e n B u n d e s s c h a t z m i n u s V e r b i n d l i c h k e i t e n g e g e n ü b e r ö f f e n t l i c h e n S t e l l e n u n d s o n s t i g e i n l ä n d i s c h e V e r b i n d l i c h 

k e i t e n D i e V e r b i n d l i c h k e i t e n g e g e n ü b e r d e m B u n d e s s c h a t z a l l e i n d ü r f e n v o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k n i c h t v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n — 3 ) O h n e G o l d - u n d S i l b e r ­

m ü n z e n — 4 ) E r f a ß t V e r ä n d e r u n g v o n M i n d e s t r e s e r v e s ä t z e n 
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komponente ( + 13,3%) dominiert , während die In­
landskomponente um 8% zurückging 
In der Schi l l ing-Geldkapitalbi ldung bei den Kreditun­
ternehmen setzte sich die im I Quartal beobachtete 
Belebung ( + 10,1%) auch im Apri l dieses Jahres for t 
( + 11,1%) Dazu t rugen vor allem die Termineinlagen 
( + 17,7%) und die nicht geförder ten Spareinlagen 
( + 18%) bei Der in den ersten drei Monaten im Jah-
resabstand festgestel l te starke Rückgang bei den 
Sichteinlagen schwächte sich etwas ab Die für eine 
Beurtei lung der privaten Liquidi tätsausstattung heran­
zuziehenden Geldmengenaggregate wiesen damit 
saisonbereinigt sowohl im gesamten I Quartal (MV 
+ 2,4%, M2' + 5 , 0 % , M3' +6 ,2%) als auch im Monat 
Apräi (MV +5 ,3%, MZ +2 ,8%, M3' +1,8%) eine Ex­
pansion aus Auf der Seite der Geldkapitalverwen­
dung hat sich die Kreditnachfrage konjunkturbedingt 
weiter abgeschwächt . Von Jänner bis März betrug die 
Zuwachsrate im Jahresabstand nur noch 9,4%, nach­
dem der entsprechende Wert für das gesamte Jahr 
1981 noch 10,9% betragen hatte Die letztverfügbare 
Halbjahresveränderungsrate des aushaftenden Di­
rektkredi tvolumens (April 1982 gegenüber Oktober 
1981) zeigt eine weitere Fortsetzung dieses Trends 
an Gegenüber dem Vergleichswert im 1 Halbjahr 
1981 ( + 5,6%) hat sie sich erneut um einen Prozent­
punkt auf + 4 , 6 % abgeschwächt Vor allem ist auch 
die in letzter Zeit überdurchschni t t l iche Kredi tnach­
frage des öffentl ichen Sektors durch Umschichtun­
gen zum Kapitalmarkt bzw erhöhte Kapital importe 
merkl ich zurückgegangen. 

Der negative Schil l ing-Geldkapitalsaldo verr ingerte 
sich auf Grund der Summe dieser Faktoren weiter. 
Saisonbereinigt nahm er im I Quartal um mehr als 
14 Mrd S auf rund —59 Mrd S ab, im Apri l setzte 
sich der Rückgang auf —53,1 Mrd . S for t Es handelt 
sich dabei um den ger ingsten Wert seit mehr als zwei 
Jahren (Februar 1980 —51,6 Mrd S) 
Von diesen durchgehend posit iven Einflüssen auf die 

Entwicklung der aushaftenden Kredite 

S t a n d 
E n d e D e -

e e m b e r 
1 9 8 1 

J u n i 1 9 8 0 
g e g e n D e ­

z e m b e r 
1 9 7 9 

J u n i 1 9 8 1 
g e g e n D e ­

z e m b e r 
1 9 8 0 

A p r i l 1 9 8 2 
g e g e n O k ­

t o b e r 
1 9 8 1 ' ) 

M i l l S V e r ä n d e r u n g in % 

I n d u s t r i e 1 6 6 3 8 4 + 7 4 + 6 7 + 7 9 

G e w e r b e 9 3 0 0 6 + 8 1 + 8 2 + 2 7 

H a n d e l 9 3 7 6 4 + 6 8 + 6 1 + 0 2 

F r e m d e n v e r k e h r . 4 4 0 7 4 + 6 4 + 6 6 + 5 6 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 4 6 6 1 4 + 4 9 + 1 7 + 3 . 5 

B u n d 5 1 6 0 1 - 1 - 1 0 9 + 2 1 6 + 6 1 

L a n d e r . G e m e i n d e n s o n s t i g e ö f f e n t ­
l i c h - r e c h t l i c h e K ö r p e r s c h a f t e n 7 4 £ 3 8 + 0 7 + 0 1 + 8 0 

V e r k e h r 2 4 3 5 3 + 6 3 + 5 . 3 + 1 2 

W o h n u n g s • u n d S i e d l u n g s ­
v e r e i n i g u n g e n . . . 4 5 8 5 7 + 5 1 + 4 1 + 3 . 8 

F r e i e B e r u f e u n d s e l b s t ä n d i g 
E r w e r b s t ä t i g e 3 6 0 8 3 + 7 , 8 + 3 1 + 3 4 

U n s e l b s t ä n d i g E r w e r b s t ä t i g e u n d 
P r i v a t e 1 5 3 8 5 3 + 4 8 + 2 4 + 1 7 

S o n s t i g e 3 7 1 7 7 + 4 , 8 + 8 . 7 + 1 3 , 3 

I n s g e s a m t 8 8 7 6 0 6 + 6 0 + 5 6 + 4 6 

' ] M o n a t l i c h e K r e d i t s t a t i s t i k d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k ( v o r l a u f i g e W e r t e ) 

Quellen der Veränderung der Geldmenge 

A u s l a n d s t r a n s a k t i o n e n 

Notenbank') . 

Kreditapparat2) . 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n d e s K r e d i t ­
a p p a r a t e s . . . 

A b z ü g l i c h G e l d k a p i t a l b i l d u n g 

S o n s t i g e s 

1 9 8 1 1 9 8 2 

I Q u A p r i l I Q u A p r i l 

M i l l S 

+ 4 4 2 4 - 5 0 3 0 + 1 2 1 8 6 - 1 3 5 4 

- 7862 +1057 - 2591 - 2729 

+ 12286 -6087 +14777 + 1375 

+ 1 7 6 3 2 + 8 0 6 8 + 1 5 2 0 2 + 7 7 1 9 

+ 1 7 2 3 2 - 9 7 0 + 1 8 1 5 8 + 9 5 5 5 

- 9 9 5 6 - 2 . 5 2 4 - 1 7 . 6 3 4 + 1 1 . 0 8 7 
V e r ä n d e r u n g d e s G e l d v o l u m e n s ( M V ) 3 ) — 5 1 3 2 

davon Bargeld (ohne Gold- und 
Silbermünzen/ 

Sichteinlagen bei den 
Kreditun ternehmungen 

M 2 ( M V + T e r m i n e i n l a g e n ) 

M 3 ( M 2 + n i c h t g e f ö r d e r t e 
S p a r e i n l a g e n ) . 

- I i 

- 1246 

+ 1 5 9 4 

+ 1 4 8 4 - 8 4 0 4 + 7 8 9 7 

+ 3 866 - 3 559 + 3.221 

- 2 3 8 2 - 4845 + 4676 

+ 5 6 4 - 1 0 8 + 1 0 7 6 9 

+ 11 4 2 8 + 3 4 9 + 2 1 6 2 5 + 1 4 0 7 1 

' ) L i q u i d i t ä t s w i r k s a m e Ä n d e r u n g d e r o f f i z i e l l e n W ä h r u n g s r e s e r v e n — ' ) Ä n d e r u n g 

d e r N e t t o - A u s l a n d s p o s i t i o n — 3 ) E n t h ä l t n i c h t d i e in d a s G e l d v o l u m e n e i n z u r e c h ­

n e n d e n V e r b i n d l i c h k e i t e n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k . D i e s e R e i h e w i r d in 

d e r h i e r v e r w e n d e t e n D e f i n i t i o n d e s G e l d v o l u m e n s a l s S u b s t i t u t t ü r d i e n i c h t z u r 

G e l d m e n g e g e h ö r i g e n S i c h t e i n l a g e n d e s B u n d e s b e i d e r N o t e n b a n k a u s d e r G e l d ­

d e f i n i t i o n a u s g e k l a m m e r t D i e S i c h t e i n l a g e n d e s B u n d e s d ü r f e n v o n d i e s e r n i c h t 

v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n 

Inländische Geldanlagen und Geldkapitalbildung 
(Kreditunternehmungen) 

1 9 8 1 1 9 8 2 

l Q u A p r i l I Q u A p n l 

M i l S 

K r e d i t e ' ) + 1 6 0 3 6 + 9 7 5 2 + 1 1 6 7 0 + 2 2 5 3 

I n l ä n d i s c h e W e r t p a p i e r e 2 ) + 1 6 4 0 + 4 5 8 + 1 1 3 9 + 2 0 0 0 

B u n d e s s c h a t z s c h e i n e 3 ) . - 4 4 - 2 . 1 4 2 + 2 . 3 9 3 + 3 . 4 6 6 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n + 1 7 6 3 2 + 8 0 6 6 + 1 5 2 0 2 + 7 7 1 9 

S p a r e i n l a g e n + 1 2 9 7 6 + 5 3 3 + 1 2 4 4 2 + 1 2 6 4 

S i c h t e i n l a g e n - 1 2 4 6 - 2 . 3 8 2 - 4 8 4 5 + 4 6 7 6 

T e r m i n e i n l a g e n u n d K a s s e n s c h e i n e + 6 7 2 6 - 9 2 0 + 8 2 9 6 + 2 8 7 2 

E i g e n e I n i a n d e m i s s i o n e n ' ) . - 1 . 2 2 4 + 1 . 7 9 9 + 2 . 2 6 5 + 7 4 3 

Z u f l u S l ä n g e r f r i s t i g e r M i t t e l + 1 7 2 3 2 - 9 7 0 + 1 8 1 5 8 + 9 5 5 5 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h F r e m d w ä h r u n g s k r e d i t e — ' ) O h n e B e s t ä n d e d e r K r e d i t u n t e r n e h ­

m u n g e n a n B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n — ' ) A u s s c h l i e ß l i c h d e r T r a n s a k t i o n e n in 

B u n d e s s c r i a t z s c h e i n e r t G e l d m a r k t s c h ä t z s c h e i n e n u n d K a s s e n s c h e i n e n z w i s c h e n 

d e r O e s t e r r e r c h i s c h e n N a i i o n a l b a n k u n d d e n K r e d i i u n i e r n e h m u n g e n — *) O h n e 

O f f e n m a r k t p a p i e r e 

Liquidi tätsentwicklung im Inland gingen vor allem in 
den Monaten Februar und März erhebl iche Wirkun­
gen auf das österreichische Zinsniveau aus. Der Tag­
geldsatz verminderte sich von einem Durchschni t ts­
wert von 10,6% noch in den ersten beiden Jänner-
Wochen bis Mitte Februar um zwei Prozentpunkte auf 
ein Niveau von 8,6% Für einen Zeitraum von acht Wo­
chen konnte damit der kurzfr ist ige Zinssatz in Frank­
furt recht deut l ich unterschr i t ten werden, ohne daß 
sich daraus negative Konsequenzen bei den Wäh­
rungsreserven der Oesterreichischen Nationalbank 
ergeben hätten Ein wesent l icher Faktor dieser Kon­
stellation dürften Wechselkurserwartungen gewesen 
sein Wie sich zumindest aus den verfügbaren Anga­
ben über Terminkurse des Schil l ings in Frankfurt bzw 
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Zinsdifferenz zwischen Österreich und der BRD und 
Veränderung der österreichischen Währungsreserven 1982 

(Wochen-Werte) 

rAGGELOSATZ OESTERREICH 

BRD 

0 I I I 1. 1 I I I I . u I l t _ _ l I L_ 

J Ä N N E R F E 8 R U A R M A R Z A P R I L M A I 

der DM in Österreich ableiten läßt, dürf te für den 
Schil l ing bis Ende Februar eine leichte Aufwer tungs­
erwartung gegenüber der DM geherrscht haben Mit 
dem Wegfall dieser Erwartungen in den Folgemona­
ten verr ingerten sich dann trotz durchschni t t l ich 
deut l ich posit iver Zinsdifferenz zur BRD die Wäh­
rungsreserven von Mitte Apri l bis Mit te Mai um kumu­
liert rund 9'/ 2 Mrd S Der Geldmarktsatz erhöhte sich 
aus diesem Grund Ende Mai und in den ersten Juni-
Wochen wieder auf Werte über der 11%-Marke, was 
bei weiter s inkendem BRD-Zinsniveau die Zinsdiffe­
renz auf mehr als 2 Prozentpunkte steigen läßt Die 
Oesterreichische Nationalbank versucht diesem 
"Überschießen" der kurzfr ist igen Zinssätze in Öster­
reich mit l iquidi tätserhöhenden Swap-Operat ionen 
gegenzusteuern 

Die längerfristige Entwicklung der österreichischen 
Prime Rate 

Mit einiger Verspätung hat sich die im Bereich des 
Geldmarktes seit Mitte 1981 feststel lbare Liquidisie-
rung auch auf die Märkte für längerfr ist iges Kapital 
übert ragen. Insbesondere die laufend zurückgehende 
Kreditnachfrage führte schließlich zu Senkungen des 
Niveaus der Kreditzinsen So weisen die dazu letzt­
verfügbaren Angaben für Apri l gegenüber den ersten 
drei Monaten des Jahres eine Senkung um % Pro-
zentpunkt aus. 

Entwicklung der österreichischen Prime Rate und des 
Bruttoinlandsproduktes 

(Real) 

PRIME RITE nmiKSLL 
— PRIME FtAIE. fifaL 

;WEhRL.»ACh5:.JMSMT£ 0.9iP SEIL 

. _ ...... — — — i — 

1 0 2 

Freilich leidet die ökonomische Beurtei lung dieses 
sowohl konjunkturel l als auch geldpol i t isch wicht igen 
Problemkreises in Österre ich erhebl ich unter dem 
Fehlen einer offiziellen Sollzinsenstatist ik. Seit 1975 
wird jedoch von der Morgan Guaranty Trust Company 
of New York monat l ich eine Prime Rate für Österreich 
publ iz iert 1 ) , die auf Erhebungen bei mehreren öster­
reichischen Banken beruht Unter Verwendung unver­
öffentl ichter Angaben von Banken läßt s ich diese 
Reihe in die Vergangenheit verlängern (vgl. die Abbi l ­
dung) Auf Basis dieser längerfr ist igen Entwicklung 
können einige interessante Aspekte der derzeit igen 
Zinssi tuat ion abgelei tet werden Bei der Analyse der 
Gesamtper iode 1955 bis 1981 kann die Problematik 
der derzeit igen Hochzinsper iode als eine Kombina­
t ion spezieller Faktoren identif iziert werden Das Jahr 
1981 — gleiches gilt für das I. Quartal 1982 — ist ge­
kennzeichnet durch die Gleichzeit igkeit von hohem 
Nominalzinsniveau, hohen Realzinsen und niedr igem 
realem Wachstum. Histor isch gesehen stellt davon al­
lein das außergewöhnl ich hohe Nominalzinsniveau 
eine Ausnahme dar, das absolute Niveau der Realzin­
sen erreichte dagegen auch im Zeitraum 1955 bis 
1969 vergleichbare Spitzenwerte. Al lerdings hätte na­
türl ich ein geringerer nomineller Hochzins import auch 
niedrigere reale Kreditzinsen zur Folge gehabt, wie 
sie der gegenwärt igen Konjunktur lage eher entspre­
chen würden 1974/75 beispielsweise, als ebenfalls 
Nominalzinssteigerungen und rezessive Wir tschafts­
entwicklung zusammentrafen, war das Realzinsniveau 
vergleichsweise niedrig Die Voraussetzungen für 
eine Belebung der privaten Nachfrage erweisen sich 
somit von der Finanzierungsseite her noch immer als 
ungünst iger als in der Vergangenheit 

1) Morgan Guaranty Trust Company of New York World Finan­
cial Markets 

370 



Monatsber ichte 6/1982 

Im internationalen Vergleich nomineller und realer 
Prime Rates wird die spezif ische Problematik der — 
nicht nur — österre ichischen Situation besonders 
deut l ich. So war im Durchschni t t des Jahres 1981 das 
Zinsniveau mit rund 13% relativ niedrig und wurde nur 
von der Schweiz, von Japan und Finnland erhebl ich 
unterschr i t ten. In realer Betrachtung — bereinigt um 
die Inflationsrate (gemessen am Verbraucherpreis in­
dex) — zählt jedoch Österre ich mit einem realen Kre­
ditzinssatz von über 6% zu den Ländern mit der höch­
sten realen Finanzierungskostenbelastung In dieser 
Lage befindet sich aber auch eine Reihe anderer Län­
der, deren wirtschaft l iche Stabilität mit der Öster­
reichs vergl ichen werden kann (z B. die BRD und die 
Niederlande) Bei erfolgreicher Anti inf lat ionspol i t ik 
bewirkt in diesen Ländern der Import hoher Nominal­
zinsen über die Verf lechtung der internationalen Kapi­
talmärkte ein hohes bzw sogar steigendes Realzins­
niveau Dieser Entwicklung kann sich eine Volkswir t ­
schaft — außer im Fall einer wei tgehenden Preisgabe 
des Zieles der Inf lat ionsbekämpfung — woh l nur 
durch eine erfolgreiche autonome Politik der Nomi­
nalzinssenkung entziehen 

Nominelles und reales Niveau der Prime Rate im 
internationalen Vergleich 1) 

N o m i n e l l R e a l 

1 9 8 1 1 9 8 2 
I Q u 

1 9 8 1 1 9 8 2 
I Q u 

S c h w e i z 7 1 0 7 8 3 I r l a n d - 4 3 6 - 0 9 3 

J a p a n 7 3 4 6 7 1 F i n n l a n d - 2 1 1 - 0 5 8 ! 

F i n n l a n d 9 8 4 9 . 8 4 J ) N o r w e g e n - 0 , 3 2 2 , 3 1 

N i e d e r l a n d e 1 2 6 9 1 0 4 2 S c h w e i z 0 6 1 2 , 5 2 

Österreich 13 12 1350 F r a n k r e i c h 1 1 5 0 0 2 

N o r w e g e n 1 3 . 3 3 1 3 9 2 S c h w e d e n . 1 5 9 4 2 4 

B R D . 1 3 . 5 8 1 3 0 0 G r o ß b r i t a n n i e n 2 0 4 2 , 3 8 

S c h w e d e n . 1 3 6 2 1 3 1 7 J a p a n 2 4 1 3 6 5 

G r o ß b r i t a n n i e n 1 3 9 2 1 3 5 0 S p a n i e n 2 4 9 1 9 7 

D ä n e m a r k 1 4 2 7 15 0 0 D ä n e m a r k 2 . 5 3 3 4 4 

F r a n k r e i c h 1 4 4 6 1 4 0 0 I t a l i e n 2 8 8 5 2 1 

A u s t r a l i e n 1 5 1 2 1 6 , 5 0 A u s t r a l i e n 5 4 3 5 9 7 

I r l a n d 1 6 0 4 1 7 9 2 N i e d e r l a n d e 5 9 5 3 . 5 3 

S p a n i e n 1 7 0 8 1 6 2 8 Österreich 6.32 749 

B e l g i e n 1 7 , 5 4 1 7 3 3 K a n a d a 6 8 3 5 1 2 

U S A 1 8 7 3 1 6 2 5 B R D 7 6 0 7 2 1 

K a n a d a 1 9 2 9 1 6 6 7 U S A 8 , 3 8 8 . 6 5 

I t a l i e n 2 2 2 1 2 2 2 5 B e l g i e n 9 9 1 9 7 3 

Q : W o r l d F i n a n c i a l M a r k e t s — ' ) R e i h u n g d e r L ä n d e r n a c h d e m N o m i n a l - b z w 

R e a l z i n s s a t z i m J a h r 1 9 8 1 — ') D u r c h s c h n i t t J ä n n e r / F e b r u a r 1 9 8 2 

Rentenmarkt 

Die Brut to-Emissionstät igkei t auf dem heimischen 
Rentenmarkt hat sich im I Quartal dieses Jahres auf 
hohem Niveau stabil isiert Vor allem bei den Einmal­
emissionen konnte mit 10,6 Mrd S nach den starken 
Rückgängen im vergangenen Jahr ein vergleichs­
weise hohes Volumen abgesetzt werden, das auch 
auf recht reges Interesse des privaten Publ ikums 
stieß Die Nominalverzinsung von Anleihen wurde auf 
Grund dieser Gegebenhei ten schr i t tweise bis auf 

Rentenmarkt 

1 9 8 1 1 9 8 2 
I Q u a r t a l 

M i l l S 

B r u t t o - E m i s s i o n e n v o n R e n t e n w e r t e n ' ) 
A n l e i h e n i e S 

B u n d 4 . 5 0 0 4 0 0 0 

S o n s t i g e ö f f e n t l i c h e E m i t t e n t e n 2 ] 5 0 0 0 

E - W i r t s c h a f t . . 1 0 0 0 1 0 0 0 

Ü b r i g e i n l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n 0 1 0 0 0 

A u s l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n 0 0 

K r e d i t i n s t i t u t s a n l e i h e n 5 0 0 2 2 5 0 

B u n d e s o b l i g a t i o n e n 4 4 4 0 2 3 7 5 

D a u e r e m i s s i o n e n 3 ) 5 . 7 9 8 8 . 2 0 6 

E i n m a l - u n d D a u e r e m i s s i o n e n i n s g e s a m t 1 6 7 3 8 1 8 8 3 1 

T i l g u n g e n 9 . 6 4 3 1 0 . 3 7 0 

N e t t o b e a n s p r u c h u n g 7 0 9 5 8 4 6 1 

U m t a u s c h v o n W a n d e l a n l e i h e n in A k t i e n . . . . -
U m l a u f e r h ö h u n g 7 0 9 5 8 4 6 1 

U m l a u f z u m Q u a r t a l s e n d e 3 8 3 4 3 1 4 0 1 8 2 9 

' ) O h n e F r e m d w ä h r u n g s e m i s s i o n e n u n d N a m e n s s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n . — ' ) E i n ­

s c h l i e ß l i c h S o n d e r g e s e l l s c h a f t e n — 3 ) P f a n d b r i e f e K o m m u n a l b r i e f e K a s s e n o b l i ­

g a t i o n e n u n d B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n 

9,5% (für 8jährige Papiere) zu rückgenommen. Emis­
s ions- und Sekundärmarktrendi ten fo lgten diesem 
Trend bis auf Werte knapp unter 10% in den letzten 
Wochen Al lerdings haben sich die dafür ausschlag­
gebenden Bedingungen mit der Rückkehr einer inver-
sen Zinsstruktur wieder etwas verschlechtert Auch 
die international eher uneinheit l icher gewordene Zins­
entwicklung wirkt sich derzeit über verminderte Er­
war tungen weiter s inkender Zinssätze auf die Nach­
frage nach Kapitalmarktpapieren hemmend aus 

Peter Mooslechner 

Preise und Löhne 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 2 1 b i s 2 6 

Dämpfung des Preisauftriebs 

Die nachhaltige Rezession hat in den meisten OECD-
Ländern zu einer Abschwächung der Inflation und zu 
niedrigeren Lohnabschlüssen geführt Auch Öster­
reich hat vom Nachgeben der Welthandelspreise pro­
fit iert, die Lohnabschlüsse haben sich allerdings noch 
nicht an die geänderte Lage angepaßt. 

Stabile Rohstoffpreise auf Schillingbasis 

Die Stabil isierung der Rohstoff preise, die in der zwei­
ten Jahreshälfte 1981 eingesetzt hatte, hielt bis zu ­
letzt an 1 ) , Der HWWA-Index für Roh st off preise lag auf 

') Einzelheiten siehe F. Breuss. Die Konjunktur in den westli­
chen Industriestaaten, und E. Volk: Entwicklung und Prognosen 
der Weltmarktpreise für Industrie roh Stoffe beide Monatsbe­
richte 5/1982 
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HWWA-Weltmarktpreise 
(Schillingbasis) 

• GESAMT INDEX 
GESAMTINDEX OHNE ENERGIEROHSTOFFE 

8 0 i " - " " l l . . , „ „ . . „ l „ | , , i „ i i , , i i l , i , i „ i , , „ l „ m . l „ , . . „ „ „ 

7 * 7 5 7 6 7 7 7S 79 8 0 3 1 8 2 

NAHRUISGS-UND G E N U S S M I T T E L 

7 * 7 5 7 E 7 7 73 79 3 0 8 1 8 2 

Schil l ingbasis im I Quartal nur noch um 7,0% über 
dem Vorjahresstand (1981 +30,9%) und unterschr i t t 
im Mai bereits den Wert des Vor jahresmonats 
( - 3 , 8 % ) 
Die Abschwächung des Inf lat ionsdruckes auf den 
Welthandelsmärkten zeigt sich deutl ich in den Import­
preisen, die nach e inem Anst ieg von 10,5% im Jahr 
1981 im I Quartal 1982 bloß um 3,8% über dem Vor-
jahreswert lagen Der aus dem Ausland kommende 

Entwicklung der Preise 
(Übersicht) 

1 9 8 1 1 9 8 2 

0 IV Q u I. Q u . M a i 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

Weltmarktpreise 
Dollar-Basis 

I n s g e s a m t 1 ) 6 . 5 1 4 - 3 9 - 4 1 

o h n e E n e r g i e r o h s t o f f e - 1 3 9 - 2 0 0 - 1 6 1 - 9 4 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l - 1 6 2 - 2 7 7 - 2 1 . 2 - 1 3 , 3 

I n d u s t r i e r o h s t o f f e - 1 2 4 - 1 4 1 - 1 2 4 - 6 , 9 

A g r a r i s c h e I n d u s t r i e r a h s t o f f e - 1 0 9 - 1 8 7 - 1 5 6 - • 7 7 

N E - M e t a l l e . - 1 5 7 - 1 2 2 - 9 9 - 1 1 2 

E n e r g i e r o h s t o f f e 1 3 6 8 4 - 0 4 _ 2 8 

S t a h l e x p o r t p r e i s e 2 ) - 8 6 - 1 7 1 1 

Schilling-Basis 

I n s g e s a m t ' ) 3 0 9 1 7 , 8 7 0 - 3 , 8 

o h n e E n e r g i e r o h s t o f f e 5 7 - 7 0 - 6 6 - 9 1 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 2 7 - 1 5 9 - 1 2 2 - 1 3 0 

I n d u s t r i e r o h s t o f f e 7 7 - 0 2 - 2 , 4 - 6 5 

A g r a r i s c h e I n d u s t r i e r o h s t o f f e 9 4 - 5 6 - 6 0 - 7 4 

N E - M e t a l l e . 3 8 2 2 0 4 - 1 0 9 

E n e r g i e r o h s t o f f e 3 9 7 2 5 9 1 D 9 - 2 4 

S t a h l e x p o r t p r e i s e 2 ) 1 2 . 5 1 4 , 3 1 2 6 

reisindex des Brutto-
inlan dsproduk te s 

I n s g e s a m t 5 5 7 8 7 1 

I m p o r t p r e i s e 3 ) 1 0 5 4 8 3 8 

E x p o r t p r e i s e 3 ) 6 1 7 2 5 7 

P r e i s i n d e x d e s v e r f ü g b a r e n 
G ü t e r - u n d L e i s t u n g s v o l u m e n s 7 3 7 2 6 , 3 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r 7 2 7 1 5 6 

B a u t e n 8 , 3 8 2 6 9 

A u s r ü s t u n g s i n v e s t i t i o n e n 5 9 5 4 5 0 

P r i v a t e r K o n s u m 7 0 7 1 6 2 

aupreisindex für Wohnhaus­
und Siedlungsbau 

I n s g e s a m t 8 3 8 6 7 6 

B a u m e i s t e r a r b e i t e n 8 4 8 , 5 6 9 

S o n s t i g e B a u a r b e i t e n 7 9 8 2 8 5 

' ) H W W A - I n d e x d e s I n s t i t u t e s f ü r W i r t s c h a f t s f o r s c h u n g H a m b u r g . N e u b e r e c h n u n g 

m i t B a s i s 1 9 7 5 - 2 ) Q : S t a t i s t i s c h e s B u n d e s a m t W i e s b a d e n ( R e i h e 5 ) ; e i g e n e 

B e r e c h n u n g — 3 ) I m e n g e r e n S i n n ( o h n e D i e n s t l e i s t u n g e n ) I n s t i t u t s s c h ä t z u n g 

Stabi l is ierungsdruck ist bei den Großhandelspreisen 
am deut l ichsten zu erkennen, Sieht man von den Sai­
sonwarenpreisen ab, die starken Saisonschwankun­
gen unterworfen s ind, g ing die Steigerungsrate des 
Großhandelspreisindex von fast 9% (Ende 1981) auf 
5% im Mai zurück Während die Preise für Mineralöl­
produkte und feste Brennstof fe, auf die im Vorjahr 
rund die Hälfte des Preisauftr iebs entfiel, seit einigen 
Monaten stabil s ind, z iehen nun die Preise für Eisen, 
Stahl und Halbzeug am stärksten an In den ersten 
fünf Monaten verteuerten sich die Invest i t ionsgüter 
mit etwa + 3 % am schwächsten. 

Steigerungsrate der Verbraucherpreise rückläufig 

Auf der Endverbraucherebene wi rd die Preisentwick­
lung zwar noch immer wei tgehend von der internat io­
nalen Entwicklung best immt, die heimischen Infla­
t ionskomponenten gewinnen jedoch stark an Bedeu­
tung Der Auftr ieb bei den Energiepreisen, die im 
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Energiepreise Entwicklung der Verbraucherpreise 

IMPORTPREISE BRENNSTOFFE 
VERBRAUCHERPREISE ENERGIE 

5 0 GROSSHANOELSPREISE ENERGIE 

7 5 7 6 

Jahre 1981 um fast 20% gest iegen waren, verr ingerte 
sich auf 12,4% im I Quartal, im Mai bet rug der Vorjah-
resabstand nur noch + 8 , 1 % . Bei den gewerbl ichen 
und industriel len Waren, deren Preisentwicklung auch 
stark vom Ausland, besonders von der BRD, beein­
flußt wi rd , erreichte die Preissteigerungsrate zuletzt 
4% Tabakwaren verteuerten sich mit + 9 , 9 % kräft ig, 
die nicht preisgeregel ten Dienst leistungspreise er­
höhten s ich im Ausmaß der Lohnsteigerungsrate, die 
Tarife st iegen um fast 6% Die Teuerung der Nah­
rungsmit te l fiel unterdurchschni t t l ich aus 

Entwicklung der Großhandelspreise 

l Q u M a i I. Q u M a i 
1 9 8 2 1 9 8 2 1 9 8 2 1 9 8 2 

g e g e n 

IV. Q u F e b . I. Q u M a i 
1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 1 

V e r ä n d e r u n g in % 

Großhan delspreisindex 23 27 55 6 1 

d a r u n t e r 
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t e 

u n d D u n g e m i t t e l . 1 0 7 1 2 4 2 2 1 2 7 

E i s e n S t a h l u n d H a l b z e u g 1 0 4 1 9 1 7 5 1 9 6 

F e s t e B r e n n s t o f f e 1 0 - 0 , 6 7 8 5 , 5 

M i n e r a l ö l e r z e u g n i s s e - 1 6 - 0 , 3 1 0 7 3 6 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 1 4 2 4 5 4 5 9 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e 1 9 0 , 3 4 3 3 1 

F a h r z e u g e 2 1 0 , 8 5 9 6 4 

Gliederung nach Verwendungsart 

K o n s u m g ü t e r 3 3 5 9 5 1 8 2 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r O d 0 , 4 3 1 3 0 

I n t e r m e d i ä r g ü t e r 1 5 0 6 6 7 4 6 

Gliederung nach Saisonabhängigkeii 

S a i s o n w a r e n 1 7 2 2 0 6 ± 0 0 1 9 4 

Ü b r i g e W a r e n 1 0 0 9 6 2 4 8 

I Q u M a i I . Q u M a i 
1 9 8 2 1 9 8 2 1 9 8 2 1 9 8 2 

g e g e n 

IV Q u F e b . I . Q u M a i 
1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 1 

V e r ä n d e r u n g in % 

Index der Verbraucherpreise 20 14 60 60 

S a i s o n w a r e n 1 0 7 5 6 - 2 9 2 0 9 

N i c h t s a i s o n w a r e n 1 8 1.3 6 2 5 8 

Verbrauchsgruppen 

E r n ä h r u n g u n d G e t r ä n k e 2 0 1.5 5 4 6 4 

T a b a k w a r e n . 4 8 1 3 4 9 9 1 3 8 

E r r i c h t u n g . M i e t e n u n d I n s t a n d ­
h a l t u n g v o n W o h n u n g e n 2 0 2 6 8 5 8 9 

B e l e u c h t u n g u n d B e h e i z u n g 4 1 ± 0 0 1 2 1 8 7 

H a u s r a t u n d W o h n u n g s e i n r i c h t u n g 1 5 1 0 5 1 5 0 

B e k l e i d u n g u n d p e r s ö n l i c h e 
A u s s t a t t u n g 0 4 0 6 2 1 1 9 

R e i n i g u n g v o n W o h n u n g W ä s c h e 
u n d B e k l e i d u n g . 2 1 1 7 4 8 6 1 

K ö r p e r - u n d G e s u n d h e i t s p f l e g e 3 2 2 , 5 6 8 7 1 

F r e i z e i t u n d B i l d u n g 3 0 0 6 5 9 5 7 

V e r k e h r 0 . 9 0 2 6 3 4 7 

Gliederung nach Warenart 

N a h r u n g s m i t t e l 2 0 1 5 5 2 6 4 

T a b a k w a r e n 4 . 8 1 3 4 9 , 9 1 3 8 

I n d u s t r i e l l e u n d g e w e r b l i c h e W a r e n 1 1 6 1 3 9 9 , 3 

D i e n s t l e i s t u n g e n , n i c h t p r e i s g e r e g e l t 2 9 0 3 7 0 5 9 

T a r i f e o h n e S t r o m u n d o h n e G a s 3 . 3 2 4 5 9 6 9 

E n e r g i e 2 2 - 0 2 1 2 4 8 1 

M i e t e n 1 3 4 1 6 7 8 4 

D i e n s t l e i s t u n g e n u n d S a c h g u t e r 
i m B e r e i c h d e r W o h n u n g 2 4 2 2 1 0 0 1 0 2 

Die Inflationsrate sank von 6,9% im IV Quartal 1982 
auf 6,0% im I, Quartal 1982 (ohne Saisonprodukte von 
6,8% auf 6,2%). Auch im Mai bet rug die Steigerungs­
rate 6,0% (5,8%), 

Zunehmende Diskrepanz in den Lohnzuwachsraten 

Die Lohnrunde 1981/82 ist im Frühjahr ausgelaufen, 
Die meisten Erhöhungssätze liegen auf der Linie, die 
im Laufe des Herbstes festgelegt wurde So sehen 
die Vereinbarungen der Chemiearbeiter eine Erhö­
hung der Kol lekt iwer t rags löhne um 7,5% sowie der 
Ist-Löhne um 5,9% ab Mai vor Erheblich geringer 
wurden die Kol lekt iwer t rags löhne im Baugewerbe an­
gehoben ( + 6,7% ab Apri l) , das von starken Beschäf-
t igungs- und Produkt ionseinbußen betroffen ist 
Der Tarif lohnindex für die Gesamtwir tschaff lag im 
I Quartal um 7,6% über dem Vorjahresstand, die Ge­
hälter im öffentl ichen Dienst st iegen mit + 7 , 9 % über­
durchschni t t l ich 

Die Lohn- und Gehal tssumme in der Gesamtwir t ­
schaft erhöhte sich nach vorläufigen Daten um 5,0%, 
die Le is tungseinkommen je Beschäft igten um 6,2% 
Dabei dürf te die Auswei tung der privaten Lohn­
summe (3,9%) zu niedrig ausgewiesen sein, Eine Um­
stel lung in der Berechnungsgrundlage zu Beginn des 
Jahres 1981 läßt vermuten, daß die Zuwachsrate der 
privaten Lohnsumme zu Beginn des Jahres 1981 
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Preistendenzen im Groß- und Einzelhandel Tariflohnindex 76 

-VERBRAUCHERPREISINDEX 
VERBRAUCHERPREISINDEX OHNE SAISONWAREN 

GRGSSHANDELSPREISINDEX 
2 0 GROSSHANDELSPREISINDEX OHNE SAISONWAREN 

7 t 7 5 ?6 77 7$ 7 9 8 0 

8 9 

überschätzt und nun im Ausmaß von etwa 1 Prozent­
punkt unterschätzt wurde In der öffentl ichen Lohn­
summe setzte s ich das starke Wachstum for t Auch 
daraus ergeben sich — selbst unter Berücks icht i ­
gung der stat ist ischen Mängel und der unterschiedl i ­
chen Beschäf t igungsentwick lung in den beiden Sek­
toren — Hinweise auf ein etwas höheres Pro-Kopf-
Wachstum im öffentl ichen Dienst Auch innerhalb des 
privaten Sektors entwickel ten sich die Effektivlöhne 
in den einzelnen Sparten unterschiedl icher als bis­
her. 

A r b e i t e r A n g e s t e l l t e B e s c h ä f t i g t e 

M a i I . Q u M a i I . Q u M a i 

1 9 8 2 1 9 8 2 1 9 8 2 1 9 8 2 1 9 8 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

I . Q u 
1 9 8 2 

T a r i f l o h n i n d e x i n s g e s a m t 7 7 7 . 3 7 7 ' ) 7 5 ' ) 7 6 7 5 

o h n e ö f f e n t l i c h e n D i e n s t 7 7 7 . 3 7 4 ' ) 7 2 ' ) 7 5 7 4 

G e w e r b e 7 9 7 1 8 0 7 6 7 , 8 7 2 

B a u g e w e r b e 8 2 6 7 8 1 6 7 8 2 6 7 

I n d u s t r i e 7 9 7 7 7 8 7 6 7 , 8 7 6 

H a n d e l 6 9 6 9 6 9 6 9 6 9 6 9 

V e r k e h r . . 7 1 7 , 3 7 2 ' ) 7 0 ' ) 7 3 7 1 

F r e m d e n v e r k e h r 8 1 7 . 3 7 1 7 0 7 , 8 7 2 

G e l d - , K r e d i t - u n d V e r ­
s i c h e r u n g s w e s e n 6 4 6 4 6 4 6 4 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 7 2 6 . 3 6 , 8 6 8 7 1 6 4 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t 7 9=) 7 9=) 7 9 7 9 

' ) A n g e s t e l l t e u n d B e d i e n s t e t e — 2 ) B e d i e n s t e t e 

Effektiwerdienste 

1 9 8 1 1 9 8 2 
I Q u . 0 IV Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in 

Industrie 

B r u t t o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 

B r u t t o - M o n a t s v e r d i e n s t 

j e B e s c h ä f t i g t e n 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n 

N e t t o - M o n a t s v e r d i e n s t 

j e B e s c h ä f t i g t e n 

B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n s t 
j e A r b e i t e r 
o h n e S o n d e r z a h l u n g e n 

Baugewerbe 

B r u t t o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 

B r u t t o - M o n a t s v e r d i e n s t 

j e B e s c h ä f t i g t e n 

B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n s t 
j e A r b e i t e r 

7 , 8 

7 6 

6 , 8 

7 2 

3 9 

6 9 

6 4 

5 2 

9 1 

7 2 

5 8 

6 9 

3 4 

7 , 6 

7 , 4 

8 3 

8 3 

8 0 

7 7 

- 4 8 

6 7 

8 6 

Effektiwerdienste 

-BRUTTO-MONATSVERDIENSTE 3E INDUSTRIEBESCHAFFTIGTEN 
LEISTUNGSEIN<0MHEN • £ UNSELBSTAENDIG BESCHAEFTIGTEN 

9 0 
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Masseneinkommen 

1 9 8 1 1 9 8 2 

0 IV Q u l Q u . 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

P r i v a t e L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 
b r u t t o 7 2 5 7 3 9 

Ö f f e n t l i c h e L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 
b r u t t o 9 5 1 0 1 8 9 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n b r u t t o 7 6 6 4 5 0 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n j e B e s c h ä f t i g t e n 
b r u t t o . 7 , 3 6 7 6 2 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n j e B e s c h ä f t i g t e n 
b r u t t o r e a l ' ) 0 4 - 0 2 0 1 

T r a n s f e r e i n k o m m e n b r u t t o 8 4 8 3 8 6 

A b z ü g e i n s g e s a m t 1 1 4 9 6 5 , 3 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o 7 0 6 5 6 , 3 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o r e a l ' ] 0 2 - 0 3 0 , 3 

' ) D e f l a t i o n i e r t m i t d e m V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 

Die Brut to-Monatsverd ienste je Beschäft igten in der 
Industrie st iegen mit + 8 , 3 % weit überdurchschni t t ­
l ich, Im Vergleich dazu fiel die Steigerungsrate der 
Verdienste in der Bauwirtschaft , die schon seit 
einigen Jahren hinter jenen in der Industrie zurück­
bleiben, mit 6,7% viel ger inger aus Dabei muß über­
dies berücksicht ig t werden, daß der Beschäf t igungs­
rückgang in der Bauwirtschaft um über 10% vor allem 
die unterdurchschni t t l ich ent lohnten Arbei tskräf te 
trifft, sodaß sich die Löhne und Gehälter in d iesem 
Bereich nach Ausschal ten dieses Strukturef fektes 
noch schwächer entwickel t haben dürf ten, 
Dank stark wachsenden Transferein kommen und der 
Mi lderung der Progression im Zuge der Steuerreform 
schätzt das Institut die Steigerung der Net to-Massen-
e inkommen im I Quartal auf Grund der vor l iegenden 
Daten auf 6,3% Dies dürf te eine Untergrenze darstel­
len 

Wolf gang Pollan 

Landwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 3 1 b i s 3 5 

Agrarmarktordnung zwei Jahre verlängert 

Die für die Landwirtschaft und die Ernährungssiche­
rung wicht igen Wir tschaf tsgesetze ( insbesondere 
das Landwirtschaftsgesetz, Marktordnungsgesetz 
und Viehwirtschaftsgesetz) wurden novelliert und bis 
30 Juni 1984 verlängert Neuerungen gibt es insbe­
sondere für den Mi lchmarkt und die Viehhaltung, Bei 
der Zutei lung freier Milchi ieferrechte werden nun­
mehr kleine Lieferanten bevorzugt, Weiters wurde die 
Bewil l igungspfl icht auf die Haltung von mehr als 
22.000 Junghennen und mehr als 12.000 Truthühnern 
ausgeweitet . 

Gute Ernteerwartungen 

Nach einem späten Vegetat ionsbeginn haben sich die 
Kulturen im Mai und Juni dank ausgiebigen Nieder­
schlägen und warmer Wit terung gut entwickelt . Schä­
den durch Spätfröste wurden nicht gemeldet Es be­
steht daher Hoffnung auf gute Ernten. 
Nach Angaben des Getre idewir tschaf tsfonds kamen 
bis Ende April aus der schwachen Vorjahresernte 
rund 940.000 t Brotgetre ide auf den Markt (—18%) 
Anfang Juni waren die vorgesehenen Ausfuhren ab­
geschlossen Insgesamt wurden rund 26 000 t Rog­
gen, 157 0001 Mahlweizen, 15 5001 auswuchsge­
schädigter Weizen und 75.000 t Quali tätsweizen ex­
port iert. Die Hauptabnehmer waren Jugoslawien und 
die DDR Das Wirtschaftsjahr 1981/82 wi rd damit 
ohne Überhänge an Mahlweizen beendet Die Vorräte 
an Roggen und Quali tätsweizen werden dem Bedarf 
von 4 bzw 6 Monaten entsprechen Braugerste und 
Industr iemais mußten aus Qual i tätsgründen zum Teil 
eingeführt werden Der Bedarf an Futtergetreäde 
konnte voll aus der heimischen Produkt ion gedeckt 
werden Über die Anhebung der Getreidepreise und 
die Finanzierung der Ausfuhren im kommenden Wirt­
schaftsjahr wi rd verhandelt . 

Hohes Angebot an Schweinen 

Das Angebot an Schlachtvieh expandiert seit dem 
Frühjahr 1981 Im I Quartal 1982 wurde um 9% mehr 

Entwicklung auf dem Fleischmarkt 

1 9 8 1 1 9 8 2 ' ) 
I Q u 

1 9 8 1 1 9 8 2 1 ) 
1 Q u 

1 ooot V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r in % 

Marktleistung2) 
R i n d f l e i s c h 1 8 8 7 4 7 3 - 3 8 + 2 2 

K a l b f l e i s c h 1 5 8 4 1 - 5 5 - 1 3 

S c h w e i n e f l e i s c h 3 2 7 4 8 7 6 - 3 4 - 1 5 6 

J u n g m a s t h ü h n e r 6 0 , 0 1 4 , 4 - 0 , 9 + 1 ,0 

F l e i s c h i n s g e s a m t 5 9 ! 9 1 5 3 4 - 3 3 + 9 2 

Einfuhr 

S c h l a c h t v i e h u n d F l e i s c h 4 2 8 5 0 + 5 6 2 - 6 3 6 

Ausfuhr 

S c h l a c h t v i e h u n d F l e i s c h 2 8 0 8 7 - 2 1 , 8 + 1 5 2 

L agerveränderung - 0 7 - 3 6 

K a t k u l i e r t e r I n l a n d s a b s a t z 3 ) 

R i n d f l e i s c h 1 7 1 2 4 2 2 - 0 2 + 4 4 

K a l b f l e i s c h 1 8 . 3 4 1 - 1 3 8 - 2 6 

S c h w e i n e f l e i s c h 3 5 2 . 6 8 4 9 + 1 8 + 2 2 

J u n g m a s t h ü h n e r 6 3 , 9 1 4 , 9 - 3 , 4 - 6 , 2 

F l e i s c h i n s g e s a m t 6 0 6 0 1 4 6 1 + 0 1 + 1,8 

Ausfuhr Zucht- und 
Nutzrinder (Stück) 77.608 19.345 + 04 + 30,4 

Lagerstand') 1,5 5 1 

Q : I n s t i t u t s b e r e c h n u n g e n — ' ) V o r l ä u f i g e W e r t e — s ) B e s c h a u t e S c h l a c h t u n g e n 

+ E x p o r t — I m p o r t v o n l e b e n d e n S c h l a c h t t i e r e n — 3 ) B e s c h a u t e S c h l a c h t u n g e n 

+ I m p o r t — E x p o r t v o n F l e i s c h ± L a g e r v e r ä n d e r u n g — *) Z u E n d e d e s J a h r e s 

b z w Q u a r t a l s 
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Fleisch vermarktet als im Vorjahr Die kräftige Zu ­
nahme ist überwiegend auf ein hohes Angebot an 
Schweinen zurückzuführen. Der Inlandsabsatz war 
um 1,8% höher. Der Marktlage entsprechend wurden 
die Einfuhren stark verr ingert und die Ausfuhren for­
ciert. 
Das Angebot an Rindfleisch war im I Quartal um 2,2% 
höher als im Vorjahr Die Inlandsnachfrage war über­
raschend rege Die Ausfuhren von Schlachtr indern 
und Rindfleisch blieben auf dem Niveau des Vorjah­
res. Zucht - und Nutzr inder wurden viel mehr expor­
tiert Die Einfuhren wurden verr ingert Die Erzeuger­
preise für Schlachtr inder waren nach Angaben des 
Stat ist ischen Zentralamtes um 6/4% höher als im Vor­
jahr. 

Entwicklung auf dem Fleischmarkt 

MARKTLEISTUNG: 
RINDFLEISCH 

GLATTE KOMPONENTE 
SA ISONBEREINIGT 

1E 0 

15 0 

1 1 0 

, 1 3 0 

; 1 3 0 

1 1 0 

1 0 0 

9 0 

7 S ?e 7? 

3 U N G M A S T H U E H N E R 

0 81 82 

• 

- / 

£ , . , . . , . , , , . . , , 

75 76 77 78 79 80 

rj 8 1 hl 

8 4 -

Der Schweinemarkt geriet ab Ende 1981 durch das 
rasch steigende heimische Angebot zunehmend un­
ter Druck. Im I. Quartal wurde um 15,6% mehr 
Schweinef leisch angeboten (April +11 ,3%) ; der In­
landsabsatz war nur um 2,2% höher (April —1,4%), 
Die Vieh- und Fleischkommission hat ab Mitte Jänner 
den Markt durch Einlagerungen entlastet Zugleich 
wurden Exporte beschlossen, die aber erst ab März 
zum Tragen kamen Diese Maßnahmen reichten nicht 
aus, einen Verfall der Erzeugerpreise zu verhindern 
Im I Quartal waren nach Angaben des Stat ist ischen 
Zentralamtes auf der Erzeugerebene Schweine um 
6,5% billiger als im Vorjahr (April —9,6%). Ab Mai 
konnte ein weiterer Preisverfall verhindert werden 
Die Verbraucherpreise gaben bisher nur wenig nach: 
Schweinef leisch war im Apri l nach den Erhebungen 
für den Verbraucherpreis index im Einzelhandel bloß 
um 0,7% billiger als im Dezember 1981 (Erzeuger­
preise —8,9%) Die Sauenhalter bekamen die schwie­
rige Lage auf dem Schweinemarkt in Form sinkender 
Ferkelpreise zu spüren (I. Quartal —21%) Die Expan­
sion der Sauenzulassungen kam dadurch zum Stil l­
stand Die St ichprobenerhebung vom 3. März ergab 
3,9 Mill Stück Schweine ( + 7,8%) Die Zahl t rächt iger 
Sauen war zwar um 2,7% höher als im Vorjahr, im Ver­
gleich zur Dezemberzählung war jedoch (bereinigt 
um Saisoneinflüsse) eine leichte Abnahme festzuste l ­
len. 

Wende in der Milchanlieferung? 

Die Milchanlieferung dürfte nach einer starken Expan­
sion seit dem Frühjahr 1980 Anfang 1982 (saisonbe­
reinigt) den oberen Wendepunkt überschr i t ten ha­
ben Im I.Quartal wurde um 4,6% mehr Milch über-

Mi Ich lief erleistung 
Monatswerte 
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Kennzahlen der Milchwirtschaft Entwicklung auf dem Betriebsmitteimarkt 

1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 
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I 5 3 0 2 2 ) 8 8 2 0 + 2 9=) + 2 8 F u t t e r g e t r e i d e ' ) 3 8 0 7 1 - 3 7 + 5 6 
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M e h r w e r t s t e u e r 

nommen als im Vorjahr (April +1 ,6%) . Die Inlands­
nachfrage war zufr iedenstel lend In der Produkt ion 
wurde insbesondere Vollmilchpulver für den Export 
forciert . 
Die Gesamtr ichtmenge für das Wirtschaftsjahr 
1982/83 wurde in der Novelle zum Marktordnungsge­
setz mit 2,262.700 t festgesetzt , 1981/82 waren es 
2,200 446 t. Bauern, die im vergangenen Wirtschafts­
jahr mehr Milch angeliefert haben als ihrem Hofliefer­
recht entspr icht, bekommen gemäß den neuen Be­
st immungen je nach Ausmaß ihrer Lieferleistung zwi­
schen 37% und 3,7% der Überl ieferung ihrem Hoflie­
ferrecht zugeschlagen Der Erzeugermilchpreis 
wurde am 1. Mai um etwa 22 g je kg angehoben Mit 
Beginn des neuen Wirtschaftsjahres (1 . Juli) wurde 
der allgemeine Absatzförderungsbei t rag von 9 g auf 
18 g je kg erhöht Der zusätzl iche Absatz förderungs­
beitrag wurde mit 1,74 S je kg (bisher 1,93 S) fes tge­
setzt 

Neuregelung für Agrarinvestitionskredite 

Die Nachfrage nach Landmaschinen ist anhaltend 
flau Der Absatz von Handelsdünger hat sich merkl ich 
erholt Eiweißfuttermittel werden bei rückläuf igen 
Preisen mehr import iert 
Die Kondit ionen für geförderte Agrar invest i t ionskre­
dite wurden neu festgesetzt Ab 1 Jänner 1983 kön­

nen die Banken einen Zinssatz in Höhe der Sekundär­
marktrendite plus 1 Prozentpunkt in Rechnung stel­
len Der Zinsenzuschuß des Bundes beträgt 36% (für 
Berg- und Grenzlandbauern 50%) des Sollzinssatzes 
Das jährliche Agrar invest i t ionskredi tvolumen beträgt 
2,5 Mrd S 
Im I Quartal wurden Agrarprodukte (einschließlich 
Genußmittel, ohne Holz) im Werte von 6,6 Mrd S im­
port iert ( + 4,1%); die Ausfuhren erreichten 3,2 Mrd S 
( + 3,8%) 

Matthias Schneider 

Forst- und Holzwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t 3 6 

Flaute auf dem Holzmarkt hält an 

Im I Quartal 1982 hat sich die Nachfrage auf den in­
ternationalen Holzmärkten weiter verschlechter t . Auf 
dem Schni t tholz- und Plattenmarkt wirkte sich die 
Krise des Wohnbaus in den west l ichen Industr ielän­
dern nachteil ig aus Der Konjunktur rückgang der 
Schnit tholznachfrage hält nun bereits neun Quartale 
an Ein Ende dieser ungewöhnl ich langen Flaute 
zeichnet sich derzeit noch nicht ab Die Exportpreise 
für Nadelschnit tholz waren im März um 8,4% niedriger 
als im Vorjahr, der Rückgang gegenüber dem {dollar-
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Holzpreise Entwicklung der Forst- und Holzwirtschaft 

I n l a n d p r e i s A u s f u h r ­
p r e i s 

S ä g e r u n d h o l z ' ) S c h l e i f h o l z ' ) S c h n i t t h o l z 1 ) N a d e l -
G ü t e k l a s s e B S t ä r k e k l a s s e 1 b 0 — III B r e i t w a r e s c h n i i t -

S t ä r k e 3 a s ä g e f a l l e n d h o l z * ) 

S l m k 2 ) 0 Ö ! ) S l m k ' ) O Ö J ) S t m k . J ) O Ö 3 ) 

S j e f m S j e m 3 S j e m 3 
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1 9 8 1 , I Q u 1 2 7 3 1 2 8 7 6 4 3 6 7 0 2 6 6 3 2 5 4 7 2 5 0 6 

I I , Q u 1 2 6 3 1 3 0 7 6 4 3 6 9 7 2 7 1 7 2 5 8 0 2 5 4 8 

III Q u 1 1 9 3 1 2 5 0 6 4 2 6 9 8 2 6 2 3 2 5 4 3 2 4 7 3 

IV Q u 1 1 5 0 1 2 3 0 6 4 0 6 6 8 2 5 6 7 2 5 1 0 2 4 0 9 

1 9 8 2 I Q u 1 1 2 5 1 1 9 7 6 4 2 6 6 3 2 5 2 7 2 4 6 7 2 2 9 4 

Q : P r e i s m e l d u n g e n d e r L a n d e s h o l z w i r t s c h a f i s r ä t e S t e i e r m a r k u n d O b e r ö s t e r r e i c h 

( o h n e M e h r w e r l s t e u e r ) — ' ) F i c h t e . T a n n e — ! ) F r e i a u t o f a h r b a r e r S t r a S e — 
3 ) W a g g o n - b z w L k w - v e r l a d e n — ' ] D u r c h s c h n i t t l i c h e r E r l ö s f r e i G r e n z e 

kursbedingten) Höchststand im Juni 1981 beträgt 
10,7% Der Exportpre isentwick lung entsprechend 
sind auch die inländischen Schnit tholzpreise um fast 
7% gesunken Für Nadelsägerundholz zahlten die Sä­
gewerke im April um 12% weniger als im Vorjahr. 
Im Berichtsquartal setzte auch auf den internationa­
len Papiermärkten ein Konjunkturabschwung ein Die 
Auf t ragsbestände der heimischen Papiererzeugung 
nahmen gegenüber dem Vorjahr um 4% ab. Die Ex­
portpreise für Zellstoff und Papier waren um 15% hö­
her als vor einem Jahr. Die Schleifholzpreise sind seit 
Jänner 1980 fast unverändert, die hohen Holzlager 
der steir ischen und Kärntner Werke führ ten bereits 
zu einer Übernahmekont ingent ierung Importschleif­
holz war im I Quartal um fast 20% teurer als im Vor­
jahr, die Importe waren um 8% höher. Auch die Holz­
verarbei tung meldet eine weitere Verschlechterung 
ihrer Lage, der Auf t ragsbestand war im I Quartal um 
12% niedriger als im Vorjahr Die Spanplat tenproduk­
t ion geht seit Mitte 1980 zurück, die Exportpreise wa­
ren um 10% höher als im Vorjahr 

Schwacher Einschlag 

Im I. Quartal 1982 wurden 2,42 Mill. fm Holz genutzt 
(—7,4%), Der Rückgang ist auf die geringe Rundholz­
nachfrage und die hohe und lange anhaltende 
Schneelage in den Gebirgswäldern zurückzuführen 
Der Einschlag lag unter dem längerfr ist igen Trend, 
dazu hat auch der geringe Schadholzanfal l (17% des 
Einschlags) beigetragen Die Durchforstungen wur­
den wei ter forciert Die bäuerl ichen Waldbesi tzer 
nutzten um 10,3% weniger Holz als im Vorjahr, wobe i 
um 16,6% weniger Starknutzholz und um 2 , 1 % mehr 
Brennholz ausgeformt wurde Infolge der ger ingen 
Schadholznutzung (—24%) ist der gesamte Holzein­
schlag der Forstbetr iebe um 7% gesunken Die Bun­
desforste schlägerten um 7% mehr Holz als im 

3 6 

3 1 

£ 3 1 

J * 0 

£ 2 • 
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Holzeinschlag 
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I n s g e s a m t 
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- 1 0 4 
- 3 , 7 

1 2 1 6 8 5 2 4 1 5 , 3 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 

schwachen Vorjahresquartal Saäsonbereinigt ist der 
Einschlag der Bundesforste seit dem II Quartal 1981 
rückläufig 
Nach den nunmehr vor l iegenden Ergebnissen der 
Forst inventur 1971 bis 1980 sind 44,8% der Gesamt­
f läche Österreichs bewaldet. Die Waldfläche nahm 
gegenüber der Vergle ichsuntersuchung 1961/1970 
um etwa 600 k m 2 zu . Der Holzvorrat im Ertragswald 
erhöhte sich von 757 Mill fm auf 803 Mill. fm, womi t 
der Durchschni t tsvorrat je ha von 234 auf 254 fm ge­
st iegen ist Der jährl iche Holzzuwachs betrug in der 
Periode 1971/1980 durchschni t t l ich 19,6 Mill fm 
(1961/1970 18,5 Mill. fm) . Anlaß zu großer Besorgnis 
gibt die Zunahme der Wi ldschäden, eine Folge des 
überhegten Wildbestands Während im Durchschni t t 
der Periode 1961/1970 57 Mill. geschälte Stämme 
festgestel l t wurden, st ieg diese Zahl im Zei t raum 
1971/1975 auf 95 M i l l , und in der ganzen Periode 
1971/1980 bereits auf 106 Mill Stämme Schäden 
durch Verbiß wurden auf 54% der f re istehenden Jung­
wuchsf lächen festgestel l t . 

Volumen des Holzaußenhandels 
(Rohholzbasis) 
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Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t — ' ) N a d e l s c h n i t t h o l z ( U m r e c h n u n g s f a k t o r a u f R o h ­
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seit dem I. Quartal 1980 sind die Lager um 37% ge­
st iegen 
Die Nadelschni t tholzexporte entwickel ten s ich länder­
weise sehr unterschiedl ich. Die Ausfuhr nach Italien 
(70% der gesamten Nadelschnit tholzausfuhr) ging ge­
genüber dem I Quartal 1981 nur um 4% zurück. Die 
Lieferungen in die BRD sanken um 15% Noch kräft i­
ger schrumpf te die Ausfuhr in die Schweiz (—24%) 
und auf die Nahostmärkte. Die verr ingerten Erdölein­
nahmen haben die Bautätigkeit und damit die Schnit t ­
holznachfrage in dieser Region stark gedrossel t Be­
trächtl ich gesunken sind die Exporte nach Libyen, Tu­
nesien und in den Iran 

Wilfried Puwein 
Schwieriger Schnittholzmarkt 

Die Schni t tholzprodukt ion wurde im I.Quartal auf 
Grund der schwachen Nachfrage gedrossel t (—8,6% 
gegen 1981) Dennoch führ ten der sinkende Inlands­
absatz (—2,2%) und beträcht l iche Exportver luste 
( — 12,2%) zu einer wei teren Lageraufstockung Die 
Schnit tholzlager der Sägeindustr ie st iegen bis Ende 
März auf 1,25 Mill. m 3 ( + 25,5%), den höchsten Lager­
stand seit dem I Quartal 1975 Der jüngste Lagerzy­
klus ist durch eine lange Aufbauphase charakterisiert, 

Einschnitt, Absatz und Vorräte an Holz 
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Energiewirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 5 1 b i s 5 4 

Weiterer Rückgang der Energienachfrage — kräftiger 
Abbau der Brennstoffvorräte 

Infolge der empfindl ichen Verteuerung und der an­
haltenden gesamtwir tschaft l ichen Stagnat ion ging die 
Energienachfrage 1981 stark zurück Zu Jahresbe­
ginn 1982 setzte s ich diese Entwicklung fort , wiewohl 
die gesamtwir tschaft l iche Produkt ion leicht zunahm 
(BIP real + 1 % ) , auch die Industrie etwas mehr p rodu­
zierte ( Industr ieprodukt ion insgesamt +1,5%) und 
viel länger st renges Winterwetter herrschte (die Zahl 
der Heizgradtage war um 6% höher als im Vorjahr und 
2% höher als im langjährigen Durchschni t t ) , Die vor­
läufige Energiebilanz für das I Quartal 1982 zeigt 
einen Rückgang des Energieverbrauchs um 5,7% und 
einen außergewöhnl ich kräft igen Abbau der Brenn-
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Energiebilanz für das I Quartal 
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stoffvorräte Mögl icherweise war der Verbrauchsrück­
gang tatsächl ich nicht so stark und der Lagerabbau 
noch deutl icher, denn auch die Industr iebetr iebe und 
die Haushalte dürf ten ihren Bedarf in viel höherem 
Maße als vor einem Jahr aus Vorräten gedeckt haben. 
Es gibt jedoch keine monatl iche Statistik der Lager­
bewegung bei den Endverbrauchern Der Ver­
brauchsrückgang im I. Quartal war — auch wenn er 
tatsächl ich schwächer gewesen sein sollte — beacht­
lich und läßt sich nur mit der nachhalt igen Wirkung 
der starken Energieverteuerung seit 1979 erklären 
Zwar kam der Preisauftrieb an der Jahreswende 
1981/82 zum Sti l lstand, die hohen Energiekosten 
zwangen aber vermut l ich die Konsumenten zu fühlba­
ren Verbrauchseinschränkungen und zu merkl ichen 
Änderungen der Verbrauchsgewohnhei ten Der La­
gerabbau war für 1982 vorherzusehen, weil die hohen 
Kosten der Lagerhaltung die Verbraucher stark bela­
sten, Energie reichlich und zu s inkenden oder zumin­
dest zu stabilen Preisen angeboten wird und kein 
neuer Versorgungsengpaß (jedenfalls bis zum Aus­
bruch der neuen Kämpfe im Libanon) befürchtet 
wi rd 

Der Energieverbrauch ging je nach Abnehmer unter­
schiedl ich stark zurück. Am wenigsten sank der Ener­

giebedarf für Verkehrsmit tel (2 1/ 2%), deut l icher war 
der Rückgang von Energiebezügen der Haushalte 
und sonst igen Kleinabnehmer (—4%), und am stärk­
sten schränkte die Industrie ihre Energiekäufe ein 
(—9%). Weniger Energie wurde außerdem vom Ener­
giesektor selbst (—9%) und von der pet rochemi-
schen Industr ie (als Rohstoff —15%) verbraucht , 
außerdem nahmen auch die Energieverluste bei der 
Energieumwandlung (in Kraftwerken, in der Raffinerie, 
der Kokerei usw.) ab (—2%) Die viel ger ingeren Be­
züge in der Industr ie überraschen, weil die Industr ie­
produkt ion insgesamt höher war als vor einem Jahr 
( + 1,5%) und vor allem der größte industrielle Ener­
gieverbraucher, die Eisenhütten, um 1 1 % mehr Rohei­
sen produzierte Infolge des relativ günst igen Wir­
kungsgrads sind aber im Hochofenprozeß der Ratio­
nalisierung des Energieeinsatzes enge Grenzen ge­
setzt Die Industr ie muß daher Brennstoffvorräte ab­
gebaut haben Ähnl iches gilt für die Haushalte, wo auf 
Grund des st rengen Winters eine Verbrauchszu­
nahme um mindestens 6% zu erwarten gewesen 
wäre, die ersten Ergebnisse jedoch einen Rückgang 
um 4% bzw. temperaturberein igt um gut 9% ergeben. 
Auch hier dürf te es zu einem Lagerabbau gekommen 
sein, darüber hinaus jedoch auch zu fühlbaren Ver-
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brauchseinschränkungen Der Rückgang im Verkehr 
t ro tz guter Ergebnisse im Fremdenverkehr erklärt 
sich mit der schwachen Nachfrage nach Güterver­
kehrsle istungen, der starken Treibstof fverteuerung 
seit dem Vorjahr, dem tiefen Konjunkture inbruch im 
Baugewerbe und der Bi ldung eines Preisgefälles zum 
Ausland. Zwar st ieg der Bestand an Kraftfahrzeugen 
weiter, die durchschni t t l iche Fahrleistung je Kraftfahr­
zeug verr ingerte sich jedoch merkl ich. Wegen der ho­
hen Treibst off preise wurde zunehmend auf Fahrten 
mit dem eigenen Pkw verzichtet, zum Teil prof i t ierten 
davon die Massenverkehrsmit te! . Mit dem Rückgang 
der gesamten Energienachfrage sanken auch die Pro­
dukt ion der Umwandlungsbetr iebe, deren eigener 
Energieverbrauch und die bei der Umwandlung ent­
s tehenden Verluste (Die Kraftwerke erzeugten zwar 
mehr elektr ischen Strom als vor einem Jahr, da sich 
aber die Produkt ionsstruktur von den Wärmekraft­
werken zu den Wasserkraf twerken verlagerte und 
diese definit ionsgemäß einen viel günst igeren Wir­
kungsgrad haben, nahmen auch hier die Umwand­
lungsverluste a b ) 

Infolge des stei len Preisanstiegs g ing im Vorjahr die 
Nachfrage nach Erdöl stark zurück, Erdöl verlor große 
Marktantei le Diese Entwicklung setzte s ich zu Be­
ginn des Jahres 1982 fort , der Verbrauchsantei l des 
Erdöls wurde noch weiter zurückgedrängt Die Indu­
str iebetr iebe bezogen weniger Heizöl und Gas, aber 
mehr Kohle, die Haushalte kauften weniger Heizöl 
und Kohle, jedoch mehr Gas, elektr ischen Strom und 
vor allem Fernwärme, und die Elektr iz i tätswerke und 
Fernheizwerke verfeuerten etwa gleich viel Heizöl, 
aber mehr Kohle und Gas Insgesamt verlagerte sich 
die Verbrauchsstruktur merkl ich von Erdöl zu Erdgas 
und besonders stark zur Wasserkraft. Der Energie­
preisauftr ieb ging an der Jahreswende zu Ende, die 
Entwicklung war allerdings je nach Energieträger un­
terschiedl ich Die Strompreise wurden den übr igen 
Energiepreisen angepaßt und kräftig angehoben, die 
Preise für Mineralölprodukte gaben erstmals seit 
1979 etwas nach Insgesamt stieg das Energiepreisni­
veau für Kleinabnehmer vom IV. Quartal 1981 auf das 
I Quartal 1982 wegen der Korrektur der Strompreise 
um 5% und lag nun um 12,4% über dem Vorjahr (real, 
d h gemessen an der Entwicklung der übr igen im 
Verbraucherpreis index enthaltenen Waren- und 
Dienst leistungen, um 6,0%) Infolge der Preiserhö­
hungen seit dem Frühjahr 1981 war im I Quartal 1982 
Kohle um 8%, Heizöl je nach Sorte um 9% bis 12%, 
elektr ischer St rom um 14% und Gas um 23% teurer 
als vor einem Jahr Die Benzinpreise wurden im Jän­
ner gesenkt und waren im Quartalsdurchschni t t um 
12% höher als 1981, die Dieselölpreise nur um 8% 
Die Ergebnisse des I. Quartals decken sich nur zum 
Teil mit der Prognose für das gesamte Jahr 1982 Un­
ter der Annahme einer mäßigen gesamtwir tschaft l i ­
chen Belebung, steigender Realeinkommen und 
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Internationaler Vergleich der Benzinpreise 
(Stand 24. Juni 1982) 
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durchschni t t l icher Witterungsverhältnisse ist eher 
eine Stagnation des Energieverbrauchs als ein wei te­
rer starker Verbrauchsrückgang zu erwarten In der 
Prognose für 1982 wird mit einer Verschiebung der 
Verbrauchsstruktur von Erdöl und Kohle zu Gas und 
Wasserkraft gerechnet, die Energieimporte und die 
Importabhängigkei t sol len deutl ich abnehmen, die 
Handelsbilanz durch s inkende Kosten für Energiebe­
züge aus dem Ausland fühlbar entlastet werden 

Weiterhin Erdölüberangebot auf dem Weitmarkt — 
jedoch Festigung der Preise auf den Spotmärkten 

Die inländische Energieförderung war im I Quartal 
1982 um 3% niedriger als vor einem Jahr. Dank den 
wi t terungsbedingt günst igen Produkt ionsbedingun­
gen für Wasserkraf twerke l ieferten diese zwar viel 
mehr elektr ischen St rom, dadurch konnte aber der 
starke Rückgang der Erdgasförderung nicht ausgegl i ­
chen werden Die Förderung von Kohle und Erdöl sta­
gnierte Dennoch war es mögl ich, die Energieimporte 
außergewöhnl ich stark zu verr ingern, weil der niedri­
gere Verbrauch in höherem Maße aus Lagerbestän­
den gedeckt wurde Gemessen am Wärmewert san­
ken die Importe von 164 PJ um 16% auf 138 PJ, und 
die Kosten dafür nahmen von 14,1 Mrd S um 12,9% 
auf 12,3 Mrd S ab. Daraus ergibt sich eine Erhöhung 
der implizi ten Energiepreise um knapp 4%, wobei zu 
berücks icht igen ist, daß der Kurswert des Dollars, der 
die Verrechnungsbasis für den Großteil der import -
verträge bildet, im Quartalsdurchschni t t um 1 1 % hö­
her war als im Jahr zuvor Die zweite kräft ige Energie­
preiswelle, die sich 1979 aufbaute, erreichte in Öster­
reich Mit te 1981 ihren Höhepunkt In der zwei ten Jah­
reshälfte 1981 begannen die Importpreise für Energie 
erstmals wieder zu sinken und bl ieben im I Quartal 
1982 auf dem Niveau des Vorquartals. Die Preise für 
import ier tes Erdöl lagen im Quartalsdurchschni t t um 
2% über dem Vorjahr (III Quartal 1981 4 681 S je t, 
I .Quartal 1982 4.214 S je t, Apri l 4 0 5 7 S je t), die 
Preise für import iertes Erdgas wegen der Preiskor­

rekturen im Frühjahr und Sommer 1981 jedoch um 
36% (I Quartal 1981 2 2 1 9 S je 1 000 m 3 , III Quartal 
1981 3 0 3 2 S je 1.000 m 3 , I Quartal 1982 3 0 2 4 S je 
1.000 m 3 ) . 
Auf dem internationalen Erdölmarkt gibt es zwar noch 
immer ein Überangebot, dieses ist jedoch stark abge­
baut geworden Der Rückgang der Preise auf den 
Spotmärkten ging zu Ende, und in jüngster Zeit zo­
gen die Preise sogar leicht an Begonnen hat der 
Preisverfall im Vorjahr, als mit der wel twei ten Rezes­
sion der Energiebedarf rasch abnahm und gleichzei­
t ig das teurere Erdöl durch andere Energieträger er­
setzt wurde Die Erdöl förderung in den OPEC-Staa­
ten paßte s ich nicht rasch genug der schwächeren 
Nachfrage an, und das Überangebot drück te zuneh­
mend auf die Preise Im Herbst 1981 einigten s ich die 
OPEC-Staaten auf einen neuen, niedrigeren Richt­
preis (34 $ je barrel, Begrenzung der Zuschläge für 
Qualität und Lage auf 4 $ je Barrel), im März 1982 auf 
eine starke Reduzierung ihrer Fördermengen (von 
21 Mill barreis an der Jahreswende 1981/82 auf 
17,5 Mill barreis pro Tag; 1981 betrug die Förderung 
22,7 Mill barreis pro Tag) Die Preise auf den Spot­
märkten, die bis auf 40 $ je Barrel gest iegen waren, 
sanken bis März 1982 auf 28 $ je barrel Im Frühjahr 

1982 zogen sie wieder leicht an und stabil isierten sich 
bei 34 $ je Barrel, dem offiziellen Staatsverkaufspreis 
für Arabian Light 34°. Die Unsicherheit über die wei ­
tere Entwicklung auf dem internationalen Erdölmarkt 
ist groß. Die erwartete Wir tschaf tsbelebung in den 
west l ichen Industr iestaaten und der starke Abbau der 
Verbraucherlager müßten die Nachfrage nach Erdöl 
wieder vergrößern und mäßige Preiskorrekturen auf 
den Spotmärkten begünst igen. Das gilt vor allem 
dann, wenn sich die OPEC-Staaten an die vereinbar­
ten Förderziele halten Eine Beendigung des Krieges 
zwischen dem Iran und dem Irak könnte aber dazu 
führen, daß diese Staaten für den Wiederaufbau zu ­
sätzliche Einkünfte benöt igen und ste igende Erdöl­
mengen anbieten Anderersei ts könnte der neue 
Krieg im Libanon höhere Erdöllagerkäufe in den Indu­
str iestaaten zur Folge haben 

Investitionsboom in der Elektrizitätswirtschaft 

Die Invest i t ionserhebung des Inst i tutes 1 ) vom Früh­
jahr 1982 ergab, daß die Energieversorgungsunter­
nehmen im Jahr 1982 23,38 Mrd S investieren wol len, 
um 25% mehr als 1981 
Der steile Anst ieg der Investit ionen erklärt s ich fast 
ausschließlich mit dem Invest i t ionsboom in der Elek­
tr iz i tätswirtschaft . Da sich eine knappe Mehrhei t der 
Bevölkerung im Herbst 1978 gegen die Inbetr ieb-

1) Die detaillierten Ergebnisse werden im Monatsbericht 7/1982 
veröffentlicht werden. 

382 



Monatsber ichte 6/1982 

Investitionen der Energiewirtschaft 

1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 2 

M i l l S V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r in % 

E r d ö l - u n d E r d g a s g e w i n n u n g 
E r d ö l f e r n l e i t u n g e n E r d ö l ­
v e r a r b e i t u n g . 3 0 0 9 9 2 4 0 3 0 2 8 7 9 . 3 - 2 0 2 + 1 1 5 

E r d g a s f e r n l e i t u n g e n O r t s n e t z e 
G a s w e r k e 9 0 8 4 6 7 4 2 6 1 5 , 3 - 2 5 8 - 8 7 

K o h l e n g e w i n n u n g 1 9 6 4 7 9 9 1 4 0 1 - 5 9 3 + 7 5 3 

E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t e i n s c h l i e ß ­
l i c h F e r n w ä r m e v e r s o r g u n g . . . . 1 3 0 3 3 . 7 1 5 . 6 0 2 , 0 1 9 9 4 5 , 5 + 1 9 , 7 + 2 7 , 8 

I n s g e s a m t 1 7 1 4 8 4 1 8 7 5 9 1 2 3 3 8 D 2 + 9 4 + 2 4 6 

Elektrischer Strom 

1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 V e r ä n d e -
r Q u a r t a l r u n g g e ­

g e n d a s 
V o r j a h r 

G W h in % 

E r z e u g u n g 1 0 5 9 8 1 0 5 3 0 1 0 8 5 4 + 3 1 

d a v o n 
W a s s e r k r a f t 6 0 3 7 6 0 7 0 6 4 5 6 + S 4 

W ä r m e k r a f t 4 5 6 1 4 4 5 9 4 3 9 8 - 1 4 

E i n f u h r 1 1 3 7 1 . 2 3 4 1 0 1 4 - 1 7 8 

A u s f u h r 1 3 6 7 1 2 9 8 1 2 3 1 - 5 2 

V e r b r a u c h 1 0 3 6 8 1 0 4 6 5 1 0 6 3 6 + 1 6 

Q B u n d e s l a s t v e r t e i l e r 

nähme des fast fert igen Kernkraftwerkes Tullnerfeld 
aussprach, drohte ein Versorgungsengpaß, und die 
Elektr izi tätswirtschaft mußte den Ausbau der Kraft­
werkskapazität forc ieren Ernste Versorgungsschwie­
r igkeiten bl ieben aus, weil Österre ichs Wirtschaft 
1980 in die längste Stagnation der Nachkriegszeit ge­
riet, der Stromverbrauch nur noch schwach wuchs 
und in den Wintermonaten verhältnismäßig günst ige 
Wi t terungsbedingungen herrschten Das forc ier te 
Ausbauprogramm erforderte seit 1980 rasch wach­
sende Invest i t ionsaufwendungen Die Elektrizitätsver­
sorgungsunternehmen planen 1982 18,92 Mrd S zu 
invest ieren, um 29% mehr als im Jahr zuvor Der Zu ­
gang an Kraftwerksleistung wird heuer relativ ger ing, 
der Zugang an Arbei tsvermögen relativ groß sein Ge­
plant ist die Fert igstel lung der Wasserkraf twerke 
Melk, Bodendorf und Nußdorf, zu den größten Kraft­
werken, die sich im Bau befinden werden, zählen die 
Wasserkraf twerke Grei fenstein, Villach, Spielfeld, 
Traun-Pucking und der Speicher Zi l lergründl sowie 
die Wärmekraf twerke Voi tsberg III, Dürnrohr, Rieders­
bach II und das Fernheizkraftwerk-Süd 

Langsame Belebung des Stromverbrauchs 

Der Stromverbrauch, der im Vorjahr stagnierte, n immt 
langsam wieder zu Im I. Quartal wurde um 1,6% (Jän­
ner bis Apr i l um 2,5%) mehr elektr ische Energie ver­
braucht als vor einem Jahr (Die Nachfrage nach elek­
t r ischem Strom aus dem öffentl ichen Netz st ieg so­
gar um 3,3% bzw. 4,0%, weil die Industr iebetr iebe 
wahrscheinl ich aus Kostengründen viel weniger 
St rom selbst erzeugten, sondern mehr von den EVU 

bezogen ) Der Stromverbrauch der Haushalte und 
sonst igen Kleinabnehmer stieg t rotz der kräft igen 
Preissteigerung zu Jahresbeginn um 3%, und der Ver­
brauch der Industrie war gleich groß wie 1981. Nur 
die Verkehrsmit tel verbrauchten wegen der schwa­
chen Nachfrage nach Güterverkehrsleistungen um 
3% weniger, und der Eigenverbrauch der Elektr izi täts­
wirtschaft für den Einsatz der Pumpen in den Spei­
cherkraf twerken schrumpf te um 35% Dank den au­
ßergewöhnl ich günst igen Erzeugungsbedingungen 
für Wasserkraf twerke und dank dem Kapazitätszu­
gang seit dem Vorjahr erzeugten die hydraul ischen 
Anlagen um 6% mehr elektr ischen Strom Da der Ver­
brauch viel schwächer wuchs, konnte die Erzeugung 
in kalor ischen Kraftwerken verr ingert ( — 1%) und der 
St rombezug aus dem Ausland eingeschränkt werden 
Im Winter muß in der Regel St rom import iert werden, 
heuer überwogen per Saldo die Exporte 

Kohlenabsatz an Haushalte stark rückläufig 

Die Nachfrage nach festen Brennstoffen war höher 
als vor einem Jahr, al lerdings war die Entwicklung je 
nach Abnehmer sehr unterschiedl ich. Elektrizitäts­
werke und Fernheizwerke bezogen um 30% mehr 
Kohle, die Industr iebetr iebe um 3%, dagegen verr in­
gerten die Haushalte und sonst igen Kleinabnehmer 
ihre Käufe um 26% Der Kohlenverbrauch der Elektr i­
z i tätswerke st ieg nur um 2%, sie deckten den Ver­
brauch in höherem Maße als saisonübl ich aus laufen­
den Bezügen und verr ingerten ihre Kohlenlager weni ­
ger stark als vor einem Jahr. Da es keine monat l iche 
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B r a u n k o h l e 1 1 0 2 1 3 0 0 1 2 5 2 - 3 7 

B r a u n k o h l e n b r i k e t t s 5 5 6 9 8 9 + 2 9 0 
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Statistik der Lagerbewegung bei den Endverbrau­
chern gibt, weist die Statist ik somit einen Rückgang 
des Gesamtverbrauchs um 2% aus (Elektrizitätswirt­
schaft + 2%, Industrie + 3 % , Haushalte —26%) Es ist 
jedoch anzunehmen, daß die Industr iebetr iebe und 
die Haushalte heuer auch ihre Kohlenvorräte verr in­
gert haben und der Kohlenverbrauch somit tatsäch­
lich nicht so stark gesunken ist. 

Rascher Abbau der Erdölvorräte 

Die Nachfrage nach Erdölprodukten war viel schwä­
cher als im Vorjahr, der Verbrauch ging stark zurück 
und wurde in viel höherem Maße aus Vorräten ge­
deckt A m wenigsten sank der Treibstoffverbrauch 
(—2%), am deut l ichsten der Heizölverbrauch 
( — 13%) Trotz des viel strengeren Winters war der 
Verbrauch von Gasöl für Heizzwecke außergewöhn­
lich niedrig (—20%, sonst ige Heizöle —12%), was 
sich jedoch zum Teil auch mit stat ist isch nicht erfaß­
ten Lagerbewegungen erklären könnte Die Elektrizi-

Mineralölprodukte 
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Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r H a n d e l G e w e r b e u n d I n d u s t r i e 

tätswir tschaft verbrauchte heuer etwa gleich viel 
Heizöl wie vor einem Jahr, die Industrie und die Haus­
halte benöt igten viel weniger Sie ersetzten Heizöl 
durch Kohle (Industrie) oder durch Fernwärme, Gas 
und elektr ischen Strom (Kleinabnehmer) Der Durch­
satz der heimischen Raffinerie ging nicht nur infolge 
der s inkenden Nachfrage nach Mineralö lprodukten, 
sondern auch auf Grund zunehmender Konkurrenz 
billiger Importe stark zurück (—27%), und die Ausla­
s tung der Raffineriekapazität verr ingerte s ich merk­
lich Der Import von Erdöl roh nahm um 20% ab, und 
die Lagerbestände wurden deut l ich herabgesetzt . 
Der Erdgasverbrauch war gleich groß wie vor einem 
Jahr Mehr Gas verbrauchten die Haushalte ( + 12%) 
und die E-Werke ( + 5%), weniger die Industr iebe­
tr iebe (Petrochemie —15%, übrige Industrie —13%) 
Für heuer ist ein starker Rückgang der Erdgasim­
porte und ein deut l icher Abbau der Erdgasvorräte ge­
plant Davon war im I Quartal noch nichts zu merken, 
die Importe waren höher als vor einem Jahr und der 
Lagerabbau schwächer Mit der UdSSR wurde im 
Frühjahr eine Vereinbarung geschlossen, die begin­
nend ab dem Jahr 1984 zusätzl iche Erdgasbezüge 
von 1,3 Mrd m 3 pro Jahr vorsieht Damit werden sich 
die langfristig vereinbarten Liefermengen aus der 
UdSSR auf insgesamt 3,7 Mrd . m a pro Jahr erhöhen 

Erdgas 

1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 V e r ä n d e ­

I Q u a r t a l 

M i l l m 3 

r u n g g e ­
g e n d a s 
V o r j a h r 

i n % 

F ö r d e r u n g 6 8 6 4 4 9 3 5 1 - 2 1 , 8 

E i n f u h r 5 2 8 5 4 7 7 t 2 + 3 0 2 

L a g e r + S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z + 1 3 2 + 3 2 3 + 2 4 9 

V e r b r a u c h 1 3 4 7 1 3 1 9 1 3 1 2 - 0 , 5 

Q B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r H a n d e l G e w e r b e u n d I I n d u s t r i e 

Erdgasversorgung nach Industriezweigen 

1 9 7 8 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 1 

in 1 ODO m ' 

B e r g b a u 4 6 8 4 1 5 1 6 9 1 6 7 7 8 0 6 2 0 6 2 

E i s e n e r z e u g u n g 3 9 9 8 5 4 4 0 0 8 1 7 3 5 0 9 7 7 3 0 0 1 5 0 

M e t a l l i n d u s t r i e 2 8 . 3 2 4 2 9 4 8 9 1 3 1 8 1 1 3 3 5 6 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e 7 9 4 3 7 8 2 5 14 6 8 1 1 3 0 3 1 

M a s c h i n e n - u n d S t a h l b a u 1 4 7 9 4 1 3 3 9 1 1 9 2 4 4 2 5 2 2 0 

F a h r z e u g b a u 1 1 8 9 1 1 6 9 2 3 3 4 4 2 3 8 6 5 

E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n 6 0 1 9 5 6 0 9 4 1 7 2 6 8 5 7 1 7 5 5 

E l e k t r o i n d u s t r i e 2 0 5 0 6 3 5 4 1 4 7 5 3 1 6 5 2 2 

S t e i n e u n d E r d e n 2 8 8 4 8 0 3 0 2 3 8 0 2 8 0 8 2 9 2 4 2 6 9 6 

H o l z i n d u s t r i e 1 4 1 0 7 1 9 1 8 5 2 1 5 1 2 2 0 0 5 8 

G l a s i n d u s t r i e 3 9 9 6 3 5 9 4 8 3 7 7 3 1 4 8 9 4 2 1 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e 3 0 4 7 9 9 3 0 6 0 8 6 2 9 7 3 8 2 3 4 6 5 5 2 

P a p i e r i n d u s t r i e 3 8 6 9 0 7 4 1 7 9 3 8 4 2 0 2 5 5 3 6 4 8 0 7 

L e d e r i n d u s t r i e 3 9 0 4 4 3 7 6 2 6 6 0 
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N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 7 2 7 3 6 9 5 6 5 4 9 1 9 0 4 8 2 8 4 6 

S o n s t i g e B e t r i e b e 4 2 6 5 5 5 0 3 0 8 6 4 8 5 9 4 
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Karl Musil 
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Industrieproduktion 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 4 1 b i s 4 6 

Leichte Erholung der Produktion, aber noch kein 
Aufschwung 

Im I. Quartal 1982 erzeugte die Industrie (ohne Ener­
gieversorgung) insgesamt und je Arbei tstag um 1 % % 
mehr als im Vorjahr Damit wurde erstmals seit 1 1 / 2 

Jahren wieder ein posit ives Ergebnis erzielt. Zur Zeit 
l iegt das Produkt ionsniveau ungefähr auf dem Wert 
des Jahresdurchschni t ts von 1979. Der Konjunktur in­
dikator Industr ieprodukt ion des WIFO zeigt auch sai­
sonbereinigt im I Quartal einen deut l ichen Zuwachs 
gegenüber dem Vorquartal ( + 2'/ 2%). 

Produktion 1), Beschäftigung, Produktivität 2) 

1 9 8 1 3 ] 1 9 8 2 3 ) 

II. Q u . III Q u IV Q u I. Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

P r o d u k t i o n o h n e 

E n e r g i e v e r s o r g u n g — 0 6 — 1 2 — 2 9 1 5 

B e s c h ä f t i g t e - 1 6 - 2 5 - 3 6 - 3 . 8 

P r o d u k l i v r t ä t 1 1 1 4 0 7 5 6 

' ] N a c h A r b e i t s t a g e n b e r e i n i g t — ' ) P r o d u k t i o n o h n e E n e r g i e v e r s o r g u n g j e B e ­

s c h ä f t i g t e n — 3 ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e (1 A u f a r b e i t u n g ) 

Allerdings spr icht einiges dagegen, daß dieses Pro­
dukt ionsergebnis schon als erstes Anzeichen einer 
längerdauernden Konjunkturwende anzusehen äst: 
Das gute Ergebnis beruht hauptsächl ich auf einem 
starken Produkt ionszuwachs im Jänner, dem im Fe­
bruar und März prakt isch wieder eine Stagnation 
fo lgte. Diese hohe Jahreszuwachsrate im Jänner ist 
jedoch großteils durch eine sehr niedrige Vergleichs­
basis im Vorjahr (vor allem bei Vorprodukten) verur­
sacht Die Konjunkturbeurte i lung Ende Apr i ! hat sich 
nach einer leichten Aufhel lung im Jänner wieder stark 
verschlechter t , die Auftragslage der österre ichischen 
Industr ie ließ im I Quartal zu wünschen übrig, und die 
Belebung stützte sich auf einige wenige, konjunktur­
ell unbedeutende Gütergruppen Das Vertrauen der 
Industr iebetr iebe in eine längerfristige Belebung 
wurde im Laufe des letzten Jahres dadurch erschüt­
tert, daß der von den Prognoseinst i tuten vorherge­
sagte Beginn einer internationalen Konjunkturwende 
immer wieder h inausgeschoben wurde. Dadurch wur­
den auch die geplanten Lageraufstockungen hinaus­
geschoben , oder wenn sie vorgenommen wurden, er­
wiesen sie sich, gemessen an der realen Konjunktur­
entwick lung, als für die Unternehmen ungünst ig , da 
die Nachfragebelebung ausblieb und die Zinsensi tu­
ation hohe Kosten verursachte 

Kräftiger Beschäftigungsrückgang 

Die Zahl der Industr iebeschäft igten lag im I.Quartal 
um fast 4% unter dem Vorjahresniveau Erstmals seit 
der Rezession 1967/68 lag die Beschäft igtenzahl 
deutl ich unter 600 000 (589 000). Gegenüber dem 
Höchststand im IV Quartal 1973 war der Beschäft ig­
tenstand im Frühjahr 1982 um fast 88.000 niedriger 
Im gegenwärt igen Konjunkturrückschlag setzte der 
Beschäf t igungsrückgang mit der in anderen Rezes­
sionen bereits beobachteten Verspätung von zwei 
Quartalen (siehe K Aiginger — K Bayer Zum Rück­
schlag der Industr iekonjunktur 1975, Monatsber ichte 
11/1975) ein, hat sich allerdings deut l ich über das in 
f rüheren Rezessionen bekannte Maß verstärkt Aus 
dieser Erfahrung ist zu erwarten, daß der Beschäft ig­
tenabbau im Laufe des Jahres 1982 anhalten wi rd , 
auch wenn sich die Konjunktur lage bessern sollte 
Anderersei ts ergab sich aus dem Zusammenwirken 
von Produkt ionswachstum und Beschäf t igungsrück­
gang im I Quartal eine deutl iche Produkt iv i tätssteige­
rung um 5 1/ 2%, ein Wert , der sonst nur am Beginn von 
Aufschwungphasen erreicht wi rd Die hohe Produkt i ­
v i tätssteigerung dämpfte auch im Berichtsquartal den 
Arbei tskostenzuwachs deut l ich ( + 2 1 / s % gegenüber 
+ 8% im Vorjahresquartal) und verr ingerte damit den 
Druck auf die Ertragssituat ion 

Anzeichen für eine leichte Besserung der 
Ertragsentwicklung 

Kurzfrist ig sind in Österre ich keine Daten über die Er­
t ragsentwicklung in der Industrie verfügbar, doch 
können deren Tendenzen aus einigen Erlös- und 
Kostenindikatoren mit einiger Schlüssigkeit abgele­
sen werden Nimmt man als Hauptindikator für den 
Outputpre is der Industrie einen aus der Division von 
Produkt ionswerten und Produkt ions indexentwick lung 
gewonnenen Wert bzw. für die Exporte den Unit Va-
lue (Einheitswert) der österre ichischen Warenexporte 
und als Kostenindikatoren die Arbe i tskosten, einen 
Preisindex für Industr ierohstoffe und die Prime Rate 
als Kapitalkostenindikator (siehe die Übersicht " Indi-

Indikatoren für die Ertragsentwicklung 

1 9 8 1 1 9 8 2 

I Q u II Q u III Q u IV Q u I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

P r e i s i n d e x I n d u s t r i e ' ) 7 3 6 2 6 7 8 6 6 4 

G r o ß h a n d e l s p r e i s 7 9 7 , 5 8 , 3 8 3 6 3 

E x p o r t p r e i s e ' ) 5 7 3 2 7 6 7 2 6 4 

A r b e i t s k o s t e n 1 1 1 7 9 3 , 3 8 1 2 . 6 

I n d u s t r i e r o h s t o f f e 3 ) 5 6 4 9 2 3 - 4 9 4 6 

P r i m e R a t e 1 2 5 1 3 0 1 3 5 1 3 5 1 3 . 5 

' ) E r r e c h n e t a u s d e r R e l a t i o n P r o d u k t i o n s w e r t z u P r o d u k t r o n s m d e x o h n e E r d ö l i n ­

d u s t r i e — ' ) D u r c h s c h n i t t s w e r t e d e r W a r e n e x p o r t e ( S j e t) — 3 ) S i e h e E Volk 

E n t w i c k l u n g u n d P r o g n o s e d e r W e l t m a r k t p r e i s e t u r I n d u s t r i e r o h s t o f f e M o n a t s b e ­

r i c h t e 5 / 1 9 8 2 S 3 2 9 U b e r s i c h t 4 
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katoren für die Ert ragsentwick lung") , dann zeigt s ich, 
daß sich die Ertragslage zumindest in den letzten drei 
verfügbaren Quartalen (III Quartal 1981 bis I Quartal 
1982) gebesser t haben dürfte In diesen Quartalen 
sind die Industr ierohstoffpreise auf Schillängbasis ge­
sunken bzw nur unterdurchschni t t l ich gest iegen, auf 
Dollarbasis s ind sie berei ts seit über einem Jahr stark 
rückläufig (siehe hiezu E Volk Entwicklung und Pro­
gnose der Weltmarktpreise für Industr ierohstoffe, 
Monatsber ichte 5/1982, S.323ff) , die Arbe i tskosten 
haben weniger expandiert als die Industr iepreise, die 
Prime Rate stagnierte auf unverändert hohem Niveau 
Für Exportgüter gilt die gleiche Aussage: Besonders 
im Frühling 1982 dürfte sich der Druck auf die Er­
tragslage vermindert haben Aus der kürzl ich einge­
tretenen Verr ingerung des Kostendrucks von Seiten 
der Arbei t und der Rohst off importe (auch die Kapital­
kosten haben seit Frühjahrsbeginn leicht s inkende 
Tendenz) kann noch nicht geschlossen werden, daß 
das Ertragsniveau ausreicht, eine kräft ige Investi­
t ionsste igerung zu initi ieren, sondern nur, daß die 
Tendenz zur Verschlechterung unterbrochen worden 
ist Die derzeit vor l iegenden Indikatoren für die zweite 
Hälfte des Jahres 1982 weisen in Richtung s inkender 
Rohstoffpreise, s inkender Zinsen und relativ wenig 
steigender Arbe i tskosten Daher dürfte sich die Er­
t rags-Kosten-Relat ion weiterhin leicht bessern. 

Konsum und Export stützen Produktion 

Die Zunahme der Produkt ion im I. Quartal stützte sich 
auf eine Steigerung des privaten Verbrauchs ( + 2%) 
und der Exporte ( + 5%) bei gleichzeit ig leicht fal len­
den Importen ( — 1%). Von den Investit ionen ging 
keine Stimul ierung der Industr ieprodukt ion aus, doch 
wurden Lager aufgebaut Im Gegensatz zur heimi­
schen Nachfrageentwicklung regte der Außenhandel 
die Invest i t ionsgüterprodukt ion sowie die Eisen- und 
Stahlerzeugung leicht an, während der Konsumgüter­
expor t stagnierte 

Weiterhin schlechte Aussichten für Stahl 

Im Zei tpunkt der Ber ichterstat tung berieten die maß­
gebl ichen Gremien der EG über die Stahlindustrie 
und deren Zukunft Hauptpunkt der Verhandlungen 
sollten eine Verlängerung der Produkt ionsquotenre­
gelung gemäß Ar t . 58 um 12 bis 18 Monate sowie 
eventuell die Einbeziehung weiterer Produkte in die 
Quotenregelung sein. Diese Diskussion steht vor 
dem Hintergrund einer weiterhin fast ungebrochen 
bedrohl ichen Krise auf dem Stahlmarkt, die noch 
dazu durch die Dumping-Klagen der US-Stahlkon­
zerne gegen europäische Hersteller vor dem US 
Commerce Department sowie durch die Best rebun­
gen der Thyssen-AG, aus der Produkt ionsquotenre­
gelung für das II Quartal 1982 auszubrechen, ver­
schärft w i rd . Das Commerce Department gab Mit te 
Juni bekannt, daß Ausgle ichsabgaben für 7 EG-Län­
der beim Stahl import verhängt worden seien Da­
durch wi rd sich die internationale Lage beträcht l ich 
verschärfen 

Dem Vorschlag der EG-Kommiss ion auf Quotenver­
längerung bis Ende 1983 steht der Wunsch der BRD 
auf eine bloß einjährige Verlängerung gegenüber Zur 
Zeit ist die Nachfrage in Europa noch immer schwä­
cher als im Vorjahr, und daher herrscht wei ter unge­
brochen Kr isenst immung. Dieser Nachfragerückgang 
ist al lerdings vor dem Hintergrund einer Preiserhö­
hung um gut 25% innerhalb eines Jahres zu sehen so­
wie in Relation zu einem kurzen Nachfrageboom am 
Jahresende 1981, der die Hoffnungen auf ein Ende 
der Stahlbaisse nährte. Hiebei dürfte es sich jedoch 
hauptsächl ich um Vorziehkäufe gehandelt haben, um 
den Preiserhöhungen zuvorzukommen Die letzten 
Meldungen über die Konjunkturaussichten bei den 
Hauptstahlverbrauchern geben zur Jahresmit te 1982 
keinen Anlaß zu Opt imismus bezügl ich eines baldigen 
Endes der Flaute 

Mittelfr ist ig fürchtet die EG, daß bis 1985 die instal­
lierten Stahlkapazitäten in den EG-Ländern mit etwas 
mehr als 200 Mill Jahrestonnen etwas über den jetz i­
gen Kapazitäten liegen werden. Das bedeutet, daß 

Auftragseingänge und Auftragsbestand von Kommerzwaizware 
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auch dann die zur Zeit bestehenden Überkapazitäten 
von 30 bis 50 Mill Jahrestonnen kaum abgebaut sein 
werden 1985 sollen allerdings die jetzt gel tenden 
Subvent ionsregeln auslaufen. Wenn bis dahin das 
Überkapazi tätsproblem nicht gelöst ist (und zur Zeit 
deutet wenig darauf hin), gibt es in der zweiten Hälfte 
der achtziger Jahre wieder eine Stahlkrise ähnlichen 
Ausmaßes wie zu Beginn der achtziger Jahre 
Um die Jahreswende 1981/82 wiesen die Produk­
t ionsdaten der österre ichischen Stahlindustrie nach 
V/z Jahren Rezession erstmals auf eine leichte Erho­
lung hin (Eisenhüt tenprodukt ion Jänner 1982 + 5 % 
über dem Vorjahreswert) Al lerdings zeigen das letzt-
verfügbare Monatsergebnis (März 1982) sowie Kon­
junkturumfragen des WIFO und des Walzstahlbüros, 
daß die Belebung im Frühjahr 1982 wieder abger issen 
ist: Schon im März waren die Bestel leingänge für 
Stahlprodukte ent täuschend, im Mai sanken sie wie­
der auf das (tiefe) Niveau von 1975 Der Grund hiefür 
liegt darin, daß um die Jahreswende von in- und aus­
ländischen Stahlverbrauchern die Lager aufgestockt 
wurden, um den Listenpreiserhöhungen zuvorzukom­
men. Die internationale Konjunktur hat sich seither je­
doch nicht im erhoff ten Ausmaß belebt Daher wer­
den zur Zei t die Lager überdurchschni t t l ich hoch ein­
geschätzt und die Bestel lungen reduziert In Öster­
reich hat sich bis zum Ende des I Quartals der sicht­
bare Verbrauch (Produkt ion plus Import minus Ex­
port) noch erhöht, seither stagniert er jedoch 

Inlandbezug und Export von Edelstahlwalzmaterial 

I n l a n d b e z u g 

E x p o r t 

I n l a n d b e z u g 

E x p o r t 

Q W a l z s t a h l b ü r o 
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1 1 . 2 3 0 9 6 7 6 1 0 . 5 0 2 9 8 4 6 

2 4 0 4 9 2 4 2 0 1 2 6 8 7 9 2 4 . 3 1 2 

wieweit diese Maßnahmen Erfolg haben, ist zur Zeit 
nicht abzusehen 

Konjunkturbeurteilung wieder verschlechtert 

Nachdem sich die (pessimist ische) Konjunkturein­
schätzung der österre ichischen Industr ieunterneh­
mer ein Jahr lang leicht gebesser t hatte, versch lech­
ter te sich Ende Apr i l die Einschätzung der Lage neu­
erl ich, da der europäische oder weltweite Konjunktur­
aufschwung ausbl ieb Gegenüber der Befragung im 
Jänner waren Ende Apri l alle Indikatoren deut l ich un­
günst iger Besonders die kurzfr ist igen Produkt ionser­
war tungen werden wieder sehr schlecht einge­
schätzt Insbesondere in der Grundstof f industr ie 
(hauptsächl ich in der Erdölindustrie) hat sich die 
St immung erhebl ich verschlechtert , weniger kraß ist 
der S t immungsumschwung bei den Invest i t ionsgü­
tern , wogegen die Konsumgüterproduzenten die ge­
genwärt ige Lage und auch die künft ige Entwicklung 
ähnlich einschätzen wie in den vergangenen Befra­
gungen 

Beurteilung der Auftragslage im Konjunkturtest 1) 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i - K o n s u m -
i n s g e - S t o f f e t i o n s - g u t e r 
s a m t g u t e r 
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- 2 2 0 - 2 2 0 - 8 9 - 2 5 2 
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A n m e r k u n g : + = H o h e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

Dazu kommt noch , daß sich auf Grund der derzei t i ­
gen Lage alle Produzenten bemühen, durch Unter­
schrei ten der Listenpreise oder durch andere Mittel 
auf Kosten ihrer Konkurrenten Marktantei le (auf 
einem stagnierenden) Markt zu gewinnen, um ihre 
Kapazitätsauslastung wieder zu erhöhen Konkret 
trifft dies auf die EG-Produzenten zu, die zur Zeit 
durch Preiskonzessionen stärker auf den Österreichi­
schen Markt drängen und dadurch auch den österre i ­
ch ischen Stahlpreis drücken Aus diesem Grund 
brachte Österre ich bei der Gemischten Kommission 
Anfang Juni eine Dumping-Klage ein. Gleichzeit ig 
wurde von österreichischer Seite eine Mengenbe­
schränkung durch Hochofenst i l legung angeboten. In­

Beurteilung der Exportauftragsbestände im Konjunkturtest 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i - K o n s u m -
i n s g e - Stoffe t i o n s - g u t e r 
s a m t g u t e r 
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t r a g s b e s t ä n d e m e l d e n 

0 1 9 8 0 

0 1 9 8 1 

1 9 8 1 J ä n n e r 

A p r i l 

Juli 

O k t o b e r 

1 9 8 2 J ä n n e r 

A p r i l 

A n m e r k u n g . + * H o h e E x p o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e 

— * N i e d r i g e E x p o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e 

- 3 1 + 7 - 3 3 - 3 2 

- 3 3 - 1 8 - 2 9 - 3 8 

- 4 1 - 1 4 - 4 5 - 3 8 

- 3 7 - 1 2 - 3 8 - 4 1 

- 2 8 - 2 0 - 2 3 - 3 4 

- 2 5 - 2 8 - 1 2 - 4 0 

- 3 0 - 2 1 - 1 7 - 4 8 

- 3 0 - 5 7 - 2 1 - 4 0 
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Beurteilung der Fertigwarenlager im Konjunkturtest 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i - K o n s u m -
i n s g e - S t o f f e t i o n s - g u t e r 
s a m t g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r ­
m e n d i e h o h e b z w . n i e d r i g e L a g e r b e -

s t ä n d e m e l d e n 

0 1980 + 15 + 9 + 15 + 18 

0 1981 + 30 + 22 +28 + 34 

1981 J ä n n e r + 26 + 4 +30 + 29 
A p r i l + 32 + 2 + 29 + 39 
Juli + 35 + 6! + 29 + 35 
O k t o b e r + 29 + 21 + 25 + 33 

1982 J ä n n e r + 27 + 3 + 35 + 28 
A p r i l + 34 + 15 + 39 + 34 

A n m e r k u n g + = H o h e L a g e r b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e 

Beurteilung der Produktionserwartungen im Konjunkturtest 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i - K o n s u m -
i n s g e - S t o f f e t i o n s - g u t e r 
s a m t g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r ­
m e n d i e s t e i g e n d e b z w . f a l l e n d e P r o d u k -

t i o n e r w a r t e n 

0 1 9 8 0 + 3 + 1 „ 1 + 7 

0 1 9 8 1 - 7 - 1 - 7 8 

1 9 8 1 J ä n n e r - 7 + 1 - 1 0 - 5 

A p r i l 5 + 3 - 3 - 9 

Juli - 8 - 3 - 9 - 3 

O k t o b e r 8 - 3 - 7 - 8 

1 9 8 2 J ä n n e r + 3 + 3 + 4 + 2 

A p r i l - 8 - 2 - 1 3 - 3 

A n m e r k u n g + = S t e i g e n d e P r o d u k t i o n 

— = F a l l e n d e P r o d u k t i o n 

Beurteilung der Kapazitätsauslastung im Konjunkturtest 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i - K o n s u m -
i n s g e - s t o f t e t i o n s - g u t e r 
s a m t g u t e r 

. . .% d e r m e l d e n d e n F i r m e n , d i e m i t d e n 
v o r h a n d e n e n P r o d u k t i o n s m i t t e l n m e h r p r o ­

d u z i e r e n k ö n n t e n 

0 1980 66 69 67 66 

0 1981 78 69 81 79 

1981 J ä n n e r 77 68 80 77 
A p r i l 78 67 82 77 
Juli 79 70 8! 79 
O k t o b e r B0 72 80 82 

1982 J ä n n e r 83 73 86 82 
A p r i l 83 68 86 84 

(Die Sektoren- und Gesamtergebnisse des Konjunk­
tur tests werden ab dem Ii Quartal 1982 mit den Bran­
chengewichten des Net to-Produkt ionswertes 1976 
statt wie bisher mit den Gewichten 1956 zusammen-
gewichtet Um die Kontinuität zu gewährleisten, wur­
den alle Saldenreihen bis einschließlich 1973 mit den 
neuen Gewichten rückgerechnet Aus diesem Grund 
sind die ab sofort publ izierten Konjunktur testergeb­
nisse nicht str ikt mit den vorher veröffent l ichten ver­
gleichbar.) 

Konjunkturbeurteilung der Unternehmer im tl. Quartal 1982 

A u f - E x p o r t - F e r t i g - K a p a z i - P r o d u k -
t r a g s - a u f t r a g s - w a r e n - t ä t s a u s - t i o n s -
l ä g e ' ) l ä g e 1 ) l a g e r ' i l a s t u n g 5 ] e r w a r l u n -

g e n 3 ] 

B e r g b a u u n d M a g n e s i t i n d u s t r i e - 5 - 3 8 0 40 - 1 
E r d ö l i n d u s t r i e - 9 2 0 0 92 0 
E i s e n h ü t t e n - 5 9 - 5 9 + 42 97 0 
M e t a l l h ü l t e n - 4 6 - 4 9 +37 58 + 1 
S t e i n - u n d k e r a m i s c h e I n d u s t r i e - 4 9 - 6 5 + 33 81 - 1 0 
G l a s i n d u s t r i e - 5 8 - 4 9 + 89 97 - e 
C h e m i s c h e I n d u s t r i e - 4 4 - 3 0 + 23 73 + 4 
P a p i e r e r z e u g u n g - 5 6 - 5 8 + 41 54 0 

P a p i e r v e r a r b e i t u n g - 3 4 - 4 4 + 32 87 - 1 3 
H o l z v e r a r b e i t u n g - 5 0 - 6 1 + 39 78 + 4 
N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l ­

i n d u s t r i e - 1 7 - 1 2 + 10 87 + 10 
L e d e r e r z e u g u n g - 6 + 18 + 43 35 - 4 
L e d e r v e r a r b e i t u n g - 1 6 - 8 + 22 27 + 12 
T e x t i l i n d u s t r i e - 1 9 - 1 9 + 27 48 - 4 
B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e - 2 1 - 2 8 + 18 47 - 8 
G i e ß e r e i i n d u s t r i e - 5 0 - 5 6 + 16 61 - 9 
M a s c h i n e n i n d u s t r i e - 3 1 - 3 4 + 47 78 + 6 
F a h r z e u g i n d u s t r i e - 5 8 - 4 9 + 84 99 - 3 6 
E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n i n d u s t r i e - 5 8 - 6 1 + 29 85 - 7 
E l e k t r o i n d u s t r i e - 2 4 - 1 4 + 47 93 - 2 8 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t - 3 6 - 3 0 + 34 83 - 8 

Q : K o n j u n k t u r t e s t d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n I n s t i t u t e s f ü r W i r t s c h a f t s f o r s c h u n g — 

' ) S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n d i e h o h e b z w n i e d r i g e B e s t ä n d e 

m e l d e n ( + = h o h e B e s t ä n d e - = n i e d r i g e B e s t ä n d e ) . — ! ] % d e r m e l d e n d e n 

F i r m e n , d i e m i t d e n v o r h a n d e n e n P r o d u k t i o n s m i t t e l n m e h r p r o d u z i e r e n k ö n n t e n — 
3 ) S a l d e n a u s d e n P r o z e n l a n l e i l e n d e r F i r m e n d i e s t e i g e n d e b z w f a l l e n d e P r o d u k ­

t i o n e r w a r t e n ( + = s t e i g e n d e P r o d u k t i o n — = f a l l e n d e P r o d u k t i o n ) 

Die Lage in den einzelnen Bereichen 

Die Industrien des Basissektors sind fast durchwegs 
von einer schweren Überkapazitäts- und Absatzkr ise 
betroffen, nicht nur in Österre ich, sondern in allen In­
dustr ie ländern Gerade in d iesem Bereich macht s ich 
zusätzl ich zur al lgemeinen Absatzkr ise mit ihren kon­
junkturel len Schwerpunkten immer stärker eine 
Strukturkr ise bemerkbar Sie geht einerseits auf neue 
Konkurrenz innerhalb der weltwir tschaft l ichen Ar­
beitstei lung zurück — wodurch Standort faktoren 
(Verfügbarkeit von Rohstoffen) und billige Arbei ts­
kräfte wieder stärker in den Vordergrund t reten —, 
andererseits auf die mangelnde Fähigkeit der tradit io­
nellen Grundstof f industr ien, in der jetzigen Situation 
in verschärf tem Tempo auf neue Produkte bzw effi­
zientere Produkt ionsprozesse umzustel len Kurzfri­
st ige Erfo lgsmeldungen können über die ernste Lage 
in diesem Bereich, wozu insbesondere die Eisen- und 
Nichteisenmetal lerzeugung und die Erdöl industr ie, 
aber auch die Papiererzeugung zählen, nicht h inweg­
täuschen. Es gibt zur Zeit noch keine Anzeichen, daß 
die Krise in d iesem Bereich dauerhaft gelöst ist, wenn 
sich auch erste Anzeichen eines Umdenkens und 
einer Umstruktur ierung zeigen Gerade in einer öko­
nomischen Situation wie der derzeit igen ist jedoch 
eine solche Umstruktur ierung mit hohen Widerstän­
den und Kosten verbunden 

Der Bergbaubereich expandierte im Berichtsquartal 
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Industrieproduktion nach Gruppen und Untergruppen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

1 9 8 1 ' ) 1 9 8 2 1 ) 
I I . Q u III Q u IV Q u I. Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t - 0 3 — O S - 2 1 2 1 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t 
o h n e E n e r g i e v e r s o r g u n g - 0 6 - 1 2 - 2 9 1 5 

B e r g b a u u n d G r u n d s t o f f e - 4 2 - 3 0 - 5 8 - 6 2 

B e r g b a u u n d M a g n e s i t - 4 4 1 7 - 3 1 - 1 0 

G r u n d s t o f f e - 4 2 - 3 9 - 7 0 - 7 4 

E n e r g i e v e r s o r g u n g . 0 6 2 0 5 9 5 2 

E1 e k t r i z i t ä ts w i r ts c h af t 0 8 2 5 4 , 8 4 3 

G a s - u n d F e r n w ä r m e w e r k e - 9 5 0 1 0 1 1 2 5 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r - 0 5 - 1 8 - 3 0 1 2 

V o r p r o d u k t e - 6 . 3 - 1 9 5 1 4 0 

B a u s t o f f e 4 , 5 0 - 2 . 3 - 7 . 4 

F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r 1.5 - 2 3 - 6 9 1 4 

K o n s u m g ü t e r 1 1 0 - 2 2 4 2 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 4 2 3 1 5 2 6 2 

B e k l e i d u n g . 0 9 - 3 6 - 3 2 3 1 

V e r b r a u c h s g ü t e r . . 4 4 0 6 - 4 7 0 8 

L a n g l e b i g e K o n s u m g ü t e r - 7 8 - 2 4 - 6 1 7 4 

' ) V o r l a u f i g e E r g e b n i s s e (1 A u f a r b e i t u n g ) 

um 3%, die Magnesit industr ie jedoch erzeugte um 8% 
weniger als im Vorjahr Durch eine deutl iche Be­
schäf t igungseinschränkung gelang es jedoch, die 
Produktivität (je Beschäft igten) um 4% zu steigern 
und den Arbei tskostenanst ieg niedrig zu halten Im 
Bergbaubereich wird nun die Konjunktur lage im Früh­
jahr recht opt imist isch eingeschätzt, prakt isch alle In­
dikatoren für die Gegenwart haben sich verbessert , 
die künft ige Entwicklung wi rd jedoch weniger opt imi ­
st isch beurtei l t als drei Monate zuvor 

Die Eisenhütten erzeugten zwar im Berichtsquartal 
mehr als im Vorjahr, doch war die Belebung nur von 
kurzer Dauer. Die Auf t ragsbestände sind (real) kaum 
höher als im Vorjahr, die Zahl der Beschäft igten in der 
Eisenhüttenindustr ie war im I Quartal um 38.000, d i 
mehr als 5'/ 2% geringer als im Vorjahr 
Die Erdöl industr ie schränkte sowohl Erzeugung wie 
Verarbei tung deut l ich wei ter ein (—13 1 / 2%). Die rück­
läufige Tendenz der heimischen Erdöl industr ie dauert 
nun berei ts drei Jahre an Die künft ige Entwicklung 
wird ebenso pessimist isch beurtei l t 
Die Papiererzeugung produzierte im Berichtsquartal 
um 2% mehr als im Vorjahr Die Rationalisierung die­
ser Branche machte weiterhin bedeutende Fort­
schr i t te. Dadurch gelang es wieder, an die Produkt iv i­
tätsfor tschr i t te der vergangenen Monate, die durch­
wegs deut l ich über dem Industr iedurchschni t t lagen, 
anzuschließen Dennoch gibt es auch hier noch im­
mer Kapazitäts- und Produkt ionsst rukturprob leme 
Drohender Preisverfall auf den internationalen Märk­
ten und Überkapazitäten veranlassen die Papierer­
zeugung, die Lage sehr pessimist isch einzuschätzen 
Anges ichts stagnierender Auftragseingänge und 
eines Auf t ragsbestands, der deut l ich unter dem des 
Vorjahres liegt, erscheint dieser Pessimismus ge­
rechtfert igt 

Die Papierverarbeitung hingegen erzielt seit e inem 
halben Jahr sehr hohe Produkt ionszuwächse und 
kann bei stagnierender Beschäft igung aus bedeuten­
den Produkt iv i tätsfortschr i t ten Nutzen ziehen Da­
durch ist es in dieser Branche auch gelungen, die Ar-

Kennzahlen zur Konjunkturlage der Industriebranchen im II. Quartal 1982 1} 

P r o d u k t i o n j e A r b e i t s t a g B e s c h ä f t i g u n g P r o d u k t i v i t ä t * ) B r u t t o - L o h n - A r b e i t s k o s t e n 3 ) 
u n d G e h a l t s s u m m e 

0 1 9 7 6 
= 1 0 0 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r in % 

P e r s o n e n V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r in % 

0 1 9 7 6 
- 1 0 0 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r in % 

M i l l S V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r in % 

0 1 9 7 6 
- 1 0 0 

V e r ä n d e r u i 
g e g e n da . 

V o r j a h r in 

B e r g w e r k e 

M a g n e s i t i n d u s t r i e 

1 0 6 . 3 

9 5 0 

3 2 \ 

- 8 1 [ 
1 2 5 3 0 - 4 8 1 2 7 , 8 4 1 6 4 3 4 - 0 1 1 0 0 5 0 9 

E r d ö l i n d u s t r i e 7 2 0 - 1 3 6 8 7 2 2 - 0 7 7 0 7 - 1 3 0 6 1 2 2 9 6 1 8 3 8 2 7 6 

E i s e n h u t t e n 9 8 0 5 0 3 7 8 2 3 - 5 6 1 0 8 7 1 1 2 1 9 4 7 7 8 5 1 1 8 9 4 0 

M e t a l l h ü t t e n 1 1 5 7 3 9 7 9 8 5 0 1 1 1 7 , 3 3 , 8 3 8 4 , 3 9 7 1 1 5 6 5 6 

S t e i n - u n d k e r a m i s c h e I n d u s t r i e 7 0 0 - 7 9 2 3 . 3 5 4 - 7 0 8 2 2 - 1 0 1 0 2 9 4 0 1 1 5 1 6 7 7 

G l a s i n d u s t r i e 1 5 8 7 - 0 4 7 6 4 2 1 6 1 5 3 9 - 5 5 3 6 8 0 1 3 6 9 2 5 1 7 9 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e 1 2 4 7 - 2 9 5 9 0 9 6 - 4 6 1 2 9 6 1 8 2 9 2 0 8 3 7 1 0 4 2 6 , 5 

P a p i e r e r z e u g u n g 1 2 0 0 2 0 1 2 9 5 9 - 3 8 1 4 4 6 6 0 6 5 7 1 5 5 9 0 8 3 7 

P a p i e r v e r a r b e i t u n g 1 4 3 0 15 0 9 0 0 6 - 1 1 1 5 1 1 1 6 , 3 3 6 8 3 6 , 9 BS 6 - 7 2 

H o l z v e r a r O e i t u n g 9 8 0 - 1 7 2 5 4 4 9 - 5 7 1 0 8 7 4 2 9 3 6 6 - 0 8 1 3 5 1 0 6 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e 

T a b a k i n d u s t r i e 

1 1 3 3 

1 1 9 . 3 

4 6 ! 

18 9 ] 
4 7 6 0 1 - 2 2 1 2 3 1 8 6 2 2 9 1 1 6 1 1 1 3 4 - 0 1 

L e d e r e r z e u g u n g 1 1 9 , 3 3 8 ! 1 5 3 - 0 . 8 1 4 2 8 4 6 3 4 9 4 0 95 5 0 , 5 

L e d e r v e r a r b e i t u n g 1 2 2 7 - 1 9 1 4 3 6 2 - 4 , 9 1 1 7 9 3 2 3 9 8 0 3 , 3 1 0 6 6 4 4 

T e x t i l i n d u s t r i e 1 1 1 , 3 3 1 4 2 8 6 7 - 4 , 8 1 3 4 7 8 2 1 4 1 6 7 2 9 9 8 1 - 0 2 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e 1 0 9 0 1 9 3 0 7 6 1 - 5 6 1 2 4 8 8 0 7 8 1 , 3 2 2 1 0 3 1 0 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e 1 0 1 7 1 7 9 4 9 1 - 6 6 1 1 7 8 8 8 4 2 1 9 - 0 9 1 0 8 6 - 2 5 

M a s c h i n e n i n d u s t r i e 1 1 1 0 3 4 7 9 0 2 8 - 2 6 1 0 3 9 6 2 3 7 5 5 0 3 0 1 2 4 7 - 0 1 

F a h r z e u g i n d u s t r i e 1 2 3 , 3 1 7 3 2 1 4 5 - 2 0 1 1 5 2 3 7 1 4 0 5 9 6 1 1 1 2 4 4 , 3 

E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n i n d u s t n e 1 1 3 0 - 4 8 5 4 5 6 7 - 8 7 1 2 9 4 4 , 3 2 1 6 6 6 - 1 8 9 9 2 3 2 

E l e k t r o i n d u s t r i e 1 3 7 3 3 7 7 2 9 6 4 0 6 1 2 9 , 5 8 0 3 1 4 1 1 8 4 1 0 3 5 - 0 9 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e 
E n e r g i e v e r s o r g u n g 1 1 2 0 1,5 5 8 9 5 0 4 - 3 8 1 1 8 , 5 5 6 2 5 6 8 0 , 3 4 2 1 1 1 4 2 6 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e (1 A u f a r b e i t u n g ) — 2 ) P r o d u k t i o n j e B e s c h ä f t i g t e n — 3 ) Je P r o d u k t i o n s e i n h e i t 
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bei tskosten deut l ich unter das Vorjahresniveau zu 
drücken. Dennoch sind die künft igen Erwartungen 
der Unternehmer sehr pessimist isch. Dieser Pessi­
mismus, der übr igens auch die Produkt ionserfolge 
der letzten Monate beglei tete, dürf te jedoch stark 
von der Lage der Papiererzeugung beeinflußt sein. 
Die Baustoffbranchen leiden weiterhin sehr stark un­
ter der Baukrise Sie wi rd durch die stagnierenden 
Absatzerwartungen der Industr ie, hohe Zinsen und 
durch Kürzungen des Bauvolumens der öffentl ichen 
Hand verursacht Die Steine- und Keramikindustr ie 
erzeugte um 8% weniger als vor einem Jahr und um 
16% weniger als vor zwei Jahren Trotz hoher freier 
Kapazitäten war die Einschätzung der Lage im Früh­
jahr besser als zuvor, auch hat s ich der Überhang an 
Unternehmern, die weiterhin s inkende Produkt ion er­
warten, verringert 

Auch die Glas- und Holzverarbeitungsindustr ien muß­
ten Produkt ionseinbußen hinnehmen Während in der 
Glasindustrie die Beschäf t igung leicht zunahm, wurde 
sie in der Holzverarbeitung kräftig eingeschränkt Da­
durch war im Gegensatz zur Glasindustrie ein deut l i ­
cher Produkt iv i tätszuwachs mögl ich Damit hat sich 
die St immung gebessert , auch die Produkt ionserwar­
tungen sind besser als vorher In der Glasindustrie 
hält die pessimist ische Einschätzung der vorherge­
gangenen Befragungen an. 

Auch die chemische Industrie kämpft mit St rukturpro­
blemen, vor allem im Grundstof fbere ich Sie konnte 
nur um 3% weniger erzeugen als im Vorjahr. Bei zügi­
gem Beschäft igtenabbau konnte die Produktivität 
leicht gesteigert werden. Der sich zu Jahresbeginn 
abzeichnende Lagerabbau konnte nicht im gleichen 
Ausmaß for tgesetzt werden, da die Nachfrage, wie 
auch aus s inkenden Auft ragseingängen hervorgeht, 
unzureichend blieb Gegenüber Jänner hat sich die 
Konjunktureinschätzung nicht verändert, sie bleibt 
weiterhin pessimist isch, mit leicht opt imist ischer Be­
urtei lung der Zukunf t 

Die Branchen der traditionellen Konsumgüterindu­
strien konnten im Berichtsquartal mit Ausnahme der 
Lederverarbeitung ihre Produkt ion steigern. Beson­
ders die Nahrungsmit tel industr ie ( + 4'/2%) expan­
dierte dank regem Fremdenverkehr relativ stark, doch 
nahm auch die Produkt ion von Texti l ien, Bekleidung 
und Leder zu In allen Branchen wurde die Beschäft i ­
gung recht deutl ich verr ingert , sodaß es sehr hohe 
(Nahrungsmittel , Texti l , Bekleidung) oder zumindest 
durchschni t t l iche Produkt iv i tätszuwächse gab Die 
Konjunktureinschätzung hat s ich im gesamten Be­
reich nicht wesent l ich verschlechter t , allerdings rech­
net man überwiegend noch nicht mit einem Konjunk­
turaufschwung. 

Die Branchen der technischen Verarbeitungsindu­
strien erzeugten fast durchwegs (Ausnahme: die rela­
tiv s t rukturschwache Branche der Eisen- und Metall­
waren) deut l ich mehr als im Vorjahr, wobei besonders 

die Elektroindustr ie große Zuwächse erzielte ( + 8 1/ 2 

%) Al lerdings beschränkt s ich auch hier die Expan­
sion auf wenige Bereiche (Videorecorder, Fernsehge­
räte), deren Absatzchancen durch sport l iche Ereig­
nisse (Schi-Weltmeisterschaft , Fußball-Weltmeister­
schaft) und nicht durch konjunkturel le Au fschwung­
stendenzen geprägt werden und zum Teil durch 
Marktbeschränkungen verstärkt wurden Auch hier 
konnten bei stagnierender bzw. deut l ich rückläuf iger 
Beschäft igung hohe Produkt iv i tätszuwächse erzielt 
werden, und die Arbei tskosten waren rückläufig 
(Elektroindustr ie, Maschinenindustr ie) oder st iegen 
nur schwach Al lerdings werden auch in d iesem Be­
reich die Konjunktur lage pessimist isch und die Aus­
sichten für die nächsten Monate skept isch beurtei l t . 
Besonders die Auslandsnachfrage entspr icht bei we i ­
tem nicht den Erwartungen der Hersteller 

Kurt Bayer 

Bauwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 6 1 u n d 6 2 

Heftiger Konjunktureinbruch zu Jahresbeginn 

Die Baukonjunktur hat s ich bereits im 2. Halbjahr 
1981 zunehmend verschlechtert . Zu Beginn des Jah­
res 1982 sackte sie abrupt weiter ab Im I.Quartal 
1982 lag die reale Bauprodukt ion um 9% unter dem 
Niveau des entsprechenden Vorjahresquartals (nach 
— 3 % im IV Quartal 1981 und — 2 , 1 % im Jahresdurch­
schnit t 1981). Der Produkt ionsrückgang war deut l ich 
größer als in der Rezession 1974/75 und wirkte sich 
empfindl ich auf den Arbei tsmarkt aus. Die Zahl der 
beschäft igten Bauarbeiter sank im Vorjahresvergleich 
um 8,3%, rund 50 000 Bauarbeiter wurden in d iesem 
Winter f reigesetzt Auch die saisonbereinigte Arbe i ts ­
losenrate st ieg in der Bauwirtschaft im I Quartal 1982 
auf eine Rekordmarke von 7% 

Die Ursachen für diesen ext rem starken Produkt ions­
rückgang lagen vor allem im Auslassen der privaten 
Nachfrage, insbesondere im Wirtschaftsbau und 
Wohnbau, aber auch in der zurückhal tenden Investi-

Beitrag der Bauwirtschaft zum realen Bruttoinlandsprodukt 
(Zu Preisen 1976) 

I Q u II Q u III Q u I V Q u J a h r e s d u r c h ­
s c h n i t t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

1 9 7 6 - 5 , 6 + 1 3 + 1 8 + 0 9 + 0 , 3 

1 9 7 7 + 2 , 3 + 4 7 + 3 8 + 3 6 + 3 8 

1 9 7 8 + 2 7 + 2 1 - 0 , 2 - 6 4 - 1 1 

1 9 7 9 + 0 4 - 0 5 + 3 0 + 5 1 + 2 , 3 

1 9 8 0 + 1 6 - 0 7 - 0 4 - 3 8 - J 2 

1 9 8 1 - 4 0 + 1 0 - 3 0 - 3 0 - 2 1 

1 9 8 2 - 9 , 0 
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t ionstät igkeit der öffent l ichen Hand Überdies wi rk ten 
s ich die sehr schlechten Wit terungsverhäl tnisse un­
günst ig aus Trotz der angekündigten Maßnahmen 
zur Stützung der Baukonjunktur hat s ich die Baupro­
dukt ion bisher noch nicht erholt Die Bauindustr ie hat 
durch den Rückgang der Aufträge von Großbauvorha­
ben den Konjunkture inbruch noch stärker zu spüren 
bekommen als das Bauhauptgewerbe Insgesamt 
schrumpf ten die nominel len Umsätze im Hoch- und 
Tiefbau (Bauhauptgewerbe einschließlich Bauindu­
strie) um 10,5%, stärker als je in den letzten 15 Jah­
ren Berücksicht igt man die Preissteigerungsrate, 
dann betrugen die realen Produkt ionseinbußen sogar 
17 1/ 2%. Nur das Baunebengewerbe konnte in den ver­
gangenen Monaten durch die etwas bessere Nach­
frage nach Adapt ierungsle is tungen einen nominel len 
Produkt ionszuwachs von etwa 6 1 / 2% erzielen. Die rea­
len Werte (nach Berücks icht igung der Preiserhöhun­
gen) lagen allerdings auch im Baunebengewerbe um 
etwa 1 1 / 2 % unter dem Vorjahresniveau 
Der Konjunkture inbruch in der Bauwirtschaft w i rd 
sich in der zweiten Jahreshälfte 1982 voraussicht l ich 
nicht mehr weiter vert iefen Die im jüngsten Konjunk­
turtest mitarbei tenden Baufirmen hatten für die 
zweite Jahreshälfte etwas opt imist ischere Produk­
t ionserwartungen als noch zu Jahresbeginn Auch 
sind die jüngsten Auf t ragsbestände des Österre ichi ­
schen Stat ist ischen Zentralamtes von Ende März 
1982 insgesamt nicht mehr so stark zurückgegangen 

Umsatzentwicklung im Hoch- und Tiefbau 

9 + 

wie Ende des Jahres 1981. Im Vergleich zum Vorjahr 
verr ingerten sich im I.Quartal 1982 die nominel len 
Auf t ragsbestände im Hoch- und Tiefbau um 3,9% 
(nach —7,2% im IV Quartal 1981) Die Auf t ragsein­
gänge sind insbesondere im Hochbau etwas gest ie­
gen. Die Bemühungen der öffentl ichen Hand, den 
Hochbau zu forc ieren, scheinen sich in der Auf t rags­
statist ik Ende März bereits etwas auszuwirken Aller­
dings sind die Straßenbauaufträge weiterhin stark 
rückläufig Nur im Kraftwerksbau nahmen die Auf­
t ragsbestände relativ kräftig zu Das Sonderwohnbau-
programm der Bundesregierung kann heuer voraus­
sicht l ich nur mehr zum Teil realisiert werden (erfah­
rungsgemäß ergeben sich relativ große Verzögerun­
gen zwischen der Ankünd igung von Bauprojekten 
und der tatsächl ichen Realisierung) Die Maßnahmen 
können jedoch dazu führen, daß sich im kommenden 
Winter die Zahl der arbeits losen Bauarbeiter nicht 
mehr so drast isch erhöhen wird wie Anfang 1982 

Auftragslage im Hoch- und Tiefbau 

A u f t r a g s b e s t ä n d e d a v o n 

H o c h b a u T i e f b a u 

M i l l S V e r ä n d e ­
r u n g g e ­
g e n d a s 
V o r j a h r 

i n % 

M i l l S V e r ä n d e ­
r u n g g e ­
g e n d a s 
V o r j a h r 

i n % 

M i l l S V e r ä n d e 
r u n g g e ­
g e n d a s 
V o r j a h r 

i n % 

1 9 8 1 I Q u 4 9 4 1 8 4- 3 6 2 5 1 4 4 - 2 9 2 1 8 5 1 + 1 1 2 

II Q u 4 8 0 3 4 - 1 8 2 5 5 8 0 - 1.3 2 0 3 0 5 - 1 9 

III Q u 5 0 5 6 7 + 0 9 2 5 2 0 6 - 1 8 2 2 7 1 8 + 4 , 5 

IV Q u 4 4 4 8 9 - 7 2 2 2 7 7 2 - 9 6 1 9 6 3 2 - 2 2 

1 9 8 2 ! Q u 4 7 4 9 3 - 3 9 2 4 5 5 8 - 2 3 2 0 7 0 5 - 5 2 

A u f t r a g s e i n g ä n g e d a v o n 

ö f f e n t l i c h p r i v a t 

1 9 8 1 I Q u 2 3 8 3 0 + 8 6 1 0 3 3 5 - 8 3 1 3 4 9 5 + 2 6 , 5 

II Q u 1 7 9 3 8 - 5 3 8 8 1 1 - 5 7 9 1 2 7 - 5 2 

III Q u 2 4 8 8 5 + 1 5 1 1 3 1 5 9 + 1 8 7 11 7 2 6 + 1 1 , 3 

IV Q u 1 5 1 8 4 - 1 1 5 8 2 2 4 - 3 3 6 9 6 0 - 1 9 6 

1 9 8 2 I Q u 2 4 0 4 0 + 0 9 1 3 4 6 9 + 3 0 3 1 0 5 7 1 - 2 1 7 

Starker Rückgang der Bauumsätze im Hoch- und 
Tiefbau 

Vom abrupten Konjunkture inbruch zu Beginn des 
Jahres 1982 war der Hoch- und Tiefbau besonders 
stark betrof fen Die nominel len Umsätze im Bau­
hauptgewerbe und in der Bauindustr ie sanken im 
I Quartal 1982 um 10,5% unter das Vorjahresniveau; 
in d iesem Ausmaß sind sie seit Bestehen der Zeit­
reihe (1968) noch nie geschrumpf t Auf Grund des 
drast ischen Rückgangs der Auf t ragsbestände verr in­
gerte s ich die Bauprodukt ion im Hochbau (—11,7%) 
besonders stark Ursache dafür ist vor allem das Aus­
lassen der Investi t ionen in Industrie und Gewerbe, 
Die Umsätze im Wohnungsneubau gingen im i Quar­
tal um 6,6% zurück Zu Beginn der Bausaison im März 
sank allerdings die nominelle Wohnbauprodukt ion 
nicht mehr so kräftig wie zu Beginn des Jahres, In-
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Umsatzentwicklung in der Bauindustrie 
und im Bauhauptgewerbe 

(Hoch- und Tiefbau) 

Arbeitsuchende und offene Stellen in der Bauwirtschaft 

1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 
IV Q u I. Q u J ä n n e r : e b r u a r M ä r z 

M i l l S o h n e M w S t 

I n s g e s a m t 7 1 2 9 1 1 9 2 0 2 1 0 9 1 3 2 7 6 7 3 4 5 9 4 6 8 7 I S O 0 

d a v o n H o c h b a u 3 4 7 2 9 9 3 1 1 5 8 1 9 1 4 6 4 1 9 1 4 2 4 4 1 

T i e f b a u 3 2 0 4 6 8 6 7 5 4 1 3 9 1 0 5 4 1 . 2 4 3 1 8 4 2 

A d a p t i e r u n g e n 4 5 1 6 1 2 1 6 9 5 5 2 4 8 3 0 2 4 0 5 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t 2 9 5 5 2 7 8 1 5 4 5 2 0 1 0 4 9 1 4 4 2 2 0 2 8 x . 1 0 0 0 

G e w e r b e i n s g e s a m t 4 1 7 3 9 1 1 3 8 6 6 . 3 9 3 1 7 1 7 2 0 1 7 2 6 5 9 

I n s g e s a m t 

d a v o n H o c h b a u 

T i e f b a u 

A d a p t i e r u n g e n 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t 

G e w e r b e i n s g e s a m t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

+ 5 7 + 2 6 - 1 0 , 5 - 1 2 8 - 1 0 7 - 9 . 0 

+ 6 0 + 2 8 - 1 1 7 - 1 2 9 - 1 0 6 - 1 1 . 8 

+ 7 0 + 4 8 - 1 2 . 8 - 1 5 0 - 1 5 5 - 9 . 5 

- 4 4 - 1 1 9 + 1 0 7 - 1 4 + 1 5 6 + 1 5 . 8 

+ 6 . 3 + 9 0 - 8 5 - 1 2 6 - 8 5 - 6 2 

+ 5 , 3 - 1 4 - 1 1 9 - 1 2 9 - 1 2 2 - 1 1 0 

Q . Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t 

fo lge der besonders flauen Nachfrage im Straßenbau 
(—40,3%) und Brückenbau (—22,8%) und mit Ab­
stand im sonst igen Tiefbau (—2,6%) sanken im I 
Quarta! die Umsätze im Tiefbau um 12,8% Außer dem 
Kraftwerksbau ( + 29,8%), der vom Ausbauprogramm 
der Elektr izi tätswirtschaft prof i t ierte, entwickelte sich 
auch die Nachfrage nach Adaptierungsleästungen 
( + 10,7%) relativ günst ig . 
Insgesamt verzeichnete das Ausbau- und Bauneben­
gewerbe im I Quartal — dank der Nachfrage nach In­
standhaltungsarbeiten — einen nominel len Produk­
t ionszuwachs von 6'/ 2%, der al lerdings den starken 
Umsatzrückgang im Rohbau nicht kompensieren 
konnte 

Hoher Beschäftigungsabbau — empfindliche Zunahme 
der Arbeitslosigkeit 

Der bereits im Vorjahr begonnene Abbau von Arbei ts­
kräften setzte sich zu Beginn des Jahres 1982 ver­
stärkt for t Der konjunkturel le Nachfragerückgang 
und das sehr kalte Winterwetter drückten die Be­
schäft igungslage kräft ig Im I. Quartal 1982 waren um 
18.500 Arbei tskräf te (—8,3%) weniger beschäft igt als 
im Vorjahr (nach —4,4% im IV. Quartal 1981). Damit 
ist der stärkste Beschäf t igungsabbau der letzten 
zehn Jahre im Gange. Dieser Entwicklung entspre­
chend verzeichnet die Bauwirtschaft auch die höch­
ste Winterarbeitslosigkeit der letzten zehn Jahre. Im 
I, Quartal 1982 wurden im Durchschni t t 47 400 ar­
beitslose Bauarbeiter oder um 63% mehr als im Vor­
jahr gemeldet Die saisonbereinigte Arbei ts losenrate 
stieg im I Quartal 1982 auf 7,3% (nach 7,2% im 
IV Quartal 1981) — eine in den letzten 15 Jahren nie 
erreichte Rekordzahl. Schon 1981 war die Arbei ts lo­
senrate in der Bauwirtschaft mit 4,9% im Vergleich zu 
den letzten zehn Jahren (längerfr ist iger Durchschni t t 

— — • A R B E I T S U C H E N D E 
2 0 0 0 O F F E N E S T E L L E N 

9 5 

Beschäftigung in der gesamten Bauwirtschaft 1) 

A r b e i t s k r ä f t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
i n s g e s a m t V o r j a h r 

in P e r s o n e n a b s o l u t in % 

1 9 8 0 0 1 Q u 2 3 4 0 7 7 + 2 4 3 9 + 1 1 

0 II Q u 2 6 1 9 0 6 - 9 5 8 - 0 4 

0 III Q u 2 7 1 8 2 4 - 3 5 4 3 - 1 . 3 

0 IV Q u 2 6 1 6 5 2 - 2 3 8 5 - 0 . 9 

0 1 9 8 0 2 5 7 3 6 5 - 1 1 1 2 - 0 4 

1 9 8 1 0 1 Q u 2 2 2 5 0 7 - 1 1 5 7 0 - 4 9 

0 II Q u 2 5 5 7 3 5 - 6 1 7 1 - 2 4 

0 III Q u 2 6 5 6 1 4 - 6 2 1 0 - 2 , 3 

0 IV Q u 2 5 0 2 6 9 - 1 1 3 8 3 - 4 4 

0 1 9 8 1 2 4 8 5 3 1 - 8 8 3 3 - 3 4 

1 9 8 2 0 1 Q u 2 0 4 0 0 3 - 1 B 5 0 4 - 8 , 3 

Q . B u n d e s m i n i s t e r i u m l u r s o z i a l e V e r w a l t u n g — ') E i n s c h l i e ß l i c h B a u n e b e n g e ­

w e r b e 

3,0%) relativ hoch, Es gibt keine Anzeichen dafür, daß 
sich die Situation auf dem Arbei tsmarkt zu Beginn 
der Bausaison gebesser t hat im Apri l waren noch im­
mer 15800 Bauarbeiter arbeitslos, mehr als das 
Zweieinhalbfache des Vorjahres, im Mai erreichte die 
Zahl der arbei tsuchenden Bauarbeiter mit 11 000 so­
gar das Dreifache des Vorjahresstands (Mai 1981 
3 696 arbeitslose Bauarbeiter), Die saisonbereinigte 
Zahl der arbeits losen Bauarbeiter ist im Apr i l um 
12,9% oder 2 800, im Mai sogar um 30% oder um 
7 4 0 0 gest iegen. 

Auch das Stel lenangebot hat sich im Vergleich zum 
Vorjahr verr ingert Im I.Quartal standen im Durch­
schnit t nur 2.500 offene Stellen (das sind um 27% we­
niger als im Vorjahr) einer Arbei ts losenzahl von 
44 000 gegenüber Auch mit Beginn der Bausaison 
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Beschäftigung in der Bauindustrie und im Bauhauptgewerbe 
(Hoch- und Tiefbau) 

1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 
0 0 0 J ä n n e r F e b r u a r M ä r z 

IV Q u I Q u 

P e r s o n e n 

1 1 5 8 9 9 1 1 8 7 1 0 8 5 4 7 1 7 9 0 6 9 7 9 3 8 1 9 7 9 6 3 

6 5 . 2 6 ! 6 6 5 0 7 4 6 4 4 7 4 2 8 8 5 4 3 0 2 5 5 3 4 3 0 

3 9 5 1 5 4 1 3 6 1 2 7 3 1 1 2 5 3 4 1 2 4 6 3 7 3 1 9 5 4 

11 1 2 3 1 0 8 4 3 11 7 1 4 1 0 8 4 3 11 7 1 9 1 2 5 7 9 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

- 2 8 - 3 9 - 1 0 , 8 - 1 1 7 - 1 2 4 - 8 9 

- 0 4 - 2 2 - 1 5 7 - 1 6 8 - 1 8 4 - 1 2 6 

- 3 7 - 2 . 8 - 9 8 - 8 3 - 1 1 8 - 9 , 5 

- 1 2 5 - 1 6 . 5 + 1 2 . 3 + 5 0 + 1 7 8 + 1 4 0 

I n s g e s a m t 

H o c h b a u 

T i e f b a u 

A d a p t i e r u n g e n 

I n s g e s a m t 

H o c h b a u 

T i e f b a u 

A d a p t i e r u n g e n 

Arbeitsuchende 1) und offene Stellen in der Bauwirtschaft 

A r b e i t s u c h e n d e 

P e r s o n e n V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r 

1 9 8 1 1 9 8 2 a b s o l u t i n % 

0 I Q u a r t a l 2 9 0 9 2 4 7 4 1 7 + 18 3 2 5 + 6 3 0 

J ä n n e r 3 6 7 2 2 5 7 4 6 5 + 2 0 7 4 3 + 5 6 5 

F e b r u a r 3 4 2 7 6 5 2 3 5 0 + 1 8 0 7 4 + 5 2 7 

M ä r z 1 6 2 7 7 3 2 4 3 6 + 1 6 1 5 9 + 9 9 3 

A p r i l 6 0 1 6 1 5 7 7 0 + 9 7 5 4 + 1 6 2 1 

M a i 3 6 9 6 1 0 6 2 3 + 6 9 2 7 + 1 8 7 4 

O f f e n e S t e l l e n 

0 I Q u a r t a l 3 3 9 0 2 4 7 2 - 9 1 8 - 2 7 1 

J ä n n e r 2 1 1 3 1 2 1 2 - 9 0 1 - 4 2 , 6 

F e b r u a r 3 6 0 9 2 3 5 9 - 1 2 5 0 - 3 4 6 

M ä r z 4 4 4 9 3 8 4 6 - 6 0 3 - 1 3 6 

i Z u l e t z t in e i n e m B e i r i e b d e s B a u w e s e n s b e s c h ä f t i g t g e w e s e n e A r b e i t s l o s e 

änderte sich die Lage kaum Im Apri l standen immer 
noch 2 700 offene Steilen einem Angebot an Arbe i ts ­
kräften von 15,800 gegenüber Somit entfallen auf 
10 angebotene Arbei tsplätze 58 arbei tsuchende Bau­
arbeiter 

stungen des Baunebengewerbes erhöhten sich wie 
im Durchschni t t des Vorjahres auch zu Beginn des 
Jahres 1982 um 8% 
Ein deutl iches Nachlassen der Preisauftr iebstendenz 
zeichnet s ich im Tiefbau ab Nachdem die Preiserhö­
hungen im Straßenbau im Durchschni t t 1981 noch bei 
10% (1980 bei 18%) lagen, st iegen die Straßenbau­
preise im I, Quartal 1982 nur noch um 7% Offenbar 
haben das derzeit ger inge Auft ragsvolumen und der 
scharfe Wet tbewerb um Aufträge die Anbotspre ise 
deut l ich gedämpft Die Bauunternehmer versuchen 
mit Niedr igangeboten doch den Zuschlag für Auf­
träge zu erhalten Die Preissituation wird voraussicht­
lich auch in der zwei ten Jahreshälfte eher gedämpft 
sein Die am Konjunktur test mitarbei tenden Baufir­
men rechnen in den nächsten Monaten mit einer wei ­
teren Abschwächung der Preisauftr iebstendenzen 
sowohl im Hoch- als auch im Tiefbau 

Starker Rückgang der Baustoffproduktion 

Der bereits im 2 Halbjahr 1981 festgestel l te Rück­
gang der Baustof fprodukt ion setzte s ich zu Jahresbe­
ginn verstärkt fort , Insgesamt verr ingerte sich die 
reale Baust off erzeugung im I Quartal 1982 vergl ichen 
mit dem Vorjahr um 6,6%, nach — 3 % im IV Quartal 
1981 und —0,7% im Jahresdurchschni t t 1981. Die Er­
zeugung von Baumaterial für den Rohbau ging infolge 
der extrem schlechten Nachfrage nach Neubaulei­
s tungen besonders stark zurück Aber auch die Er­
zeuger von Baustoffen für das Bauhilfs- und Baune­
bengewerbe stehen einer sehr niedrigen Nachfrage 
gegenüber 

Gedämpfter Preisauftrieb 

Der Preisauftrieb hat sich im Berichtsquartal infolge 
der schlechten Auftragslage etwas gemildert Die 
Steigerung des Preisindex für den Wohnhaus- und 
Siedlungsbau betrug 8% nach 9% im IV. Quartal 1981 
Die schwache Nachfrage nach Neubauleistungen im 
Wohnbau bewirkte einen Rückgang der Preissteige­
rungsrate für Baumeisterarbeiten von 8% im IV Quar­
tal 1981 auf 7% im I Quartal 1982 Die Preise für Lei-

Baustoff Produktion 1) 

1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 1 
IV Q u 

1 9 8 2 
I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

I n s g e s a m t + 4 1 + 5 2 - 0 7 - 3 0 - 6 6 

d a v o n ' ) 

Z e m e n t - 2 1 - 2 , 8 - 3 1 - 5 7 - 1 6 7 

S a n d u n d B r e c h e r p r o d u k t e + 5 8 + 0 9 0 - 1 9 - 2 7 1 

H o h l z i e g e l + 3 0 + 8 1 + 0 8 + 2 6 - 9 1 

B e t o n m a u e r s t e i n e - 2 9 + 0 7 - 3 0 + 1,3 - 1 9 7 

' ] P r o d u k t r o n s i n d e x B a u s t o f f e ( I n v e s t i t i o n s g ü t e r l V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e u n b e r e r -

m g t e W e r t e — *) A u s g e w ä h l t e B a u s t o f f e 

Baupreisentwicklung 

1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 

IV Q u I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

H o c h b a u 0 1 9 7 9 - 1 0 0 + 9 + 3 + 7 + 7 

d a v o n W o h n h a u s - u n d S i e d l u n g s b a u 0 1 9 / " 1 / 7 2 = 1 0 0 + 5 + 8 + 8 + 9 + 8 

S o n s t i g e r H o c h b a u 0 1 9 7 9 = 1 0 0 + 9 + 8 + 7 + 7 

S t r a ß e n - u n d B r ü c k e n b a u 0 1 9 7 7 = 1 0 0 + 1 5 + 1 7 + 9 + 7 + 6 

d a v o n S t r a ß e n b a u 0 1 9 7 4 = 1 0 0 + 1 7 + 1 8 + 4 + 3 + 3 

B r ü c k e n b a u 0 1 9 7 7 = 1 0 0 + 6 + 1 1 + 4 + 3 + 3 
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Von der Baurezession zu Beginn des Jahres waren 
die heimischen Baustof fproduzenten besonders stark 
betroffen Die Auft ragseingänge für Betonbeweh­
rungsstahl verr ingerten sich um 9,4%, nach + 2 , 6 % im 
Durchschni t t 1981. Auf Grund der bevorstehenden in­
ternationalen Preiserhöhungen haben die heimischen 
Baust off händler und Baufirmen verstärkt bil l igen Bau­
stahl auf Lager gelegt. Die Importquote für Beweh­
rungsstahl erhöhte sich auf 22% im I Quartal, nach 
18% im IV Quartal 1981 Die Nachfrage nach Beton­
bewehrungsstahl wi rd allerdings in den kommenden 
Monaten infolge der starken Verr ingerung der Nach­
frage im Industr iebau und der geringen Zahl von 
Großbauvorhaben weiter rückläufig sein 

Nachfrage nach Baustahl 

A u f t r a g s b e s t ä n d e B a u s t a h l l i e f e r u n g e n 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

KonjunkturbeurteÜung in der Bauwirtschaft 

0 1 9 8 1 

1 9 8 1 0 I Q u 

0 II Q u 

0 II! Q u 

0 IV Q u 

- 1 3 5 

- 4 4 1 

- 1 9 

- 9 6 

+ 3 2 6 

- 6 4 

- 1 6 1 

- 6 0 

- 2 2 

+ 2 8 

- A U F T R A G S B E S T A N D 
G E S C H A E F T S L A G E VORAUS 

71 7 3 7 1 75 76 77 76 7 9 8 0 8 1 8 2 

1 0 0 

1 9 8 2 I Q u - 1 3 9 - 2 9 

0 1 9 8 1 

1 9 8 1 0 I Q u 

0 II Q u 

0 III Q u 

0 IV Q u 

1 9 8 2 0 I Q u 

Importanteil von Baustahl 
(Beton bewehrungsstahl) 

I m p o r t e I n l a n d - I m p o r t a n t e i l 

l i e f e r u n g e n 

in 1 0 0 0 M o n a t s t o n n e n in % 
3 1 

2 7 

3 3 

3 2 

3 0 

1 4 8 

1 3 0 

14 6 

1 7 9 

1 3 6 

1 2 6 

1 7 2 

1 7 1 

1 8 5 

1 5 3 

1 8 2 

2 2 2 ' 

Konjunkturtest-Ergebnisse in der Bauwirtschaft 
Auftragsbestände 

B a u h a u p t - d a v o n 
g e w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 

d i e h o h e b z w n i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e 
m e l d e n 

Q : A u ß e n h a n d e l s s t a t i s t i k W a l z s t a h l b ü r o — ') S c h ä t z u n g 

0 1 9 8 0 

0 1 9 8 1 

1 9 8 1 J ä n n e r 

A p r i l 

Jul i 

O k t o b e r 

1 9 8 2 J ä n n e r 

A p r i l 

- 3 1 

- 5 0 

- 5 1 

- 3 8 

- 4 3 

- 6 8 

- 8 2 

- 7 2 

- 3 8 

- 4 7 

- 4 0 

- 3 3 

- 5 9 

- 5 6 

- 6 2 

Konjunkturbeurteilung sehr pessimistisch 

A n m e r k u n g : + = H o h e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

— — N i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

Der heftige Konjunktureinbruch der Bauwirtschaft 
spiegelt sich in der ext rem pessimist ischen Konjunk­
tureinschätzung der Bauunternehmer. Die Auf t rags­
bestände sind wei ter zurückgegangen, und die Ge­
schäftslage hat sich im Apri l gegenüber Jänner wei ter 
verschlechtert . Al lerdings rechnen die Bauunterneh­
mer in der zweiten Jahreshälfte mit keiner wei teren 
Vert iefung des Konjunkture inbruchs. Insbesondere 
die Hochbauf i rmen erwarten von dem angekündigten 
Sonderwohnbauprogramm der Bundesregierung und 
den zusätzl ichen Hochbauinvest i t ionen des Bundes 
wieder eine etwas höhere Produkt ion als zu Jahres­
beginn Im April meldeten etwas weniger Hochbauf ir­
men (67%) eine rückläufige Produkt ionsentwick lung 
als im Jänner 1982 (76%). Al lerdings dürfte sich nach 

Zukünftige Preisentwicklung 

B a u h a u p t " d a v o n 
g e w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i t e n d e r F i r m e n 

d i e f ü r d i e n ä c h s t e n 3 b i s 4 M o n a t e s t e i ­
g e n d e b z w f a l l e n d e e r z i e l b a r e B a u p r e i s e 

e r w a r t e n 

0 1 9 8 0 + 4 + 1 4 - 1 5 

0 1 9 8 1 - 2 6 - 1 2 - 5 4 

1 9 8 1 J ä n n e r - 1 2 + 2 - 4 5 

A p r i l - 1 9 - 6 - 4 5 

Jul i - 2 9 - 1 2 - 6 0 

O k t o b e r - 4 3 - 3 2 - 6 5 

1 9 8 2 J ä n n e r - 3 9 - 3 4 - 5 0 

A p r i l - 3 6 - 2 8 - 5 0 

A n m e r k u n g : + = S t e i g e n d e B a u p r e i s e 

— = F a l l e n d e B a u p r e i s e 
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Derzeitige Geschäftslage 

B a u h a u p t - d a v o n 
g e w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 
d i e d i e G e s c h ä f t s l a g e g ü n s t i g e r o d e r u n ­

g ü n s t i g e r a l s s a i s o n ü b l i c h b e u r t e i l e n 

0 1 9 8 0 - 2 6 - 3 0 - 1 8 

0 1 9 8 1 - 4 9 - 5 2 - 4 4 

1 9 8 1 J ä n n e r - 4 2 - 4 8 - 3 0 

A p r i l - 4 5 - 4 8 - 4 1 

Jul i - 4 7 - 4 8 - 4 8 

O k t o b e r - 6 0 - 6 2 - 5 8 

1 9 8 2 J ä n n e r - 7 4 - 8 0 - 6 3 

A p r i l - 8 D - 7 5 - 8 6 

A n m e r k u n g : + = G ü n s t i g e r a l s s a i s o n ü b l i c h 

— = U n g ü n s t i g e r a l s s a i s o n ü b l i c h 

Zukünftige Geschäftslage 

B a u h a u p t - d a v o n 
g e w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e l b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 
d i e i m n ä c h s t e n h a l b e n J a h r m i t e i n e r g ü n ­
s t i g e r e n o d e r u n g ü n s t i g e r e n E n t w i c k l u n g 
d e r G e s c h ä f t s l a g e r e c h n e n , a l s e s s a i s o n -

g e m ä B z u e r w a r t e n w ä r e 

0 1 9 8 0 - 3 2 - 2 7 - 3 9 

0 1 9 8 1 - 5 8 - 5 3 - 6 7 

1 9 8 1 J ä n n e r - 5 2 - 4 6 - 6 3 

A p r i l - S O - 4 1 - 6 6 

Ju l i - 5 4 - 5 0 - 6 3 

O k t o b e r - 7 5 - 7 4 - 7 5 

1 9 8 2 J ä n n e r - 7 3 - 7 6 - 6 7 

A p r i l - 6 9 - 6 7 - 7 6 

A n m e r k u n g . + = G ü n s t i g e r a ls s a i s o n ü b l i c h 

— = U n g ü n s t i g e r a l s s a i s o n ü b l i c h 

der Einschätzung der Bauunternehmer die Lage im 
Straßenbau nicht bessern 76% der Firmen rechnen 
mit einer weiteren Verschlechterung der Umsatzent­
wick lung im Tiefbau, nach 73% im Jänner. 

Margarete Czerny-Zinegger 

Handel und Verbrauch 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 7 1 b i s 7 3 

Belebung der Konsumnachfrage 

Nach einer sehr mäßigen Entwicklung des privaten 
Konsums im Vorjahr (real +0 ,2%) haben die nachlas­
sende Teuerung und die Einkommensteueranpas­
sung zu Beginn dieses Jahres die reale Kaufkraft ge­
stärkt und zu einer leichten Belebung der Konsum­
nachfrage geführt Im I. Quartal lagen die realen Kon­
sumausgaben um 2,2% über dem sehr niedrigen Vor-

Privater Konsum, Masseneinkommen, Geldkapitalbildung und 
Konsumkredite 

P r i v a t e r N e t t o e i n k o m ­ G e l d - K o n s u m ­
K o n s u m ' ) 2 ) m e n d e r U n ­ k a p i t a l - k r e d i t e * ) 

s e l b s t ä n d i ­ b i l d u n g 1 ) 
g e n ' ) 2 ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in 1 

1 9 7 9 + 8 4 + 7 4 - 8 0 + 1 3 7 5 

1 9 8 0 + 7 8 + 6 , 3 - 3 3 - 6 0 5 

1 9 8 1 + 7 2 + 7 0 + 0 6 - 8 2 2 

1 9 8 1 IV Q u a r t a l + 7 4 + 6 5 + 1 2 3 s i 

1 9 8 2 I Q u a r t a l + 8 5 + 6 3 + 5 4 

' ) A u f G r u n d d e r Z w i s c h e n r e v i s i o n d e r V G B d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n 

Z e n t r a l a m t e s — ! ) V o r l a u f i g e Z a h l e n — 3 ! A b s o l u t e D i f f e r e n z d e s G e l d k a p i t a l b e ­

s t a n d s d e r i n l ä n d i s c h e n N i c h t b a n k e n b e i d e n K r e d i t i n s t i t u t e n D e r G e l d k a p i t a l b e ­

s t a n d w i r d b e r e c h n e t a l s : S i c h t e i n l a g e n + T e r m i n e i n l a g e n + S p a r e i n l a g e n + a u f ­

g e n o m m e n e G e l d e r + e i g e n e E m i s s i o n e n d e r K r e d i t u n t e r n e h m e n — O f f e n m a r k t ­

p a p i e r e — ' ) K r e d i t e a n u n s e l b s t ä n d i g E r w e r b s t ä t i g e u n d P r i v a t e m i n u s B a u s p a r ­

k r e d i t e a n d e n s e l b e n P e r s o n e n k r e i s B i s E n d e 1 9 7 7 e i n s c h l i e S l i c h K r e d i t e d e r T e i l ­

z a h l u n g s i n s t i t u t e f ü r K o n s u m g ü t e r A b s o l u t e D i f f e r e n z d e r S t ä n d e — s ) N e g a t i v e 

D i f f e r e n z 

Jahresniveau, als das Ostergeschäft prakt isch ganz in 
das II Quartal fiel und der Verbrauch sehr ger ing war 
Saisonbereinigt haben die Ausgaben gegenüber dem 
Vorquartal real um rund 1 1 / 2 % zugenommen 
Der implizite Preisindex des privaten Konsums st ieg 
in den ersten drei Monaten dieses Jahres mit einer 
Jahreszuwachsrate von durchschni t t l ich 6,2% und da­
mit etwas stärker als der Verbraucherpreis index 
( + 6,0%). 

Nach den vor l iegenden Daten nahmen die Net to-Mas-
seneinkommen im Berichtszei traum um 6,3% zu. Da­
nach sind die real verfügbaren Einkommen der Un­
selbständigen nach ihrem Stagnieren im Jahres­
durchschni t t 1981 auch im I Quartal 1982 kaum ge­
wachsen ( + 0,1%), sodaß der Konsumzuwachs rein 
stat ist isch nur durch einen weiteren kräft igen Rück­
gang der Sparquote erklärt werden könnte Eine Um­
stel lung in der Berechnungsgrundlage macht jedoch 
den Wert der privaten Lohn- und Gehal tssumme sehr 
unsicher und läßt eine Unterschätzung der Einkom­
men der Unselbständigen vermuten Die starke Ver­
besserung der Terms of Trade brachte ferner im 
I. Quartal einen relativ hohen Gewinnzuwachs ( + 18% 
gegenüber dem I. Quartal 1981), womi t die gesamten 
verfügbaren Einkommen deut l ich stärker gewachsen 
sein dürf ten als die Masseneinkommen Für die An­
nahme, daß die Sparquote kaum gesunken ist, son ­
dern die Einkommensentwick lung auf Grund der vor­
läufigen Daten unterschätzt werden dürf te, spr icht 
die rege Spartät igkeit zu Beginn dieses Jahres: Die 
Geldkapitalbi ldung inländischer Nichtbanken, die al­
lerdings nur zum Teil den privaten Haushalten zuzu­
rechnen ist, st ieg im I Quartal um rund 18 Mrd S und 
somit um 5,4% stärker als vor einem Jahr, als die 
Sparneigung sehr hoch war Auch die Sicht-, Termin-
und Spareinlagen der Wir tschaf tsunternehmungen 
und Privaten lassen auf keinen Rückgang der Spartä­
t igkeit schl ießen: Sie nahmen heuer t rotz eines sehr 
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Entwicklung des Privaten Konsums 
(Gleitende Drei-Quartalsdurchschnitte) 
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guten Ergebnisses im I Quartal 1981 mit über 
19 Mrd S um 21.9% stärker zu als vor einem Jahr 
Die Konsumbelebung wurde auch nicht durch zusätz­
liche Verschuldung f inanziert: Die Konsumkredi te 
(Kredite an unselbständig Erwerbstät ige und Private 
minus Bausparkredite an diese Personengruppe) 
s ind nach den For tschre ibungsergebnissen im Be­
r ichtszeitraum per Saldo um rund 1/4 Mrd S zurückge­
gangen Neben den hohen Zinsen wirkten unsichere 
Arbei tsplatz- und pessimist ische Einkommenserwar­
tungen dämpfend auf die Verschuldung der Verbrau­
cher. Der Konsumkl imaindex (nach Erhebungen des 
IFES) zeigt erst ab Quartalsende für März und Apr i l 
ein deut l ich opt imist ischeres Bild 
Die wachsende Konsumnachfrage brachte erwar­
tungsgemäß eine deut l iche Belebung der heimischen 
Erzeugung Die industrielle Produkt ion von Konsum­
gütern ist in den ersten drei Monaten dieses Jahres 
im Vorjahresvergleich insgesamt real um 4,2% gest ie­
gen. Die höchsten Zuwachsraten verzeichneten die 
Produkt ion von Nahrungs- und Genußmitteln 
( + 6,2%) und jene langlebiger Konsumgüter 
( + 7,4%). 

Obgle ich erfahrungsgemäß Importwaren auf Konsum­
schwankungen stärker reagieren, konnte im I Quartal 
t rotz einer Konsumbelebung die Importquote des pr i ­
vaten Konsums (Inländerkonzept) unter den an s ich 
schon niedrigen Durchschni t tswert von 1981 gesenkt 
werden Der Rückgang der Autokäufe (real —6,2%) 
und Auslandsreisen (real —5,6%) dürfte dazu w e ­
sentl ich beigetragen haben 

Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern ohne Pkw 
deutlich gestiegen 

Die Entwicklung der e inkommenselast ischen und 
konjunkturreagib len Nachfrage nach dauerhaften 
Konsumgütern weist gleichfalls auf einen stärkeren 
Einkommenszuwachs hin, als die Daten ausweisen: 
Die Ausgaben für diese Güter lagen real um 3,3% und 
nominell um 7,4% über dem entsprechenden Vorjah­
resniveau; bei einem saisonbereinigten Zuwachs ge­
genüber dem Vorquartal von real 2,2% zeigt sich in 
der Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern auch 
eine konjunkturel le Belebung 

Entwicklung des privaten Konsums 1) 

1 9 8 1 n ) 1 9 8 2 = ) 
0 IV Q u I Q u 

R e a l e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i 

N a h r u n g s m i t t e l u n d G e t r ä n k e + 1 7 + 0 8 + 3 7 

T a b a k w a r e n + 1 7 + 4 0 - 1 4 

K l e i d u n g + 2 0 + 1 4 + 5 2 

W o h n u n g s e i n r i c h t u n g u n d H a u s r a t 3 ) + 0 2 + 3 3 + 7 4 

H e i z u n g u n d B e l e u c h t u n g - 5 5 - 7 , 3 - 2 2 

B i l d u n g U n t e r h a l t u n g E r h o l u n g + 0 8 + 1 8 - 3 , 5 

V e r k e h r . - 3 4 - 3 6 + 1 2 

S o n s t i g e G ü t e r u n d L e i s t u n g e n + 0 , 9 + 1 ,0 + 2,5 

P r i v a t e r K o n s u m i n s g e s a m t + 0 2 + 0 , 3 + 2 2 

davon Dauerhafte Konsumgüter - 3 8 -0.7 + 3 3 

' ) A u f G r u n d d e r Z w i s c h e n r e v i s i o n d e r V G P . d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n 

Z e n t r a l a m t e s — 2 ) S c h ä t z u n g — 3 ) E i n s c h l i e ß l i c h H a u s h a l t s f ü h r u n g 

Trotz der geringen Pkw-Käufe im Vorjahr (I Quartal 
real —15,8%; Jahresdurchschni t t 1981 —15,6%) 
wurde heuer in den ersten drei Monaten real wieder 
um 6,2% (nominell —2,3%) weniger für Personen­
kraftwagen ausgegeben als vor einem Jahr, Ohne 
Pkw nahm die Nachfrage nach dauerhaften Konsum­
gütern mit einer Jahresrate von real 8,3% zu, nach­
dem sie im entsprechenden Vorjahresquartal um 
5,5% gesunken war Von den übr igen dauerhaften 
Konsumgütern wurde vor allem für e lektrotechnische 
Erzeugnisse (real +5 ,3%) und Möbel (real +14,7%) 
mehr ausgegeben; die Apr i l - und Maiwerte des Um­
satztests des Instituts für Handelsforschung deuten 
allerdings darauf hin, daß sich dieser Zuwachs wieder 
abflachen wi rd , Die hohen Energiepreise führ ten im 
I Quartal zu einem wei teren realen Rückgang des 
Aufwands für Beheizung und Beleuchtung (—2,2%), 
wobei real mehr für St rom und Gas ausgegeben 
wurde, der Verbrauch von Kohle (—24,6%) und 
Heizöl ( — 14,6%) aber deut l ich sank. 

Höhere Einzelhandels- und weiterhin rückläufige 
Großhandelsumsätze 

Während die Belebung der Konsumnachfrage den 
Einzeihandelsabsatz steigerte, hat die stark rückläu-
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Einzelhandelsumsätze nach Branchen 1) 

1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 

0 IV Q u l Q u 0 IV Q u I Q u 

n o m i n e l l r e a l 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l + 8 4 + 8 2 + 9 1 + 3 4 + 2 . 3 + 4 3 

T a b a k w a r e n + 44 + 4 8 + 5 7 - 1 4 - 0 5 - 3 8 

T e x t i l w a r e n u n d B e k l e i d u n g + 1 0 0 + 1 1 2 + 1 0 7 + 6 4 + 7 . 3 + 6 2 

S c h u h e + 5 , 6 + 3 4 + 4 2 + 2 6 + 0 , 5 + 1 7 

L e d e r - u n d L e d e r e r s a t z w a r e n + 0 8 + 2 8 + 4 7 - 4 , 5 - 0 1 + 2 , 5 

H e i l m i t t e l + 7 0 + 6 5 + 8 6 + 3 4 + 2 5 + 6 7 

K o s m e t i s c h e E r z e u g n i s s e W a s c h m i t t e ! u a + 1 0 + 1 9 + 4 , 5 - 3 , 2 - 2 2 - 0 1 

M ö b e l u n d H e i m t e x l i l i e n + 8 9 + 1 3 4 + 2 1 2 + 3 9 + 8 6 + 14 7 

H a u s h a l t s - u n d K ü c h e n g e r ä t e + 4 5 + 5 3 + 8 0 - 2 9 - 0 7 + 2 2 

G u m m i - u n d K u n s t s [ o f t w a r e n + 1 7 - 0 1 - 2 9 - 1 0 - 2 8 - 1 0 6 

F a h r z e u g e - 4 6 - 7 , 9 + 0 8 - 8 0 - 1 0 8 - 3 1 

N ä h - S t r i c k - u n d B ü r o m a s c h i n e n + 0 6 + 1 2 , 6 + 1 5 7 - 4 6 + 5 4 + 6 7 

O p t i s c h e u n d f e i n m e c h a n i s c h e E r z e u g n i s s e + 7 , 5 + 1 4 2 + 1 4 + 4 7 + 1 0 2 - 2 , 3 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e + 1 7 + 3 4 + 7 9 - 0 7 + 0 7 + 5 . 3 

P a p i e r w a r e n u n d B ü r o b e d a r f + 6 2 + 5 9 + 9 9 - 0 9 - 4 0 - 2 1 

B ü c r t e r , Z e i t u n g e n Z e i t s c h r i f t e n + 1 0 6 + 1 3 6 + 9 , 5 + 2 6 + 8 2 + 3 2 

U h r e n u n d S c h m u c k w a r e n + 2 , 3 - 0 7 + 4 , 3 + 8 7 + 1 8 2 + 2 1 1 

S p i e l w a r e n , S p o r t a r t i k e l u n d M u s i k i n s t r u m e n t e + 8 1 + 7 2 + 6 6 + 4 , 3 + 2 1 + 2 6 

B r e n n s t o f f e + 6 3 - 2 4 + 1 3 1 - 1 0 9 - 1 7 1 + 2 5 

T r e i b s t o f f e + 9 1 + 6 , 5 + 4 6 - 8 4 - 1 2 8 - 6 , 8 

B l u m e n u n d P f l a n z e n . + 9 0 + 1 3 0 + 11 1 

W a r e n - u n d V e r s a n d h ä u s e r + 7 , 3 + 4 6 + 3 9 + 3 2 + 0 3 - 0 , 3 

G e m i s c h t w a r e n h a n d el + 6 5 + 5 , 5 + 5 , 3 + 1.8 - 0 0 + 0 6 

Ü b r i g e W a r e n + 1 4 , 2 + 1 6 , 5 + 5 , 4 

E i n z e l h a n d e l i n s g e s a m t + 6 , 3 + 6 , 3 + 7 7 + 1 0 + 1 1 + 2 6 

D a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 1 0 + 2 6 + 6 9 - 2 6 - 0 2 + 2 8 

N i c h t d a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 7 8 + 7 4 + 7 9 + 2 3 + 1 6 + 2 5 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s ( 0 1 9 7 3 = 1 0 0 ] B r u t t o w e r t e ( e i n s c h l i e B l i c h M e h r w e r t s t e u e r ) 

Umsätze des Großhandels nach Branchen 1) 

1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 
0 I V Q u t Q u 0 I V Q u 1 Q u 

n o m i n e l l r e a l 

V e r ä n d e r u n g g e £ i e n d a s V o r j a h r i n % 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t e + 7 , 5 - 2 2 + 8 1 - 0 7 - 8 8 + 5 7 

T e x t i l i e n . + 1 7 9 - 4 6 - 1 8 1 + 1 0 7 - 9 2 - 2 2 , 5 

H ä u t e F e l l e L e d e r + 2 2 + 1 1 3 + 1 7 2 - 0 , 3 - 5 5 - 6 7 

H o l z u n d H o l z h a l b w a r e n - 1 3 , 5 - 1 8 7 - 1 8 6 - 1 7 4 - 1 9 8 - 1 8 4 

B a u m a t e r i a l i e n u n d F l a c h g l a s + 9 2 + 8 9 + 3 2 - 1 4 - 2 7 - 6 2 

E i s e n u n d N E - M e t a l l e + 3 3 + 2 5 , 6 + 1 4 7 + 1 5 + 1 7 , 4 - 0 9 

F e s t e B r e n n s t o f f e + 0 6 - 8 , 8 + 1 4 - 9 0 - 1 7 9 - 5 9 

M i n e r a l ö l e r z e u g n i s s e + 1 3 1 + 8 7 - 1 . 3 - 9 1 - 1 2 0 - 1 1 0 

Ü b r i g e R o h s t o f f e u n d H a l b w a r e n + 1 1 , 5 + 4 0 - 0 7 + 1 4 1 + 6 4 + 2 1 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l + 9 0 + 1 0 4 + 5 , 5 + 5 8 + 5 8 + 0 1 

W e i n u n d S p i r i t u o s e n + 1 0 4 - 5 8 + 0 2 + 5 4 - 1 0 7 - 6 0 

T a b a k w a r e n - 4 1 - 7 0 - 4 4 - 9 4 - 1 1 7 - 1 2 7 

B e k l e i d u n g , S t i c k w a r e n u n d B e t t w ä s c h e + 2 4 2 + 2 9 2 + 1 3 0 + 1 8 8 + 2 3 8 + 8 4 

S c h u h e u n d L e d e r w a r e n + 0 1 + 1 2 5 + 7 1 - 2 8 + 1 0 2 + 6 , 5 

H e i l m i t t e l + 6 6 + 8 1 + 7 4 + 5 5 + 6 , 5 + 6 0 

K o s m e t i s c h e E r z e u g n i s s e W a s c h m i t t e l u a + 2 5 + 5 9 + 1 5 - 2 8 + 1 2 - 1 9 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e M a s c h i n e n + 1 5 6 + 4 0 - 6 8 + 1 4 3 + 0 4 - 1 0 2 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e + 0 1 - 1 4 + 3 1 - 4 9 - 5 4 - 1 1 

F a h r z e u g e - 3 4 - 6 7 + 6 , 4 - 6 4 - 9 8 + 0 3 

M a s c h i n e n f e i n m e c h a n i s c h e E r z e u g n i s s e + 7 2 + 2 2 + 2 1 + 4 , 2 - 0 6 + 0 , 5 

M ö b e l u n d H e i m l e x t i l i e n + 1 4 , 5 + 2 2 , 3 + 2 7 1 + 9 , 3 + 18 2 + 2 1 6 

M e t a l l w a r e n H a u s h a l t s - u n d K ü c h e n g e r ä t e + 1 2 + 3 6 + 8 4 - 2 4 - 0 7 + 3 6 

P a p i e r w a r e n u n d B ü r o b e d a r f + 1 5 0 + 1 4 6 + 7 6 + 8 , 3 + 3 7 - 2 8 

V e r m i t t l u n g v o n H a n d e l s w a r e n + 5 6 - 4 0 - 1 0 1 

B ü c h e r , Z e i t u n g e n Z e i t s c h r i f t e n + 0 8 - 2 , 8 + 5 7 - 1 4 - 5 2 + 2 3 

Ü b r i q e W a r e n + 2 7 , 4 + 2 4 . 7 - B,3 + 2 1 , 4 + 2 3 . 0 - 8 , 0 

G r o S h a n d e l i n s g e s a m t + 7 6 + 4 , 5 + 2 , 8 + 0 3 - 2 , 5 - 1 4 

A g r a r e r z e u g n i s s e L e b e n s - u n d G e n u ß m i t t e l + 8 1 + 2 , 5 + 6 , 8 + 1 7 - 3 9 + 3 0 

R o h s t o f f e u n d H a l b e r z e u g n i s s e + 8 , 4 + 5 9 - 1 4 - 4 6 - 6 5 - 9 , 0 

F e r t i g w a r e n + 4 , 3 + 2 9 + 5 6 + 0 , 8 - 0 8 + 1 , 6 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s ( 0 1 9 7 3 * 1 0 0 ) N e t t o w e r t e ( o h n e M e h r w e r t s t e u e r ) 
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fige Nachfrage nach Rohstoffen und Halberzeugnis­
sen zu einem weiteren Rückgang des Großhandels­
absatzes geführt 
Der Einzelhandel verkaufte in den ersten drei Mona­
ten dieses Jahres real um 2,6% (nominell +7 ,7%) 
mehr als vor einem Jahr Der saisonbereinigte Um­
satzzuwachs von 2,6% gegenüber dem IV. Quartal 
1981 weist auf eine leichte konjunkturel le Belebung 
hin, die erwartungsgemäß bei den dauerhaften Kon­
sumgütern mit + 5 , 5 % am stärksten ausgeprägt ist 
Auch der Absatz im Großhandel, der im Berichtszeit­
raum real um 1,4% (nominell +2,8%) unter dem Ni­
veau des I Quartals 1981 lag, hat sich saisonbereinigt 
gegenüber dem Vorquartal mit einem Zuwachs von 
real 3,3% konjunkturel l deutl ich erholt Der Absatz­
rückgang im Vorjahresvergleich ist auf die stark s in­
kende Nachfrage nach Rohstoffen und Halberzeug­
nissen (real — 9 % , nominell —1,4%) zurückzuführen 
Der Absatz von Agrarerzeugnissen (real + 3 % ) und 
Fert igwaren ( + 1,6%) hat sich vor allem gegen Quar­
talsende belebt und ist im März mit einer Jahresrate 
von real 8,4% bzw 6 , 1 % gewachsen. 
Der Großhandel hat im I Quartal Lager abgebaut, die 
Wareneingänge wuchsen mit + 1 , 3 % schwächer als 
die Umsätze Im Einzelhandel wurden die Lager kaum 
verändert, die Wareneingänge st iegen mit + 7 , 5 % 
kaum schwächer als der Umsatz ( + 7,7%). 

Entwicklung der Umsätze und Wareneingänge im Groß- und 
Einzelhandel 1) 

Der Arbeitsmarkt im Frühjahr 

1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 2 
0 IV Q u I Q u . 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

G r o ß h a n d e l 
U m s ä t z e . + 7 6 + 4 , 5 + 2 8 

W a r e n e i n g ä n g e + S 7 + 3 6 + 1.3 

E i n z e l h a n d e l 
U m s ä t z e + 8 3 + 6 , 3 + 7 7 

W a r e n e i n g ä n g e + 4 2 + 5 2 + 7 5 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s ( 0 1 9 7 3 = 

1 0 0 ) N e t t o w e r t e ( o h n e M e h r w e r t s t e u e r ) 

Alois Guger 

Arbeitslage 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 4 b i s 11 11 

Stagnierender Arbeitsmarkt 

Der Arbei tsmarkt war in den ersten fünf Monaten des 
laufenden Jahres sehr gedrückt Die Beschäf t igung 
stagnierte — nach Ausschal tung der Saisonbewe­
gung — auf einem Niveau, das um 1,1% unter dem 
Höchsts tand vom Hochsommer 1981 lag, und ließ 

- A N G E B O T AN U N S E L B S T A E r i D [ G E N 
ANGEBOT AN U N S E L S S T A E N D I G E N S A I S O N B E R E I N I G T 

• J N S E L B S T A E N D I G B E S C H A E F T I G T E 
- U N S E L B S T A E N D I G B E S C H A E F T I G T E S A I S O N B E R E I N I G T 

- A R B E I T S L O S E 
A R B E I T S L O S E S A I S 0 N 6 E R E I N I G T 

- O F F E N E S T E L L E N 
- O F F E N E S T E L L E N S A I S O N B E R E I N I G T 

- A U S L A E N D I S C H E A R B E I T S K R A E F T E 
A U S L A E N D I S C H E A R B E I T S K R A E F T E S A I S O N B E R E I N I G T 

noch keine Auf t r iebstendenzen erkennen Der sai­
sonbedingte Zuwachs an ausländischen Arbe i tneh­
mern blieb unter dem Ausmaß früherer Jahre, der sai­
sonbereinigte Rückgang der Beschäft igung von Aus­
ländern erreicht monat l ich fast 1.500 Personen Da­
durch erhöht sich die Zahl der arbeits losen Aus län­
der, wei l viele von ihnen weiter nach einer Erwerbs­
mögl ichkei t in Österreich suchen 
Insgesamt dürf te das Angebot an unselbständigen 
Arbei tskräf ten ebenfalls stagnieren, da das Wachs­
tum des Inlandsangebotes die Abwanderung in etwa 
ausgleicht Das würde bedeuten, daß sich die Ent­
wick lung der Arbei ts losen ebenfalls auf saisonübl iche 
Bewegungen beschränkt Eine genaue Quantif izie­
rung dieser Saisonkomponente (und damit eine Be­
stät igung dieser Tendenz) stößt al lerdings auf 
Schwier igkei ten Die Jugendarbei ts losigkei t blieb bis­
her unter dem al lgemeinen Niveau, nähert sich die­
sem aber langsam 

Im l Quartal 1982 waren 2,732 300 Arbei tskräf te un­
selbständig beschäft igt , um 26.500 weniger als im 
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Entwicklung der Beschäftigung 

1 9 8 1 1 9 8 2 

V e r ä n d e - S t a n d z u V e r ä n d e - V e r ä n d e - S t a n d z u V e r ä n d e ­

r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e - r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e ­

g e n V o r - e n d e g e n V o r - g e n V o r - e n d e g e n V o r ­

m o n a t j ä h r m o n a t fahr 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e 

Männer 

J ä n n e r - 3 8 6 0 0 1 6 2 3 8 0 0 + 4 4 0 0 - 4 5 0 0 0 1 6 0 6 7 0 0 - 2 2 1 0 0 

F e b r u a r + 4 2 0 0 1 6 3 3 0 0 0 + 4 5 0 0 + 3 0 0 1 6 0 7 0 0 0 - 2 6 0 0 0 

M ä r z + 1 9 6 0 0 1 6 5 2 6 0 0 + 3 4 0 0 + 2 3 0 0 0 1 6 2 9 9 0 0 - 2 2 7 0 0 

A p r i l + 1 3 9 0 0 1 6 6 6 5 0 0 + 8 9 0 0 + 1 4 0 0 0 1 6 4 3 9 0 0 - 2 2 6 0 0 

M a i + 4 2 0 0 1 6 7 0 7 0 0 + 4 9 0 0 + 6 9 0 0 1 6 5 0 8 0 0 - 1 9 9 0 0 

Frauen 

J ä n n e r - 5 0 0 1 1 1 8 0 0 0 + 1 4 1 0 0 - 5 0 0 1 1 1 6 6 0 0 - 1 4 0 0 

F e b r u a r + 3 3 0 0 1 1 2 1 . 3 0 0 + 1 4 9 0 0 + 2 0 0 0 1 1 1 8 6 0 0 - 2 7 0 0 

M ä r z + 1 3 0 0 1 1 2 2 6 0 0 + 1 3 8 0 0 - 6 0 0 1 1 1 8 0 0 0 - 4 6 0 0 

A p r i l - 6 1 0 0 1 1 1 6 6 0 0 + 1 6 7 0 0 - 7 4 0 0 1 1 1 0 6 0 0 - 5 9 0 0 

M a i - 1 1 0 0 1 1 1 5 5 0 0 + 1 1 4 0 0 - 1 4 0 0 1 1 0 9 2 0 0 - 6 3 0 0 

Männer und Frauen zusammen 

J ä n n e r - 3 9 1 0 0 2 7 4 6 8 0 0 + 1 8 4 0 0 - 4 5 5 0 0 2 7 2 3 3 0 0 - 2 3 6 0 0 

F e b r u a r + 7 4 0 0 2 7 5 4 3 0 0 + 1 9 5 0 0 + 2 3 0 0 2 7 2 5 5 0 0 - 2 8 7 0 0 

M ä r z + 2 1 0 0 0 2 7 7 5 3 0 0 + 1 7 1 0 0 + 2 2 4 0 0 2 7 4 7 9 0 0 - 2 7 3 0 0 

A p r i l + 7 8 0 0 2 7 8 3 1 0 0 + 2 5 7 0 0 + 6 6 0 0 2 7 5 4 5 0 0 - 2 8 5 0 0 

M a i + 3 1 0 0 2 7 8 6 1 0 0 + 1 6 3 0 0 + 5 5 0 0 2 7 6 0 0 0 0 - 2 6 2 0 0 

Q H a u p t v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i e h e r u n g s l r a g e r 

Vorjahr. Ende Mai (2,760 000, —26.200, —0,9%) war 
der Vor jahresabstand fast gleich hoch, die Ge­
schlechtsst ruktur hatte sich allerdings etwas verän­
dert Im Jänner waren noch fast so viele Frauen be­
schäft igt wie ein Jahr davor (—1.400), während um 
22.100 Männer weniger in einem Beschäft igungsver­
hältnis standen Bis Ende Mai ( — 19 900) hat sich die 
Lage für Männer relativ etwas gebessert , anderersei ts 
sind nun auch schon 6 300 Frauen weniger beschäf­
t igt Im Saisonaufschwung konnte die Arbei ts losigkei t 
in den vorwiegend männl ichen Saisonberufen etwas 
verr ingert werden, wenn auch bei wei tem nicht im 
Umfang früherer Jahre, nun werden auch in Frauen­
berufen Nachfrageschwächen sichtbar. 
Ausländische Arbei tnehmer wurden weit überpropor­
tional von der Nachfrageschwäche betroffen Seit 
dem letzten Höhepunkt der Ausländerbeschäf t igung 
(März 1981) ist diese saisonbereinigt in vierzehn Mo­
naten um über 10% zurückgegangen, Mitte Mai waren 

Beschäftigte ausländische Arbeitskräfte 

A u s l ä n d i s c h e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s A n t e i l a n d e r 
A r b e i t s k r ä f t e V o r j a h r G e s a m t b e ­

i n s g e s a m t s c h ä f t i g u n g 

a b s o l u t i n % m % 

J ä n n e r 1 6 1 . 2 0 0 + 3 7 0 0 + 2 4 5 9 

F e b r u a r 1 6 4 6 0 0 + 3 2 0 0 + 2 0 6 0 

M ä r z 1 6 7 4 0 0 + 3 2 0 0 + 2 0 6 0 

A p r i l 1 7 0 9 0 0 - 2 0 0 - 0 1 6 1 

M a i 1 7 3 9 0 0 - 1 3 0 0 - 0 8 6 2 

J ä n n e r 1 4 8 2 0 0 - 1 2 9 0 0 - 8 0 5 4 

F e b r u a r 1 5 1 6 0 0 - 1 3 D 0 0 - 7 9 5 6 

M ä r z 1 5 3 7 0 0 - 1 3 7 0 0 - 8 2 5 6 

A p r i l 1 5 6 5 0 0 - 1 4 4 0 0 - 8 4 5 7 

M a i 1 5 8 6 0 0 - 1 5 . 3 0 0 - 8 8 5 7 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

15 300 Ausländer weniger beschäft igt als ein Jahr zu­
vor In den letzten Monaten hat sich der saisonberei­
nigte Rückgang beschleunigt (Neuaufnahmen wurden 
offenbar stark gedrossel t ) , immer noch steigt auch 
die Zahl arbeitsloser Ausländer, da die Rückwande­
rung geringer ist. 

Verbesserung der Produktivität in der Industrie 

In der Industrie hat sich das Beschäft igungsniveau 
nahezu stabilisiert Im I. Quartal waren allerdings nur 
noch 595 500 Arbei tskräf te beschäft igt , um 23 500 
(—3,8%) weniger als im Vorjahr. Die Arbei tszei t ist 
bei gleicher Zahl von Arbei ts tagen überraschend um 
1,2% gest iegen, das Arbei tsvolumen daher nur um 
2,6% zurückgegangen. Im IV Quartal 1981 (Beschäft i ­
gung —3,5%, Arbeitszeit —0,7%) war das Arbei tsvo­
lumen im Vorjahresvergleich noch um 4,2% niedriger 
gewesen 

Der Produkt iv i tätszuwachs hat s ich (im Vorjahresver­
gleich) dennoch von etwa + 2 % (IV Quartal, ebenso 
wie Jahresmittel 1981) auf + 4 % erhöht. Das läßt den 
Schluß zu, daß die Entwicklung der Arbei tszei t zumin­
dest eine Stabil isierung der Nachfrage nach Arbei ts­
kräften signalisiert 

Die Arbeitszeit in der Industrie 1) 

B e s c h ä f - G e l e i s t e t e A r b e i t e r s t u n d e n 

t i g t e A r - m o n a t l i c h j e A r b e i t e r V e r ä n d e r u n g g e g e n 
b e l t e r in 1 0 0 0 d a s V o r j a h r 

a b s o l u t in % 

I Q u 4 3 1 8 6 5 6 3 2 2 8 1 4 6 4 - 4 0 - 2 7 

II Q u 4 2 7 6 3 4 6 1 8 4 1 1 4 4 6 ± 0 0 + 0 0 

III Q u 4 2 8 8 0 0 6 0 1 9 4 1 4 0 4 + 0 2 + 0 1 

IV Q u 4 2 3 4 1 9 6 2 6 1 0 1 4 7 9 - 1 0 - 0 7 

I Q u 4 1 2 7 5 4 6 1 1 7 6 1 4 8 2 + 1.8 + 1 2 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e B a u i n d u ­

s t r i e S ä g e i n d u s t r i e W a s s e r - u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e - ' ) O h n e H e i m a r b e i t e r 

Der gesamte Bekleidungssektor, Holz-, Baustoff-, Ei­
sengrund- sowie Eisen- und Metal lwarenindustr ie ha­
ben überdurchschni t t l ich, die übr igen Branchen der 
Metal lverarbeitung und die Nahrungs- und Genußmit­
tel industr ie unterdurchschni t t l ich Arbeitskräfte freige­
setzt, in der Glas- und Elektroindustr ie ist die Be­
schäft igung sogar höher als im Vorjahr 

Unerwartet geringer Saisonrückgang der 
Arbeitslosigkeit 

Im Mittel des f. Quartals waren 139 200 Arbei ts lose 
vorgemerkt , um 47 800 ( + 52,2%) mehr als im Vor­
jahr. Von Jänner (155 700, d s. +50 .900 bzw. 
+ 48,5%) bis zum Mai (80.800, d s + 3 2 200 bzw 
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Entwicklung der Industriebeschäftigung 

1 9 8 1 1 9 3 2 S t a n d V e r ä n d e r u n g 

0 III Q u 0 IV Q u £ 3 I Q u E n d e g e g e n d a s V o r j a h r 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
i n % 

M ä r z 
1 9 8 2 

a b s o l u t i n % 

B e r g w e r k e - 3 , 0 - 4 6 - 4 8 1 2 4 4 8 - 6 2 2 - 4 8 

E i s e n e r z e u g e n d e I n d u s t r i e - 2 . 5 - 2 6 - 5 6 3 7 7 0 9 - 2 . 2 1 8 - 5 6 

E r d ö l i n d u s t r i e + 0 7 + 0 1 - 0 7 8 7 0 2 7 9 - 0 9 

S t e i n - u n d k e r a m i s c h e I n d u s t r i e - 1 0 - 3 6 - 7 0 2 3 9 4 9 - 1 8 1 1 - 7 0 

G l a s i n d u s t r i e + 2 4 + 1 9 + 1 6 7 6 5 7 + 4 6 + 0 6 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e - 1 2 - 3 0 - 4 6 5 9 0 0 8 - 2 8 9 6 - 4 7 

P a p i e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e - 4 1 - 4 0 - 3 3 1 2 9 4 6 - 4 1 5 - 3 1 

P a p i e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e + 0 1 + 1 2 - 1 1 8 9 5 6 - 2 6 6 - 2 9 

F i l m i n d u s t r i e + 5 9 + 3 2 - 0 4 1 9 5 9 8 - 0 4 

H o l z v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 6 0 - 7 , 0 - 5 7 2 5 . 5 4 5 - 1 4 6 2 - 5 4 

N a h r u n g s - u n d G e n u S m i t t e l i n d u s t r i e - 2 0 - 1 , 9 - 2 2 4 7 3 3 5 - 1 . 2 8 3 - 2 6 

L e d e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e + 1 7 + 0 9 - 0 8 1 1 7 9 1 - 0 1 

L e d e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e - 3 1 - 4 4 - 4 9 1 4 5 7 7 - 4 2 5 - 2 8 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e - 3 , 5 - 3 2 - 6 6 9 4 1 5 - 7 2 1 - 7 1 

M e t a l l i n d u s t r i e . . - 1,5 + 0 1 + 0 1 7 9 3 9 1 4 - 0 2 

M a s c h i n e n - u n d S t a h l b a u i n d u s t r i e 1 8 - 3 1 - 2 6 7 8 5 1 9 - 2 6 9 6 - 3 , 3 

F a h r z e u g i n d u s t r i e - 1 1 - 1 2 - 2 0 3 2 2 2 4 - 2 1 4 - 0 7 

E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n i n d u s t r i e - 5 0 - 9 7 - 8 7 5 4 3 9 8 - 5 1 4 1 - 8 6 

E l e k t r o i n d u s t r i e - 1 6 - 1 2 + 0 6 7 2 9 2 2 + 4 0 8 + 0 6 

T e x t i l i n d u s t r i e . - 4 7 - 5 2 - 4 8 4 2 5 6 0 - 2 3 0 5 - 5 1 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e - 3 9 - 5 2 - 5 6 3 0 7 4 7 - 1 7 5 4 - 5 4 

G a s w e r k e . . . . + 3 . 6 + 2 , 8 + 0 , 8 4 . 0 1 9 2 2 - 0 , 5 

I n s g e s a m t - 2 , 5 - 3 5 - 3 8 5 9 4 7 1 3 - 2 3 8 9 9 - 3 9 

M ä n n e r 1 7 - 2 7 - 3 0 4 0 7 1 7 5 - 1 2 5 7 3 - 3 0 

F r a u e n - 4 , 0 - 5 4 - 5 , 5 1 8 7 5 3 8 - 1 1 3 2 6 - 5 7 

Q Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e B a u i n d u s t r i e S ä g e i n d u s t r i e W a s s e r - u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e 

+ 66,3% gegen das Vorjahr) ist der Vorjahresabstand 
zwar absolut gesunken, aber relativ gest iegen, da die 
Bezugsbasis nach Abbau der Winterarbeitslosigkeit 
nur etwa halb so groß ist Es erweist sich allerdings 
als äußerst schwier ig, den Saisoneinfluß exakt auszu­
schalten 
Sieht man im Mai von einigen Tausend Arbei ts losen 
im Hotel- , Gaststät ten- und Schankgewerbe ab, so ist 

Veränderung der Arbeitslosigkeit 

1 9 8 1 1 9 8 2 

V e r ä n d e - S t a n d z u V e r ä n d e - V e r ä n d e - S t a n d z u V e r ä n d e ­
r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e - r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e -
g e n V o r ­ e n d e g e n V o r ­ g e n V o r ­ e n d e g e n V o r ­

m o n a t j a h r m o n a t j a h r 

V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e 

Männer 

J ä n n e r + 2 2 1 0 0 7 1 0 0 0 + 1 2 1 0 0 + 3 4 . 5 0 0 1 1 2 5 0 0 + 4 1 4 0 0 

F e b r u a r - 4 3 0 0 6 6 7 0 0 + 1 4 0 0 0 - 6 8 0 0 1 0 5 7 0 0 + 3 9 0 0 0 

M ä r z - 2 4 . 2 0 0 4 2 5 0 0 + 1 0 3 0 0 - 2 7 0 0 0 7 8 7 0 0 + 3 6 . 2 0 0 

A p r i l - 1 5 . 5 0 0 2 7 0 0 0 + 6 1 0 0 - 2 2 8 0 0 5 5 9 0 0 + 2 8 9 0 0 

M a i - 5 4 0 0 2 1 6 0 0 + 6 6 0 0 - 1 0 5 0 0 4 5 4 0 0 + 2 3 8 0 0 

Frauen 

J ä n n e r + 1 0 0 0 3 3 8 0 0 + 1 8 0 0 + 1 7 0 0 4 3 2 0 0 + 9 4 0 0 

F e b r u a r - 1 9 0 0 3 1 9 0 0 + 2 2 0 0 - 2 8 0 0 4 0 4 0 0 + 8 5 0 0 

M ä r z - 3 5 0 0 2 8 4 0 0 + 2 7 0 0 - 3 . 3 0 0 3 7 1 0 0 + 8 7 0 0 

A p r i l + 6 0 0 2 9 0 0 0 + 1 3 0 0 + 2 . 8 0 0 3 9 9 0 0 + 1 0 9 0 0 

M a i - 2 1 0 0 2 7 0 0 0 + 3 7 0 0 - 4 6 0 0 3 5 . 3 0 0 + 8 4 0 0 

Männer und Frauen zusammen 

J ä n n e r + 2 3 1 0 0 1 0 4 8 0 0 + 1 3 8 0 0 + 3 6 1 0 0 1 5 5 7 0 0 + 5 0 9 0 0 

F e b r u a r - 6 . 2 0 0 9 8 6 0 0 + 1 6 . 2 0 0 - 9 5 0 0 1 4 6 1 0 0 + 4 7 6 0 0 

M ä r z - 2 7 6 0 0 7 0 9 0 0 + 1 3 0 0 0 - 3 0 4 0 0 1 1 5 8 0 0 + 4 4 8 0 0 

A p r i l - 1 4 9 0 0 5 6 1 0 0 + 7 4 0 0 - 2 0 0 0 0 9 5 8 0 0 + 3 9 8 0 0 

M a i - 7 5 0 0 4 8 6 0 0 + 1 0 4 0 0 - 1 5 1 0 0 8 0 8 0 0 + 3 2 2 0 0 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

die Arbei ts losigkei t in den Monaten Mai bis Septem­
ber frei von Saisonarbeitslosigkeit , die — von Okto­
ber bis Jänner ansteigend — in der Vergangenheit 
etwa das Doppelte der "Restarbeits losigkeit" er­
reichte 
Im Sommer 1979 gab es etwa 34.000 Arbeits lose. 
Dann st ieg ihre Zahl bis zum Jänner 1980 auf 91.000, 
sank aber im Sommer 1980 wieder auf rund 30 000. 
Dem Konjunkturverlauf entsprechend kann man an­
nehmen, daß die "konjunkturel le" Arbei ts losigkei t im 
Jänner etwa 31.000 bet rug, die Saisonarbeitslosigkeit 
rund 60 000 
Die Abbi ldung zeigt, daß die Arbei ts losigkei t von Sep­
tember 1981 bis Jänner 1982 um etwa die Hälfte stär­
ker zunahm als ein Jahr zuvor. Eine Aufspal tung die­
ses Anst iegs in eine Saison- und eine Konjunktur­
komponente ergibt — im Gegensatz zu f rüheren Jah­
ren — je nach Annahme über die Art der Saisonberei­
nigung sehr stark abweichende Ergebnisse In den 
ersten fünf Monaten dieses Jahres dürfte der wirk­
l ichkeitsnächste Wert der saisonbereinigten Arbe i ts ­
losigkeit ziemlich konstant bei 100.000 liegen 
Im Sommer 1981 sank die Arbei ts losigkei t nur noch 
auf 40.000, eine sehr gleichmäßige Entwicklung des 
Arbei tsmarktes erlaubt es, für den Jänner 1981 (ins­
gesamt 105 000 Arbeits lose) eine Auftei lung in 35.000 
"konjunkturel le" und 70 000 Saisonarbeitslose anzu­
nehmen Die Saisonarbeitslosigkeit könnte also tat­
sächl ich proport ional mit der konjunkturel len Arbei ts­
losigkeit zugenommen haben. Diese Annahme stützt 
sich etwa auf die Beobachtung, daß die Bauwirtschaft 
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Alternative Saisonbereinigung der Arbeitslosigkeit 

1 6 0 

1 5 0 

VORGEMERKTE A R B E I T S L O S E 
• S A I S O N B E R E I N I G T M U L T I P L I K A T I V 
- S A I S O N B E R E I N I G T A D D I T I V 

OQDßDcE •103 

Lücken in ihrer Kapazitätsauslastung lieber in den 
Winter verschiebt als sie gleichmäßig über das Jahr 
zu vertei len. 
Im Jänner 1982 erreichte die Arbei ts losigkei t einen 
Stand von 156 000, im gleichen Verhältnis aufgeteil t 
würde das 52 000 "konjunkturel le" und 104 000 Sai-
sonarbei ts iose bedeuten Nun ist aber die Beschäft i ­
gung zwischen Hochsommer 1981 und Jänner 1982 

um fast 30 000 gesunken (nach Ausschal tung der Sai­
sonbewegung) , die Arbei ts losigkei t müßte zumindest 
im gleichen Umfang gest iegen sein Das ergäbe aber 
eine Auftei lung von 70.000 "konjunkture l len" und 
86.000 Saisonarbeits losen. Da die Beschäft igung seit­
her stagniert und die Abwanderung von Ausländern 
den Zuwachs des inländischen Angebotes ausgleicht, 
wäre dieses Niveau auch für den Sommer 1982 zu er­
warten Das würde allerdings bedeuten, daß die kon­
junkturel le Arbei ts losigkei t zwischen Jänner 1981 und 
Jänner 1982 um 100% gest iegen ist, die Saisonar­
beitslosigkeit aber nur um etwa 25%, also keinesfalls 
proport ional Ihr Rückgang (um 18.000 weniger als er­
wartet) w i rd die Arbei ts losigkei t entsprechend weni ­
ger entlasten 

In der Vergangenheit hat sich die Annahme der Pro­
portionalität (multiplikative Verknüpfung) im angewen­
deten Saisonbereinigungsverfahren (eine Variante 
des sogenannten X-11-Verfahrens) bewährt Nun gibt 
es aber tr i f t ige Gründe zur Annahme, daß die strenge 
Proportionali tät bei konjunkturel l stark steigender Ar­
beitslosigkeit verloren geht Das bedeutet , daß der 
Anst ieg der Arbei ts losigkei t in der Phase zunehmen­
der Saisonarbeitslosigkeit unterschätzt und im Sai­
sonabbau überschätzt wi rd Ebensowenig kann aber 
eine absolut gleichbleibende Saisonkomponente (ad­
ditive Verknüpfung) unterstel l t werden, und die Wahl 
eines Mit te lwertes müßte wil lkürl ich erfolgen Auch in 
den meisten Berufsobergruppen zeigt s ich, daß die 
Arbei ts losigkei t von Jänner bis Mai zwar absolut stär­
ker, relativ aber schwächer zurückgegangen ist. 
In der Berufsstruktur der Arbei ts losigkei t hat sich im 
Frühjahr — abgesehen von der Saisonbewegung — 
kaum etwas geändert Nach wie vor sind Bau- und 
Metallberufe besonders betroffen, während die Zu ­
wächse im Dienst le istungssektor noch etwas ger in­
ger s ind. 

Entwicklung der Saisonarbeitslosigkeit vom winterlichen Höhepunkt bis Ende Mai 

V e r ä n d e r u n g v o n E n d e J ä n n e r b i s E n d e M a i 

a b s o l u t in % 

1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 

L a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e B e r u f e - 7 8 0 O - 7 6 0 0 - 8 1 0 0 - 8 6 0 0 - 9 1 7 - 9 2 9 - 9 4 2 - 9 0 7 

S t e i n a r b e i t e r - 2 1 0 0 - 1 9 0 0 - 2 1 0 0 - 2 5 0 0 - 8 0 , 3 - 8 7 4 - 8 7 5 - 7 5 6 

B a u b e r u f e . - 2 8 1 0 0 - 2 7 4 0 0 - 3 1 4 0 0 - 4 3 0 0 0 - 8 8 7 - 9 2 6 - 8 9 7 - 8 1 0 

M e t a l l a r b e i t e r E l e k t r i k e r - 3 0 0 0 - 3 . 2 0 0 - 3 1 0 0 - 5 5 0 0 - 4 1 . 0 - 5 2 1 - 3 8 2 - 3 2 2 

H o l z v e r a r b e i t e r - 1 7 0 0 - 1 5 0 0 - 1 9 0 0 - 3 3 0 0 - 6 4 6 - 6 8 7 - 6 2 . 2 - 6 1 5 

T e x t i l b e r u f e - 3 0 0 - 2 0 O - 1 0 0 + 2 0 0 - 3 4 , 4 - 3 2 0 - 2 3 . 5 + 2 3 6 

B e k i e i d u n g s - u n d S c h u h h e r s t e l l e r - 1 0 0 0 - 7 0 0 - 5 0 0 - 1 2 0 0 - 3 5 , 3 - 3 2 , 2 - 1 9 0 - 3 4 1 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l h e r s t e l l e r - 4 0 0 - 4 0 0 - 3 0 0 - 4 0 0 - 3 3 6 - 3 8 , 9 - 2 4 , 6 - 2 0 9 

H i l f s b e r u f e a l l g e m e i n e r A m - 1 3 0 0 - 1 . 5 0 0 - 1 3 0 0 - 1 7 0 0 - 2 8 5 - 3 5 . 9 - 2 8 0 - 2 2 1 

H a n d e l s b e r u f e - 1 0 0 0 - 1 4 0 0 - 1 0 0 0 - 1 2 0 0 - 1 6 4 - 2 4 . 4 - 1 6 2 - 1 4 5 

H o t e l - . G a s t s t ä t t e n - u n d K ü c h e n b e r u f e + 2 7 0 0 + 1 6 0 0 + 2 5 0 0 + 3 5 0 0 + 4 0 6 + 2 3 . 3 + 3 4 6 + 4 0 2 

R e i n i g u n g s b e r u f e . . . . . - 8 0 0 - 8 0 0 - 6 0 0 - 6 0 0 - 2 6 , 5 - 2 8 7 - 1 9 , 8 - 1 6 9 

A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g s - u n d B ü r o b e r u f e - 1 4 0 0 - 1 . 5 0 0 - 1 2 0 0 - 1 . 5 0 0 - 1 8 6 - 2 1 2 - 1 6 0 - 1 4 1 

S o n s t i g e - 6 . 1 0 0 - 6 . 3 0 0 - 7 . 2 0 0 - 9 . 1 0 0 - 4 4 , 5 - 5 0 . 1 - 4 7 , 2 - 4 0 , 5 

V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e i n s g e s a m t - 5 2 4 0 0 - 5 2 8 0 0 - 5 6 . 2 0 0 - 7 4 9 0 O - 5 2 7 - 5 8 0 - 5 3 7 - 4 8 1 

M ä n n e r - 4 4 3 0 0 - 4 4 0 0 0 - 4 9 4 0 0 - 6 7 ODO - 6 8 4 - 7 4 6 - 6 9 6 - 5 9 , 6 

F r a u e n - 8 1 0 0 - 8 8 0 0 - 6 8 0 0 - 7 9 0 0 - 2 3 3 - 2 7 . 5 - 2 0 2 - 1 8 2 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 
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Die Arbeitslosigkeit in den wichtigsten Berufsobergruppen 

V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e 1 9 8 2 

A b s o l u t e V e r ä n d e r u n g g e g e n S t a n d 

d a s V o r j a h r E n d e 
0 I Q u A p r i l M a i M a i 

L a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e 
B e r u f e + 7 4 5 + 8 9 5 + 3 8 6 8 8 4 

S t e i n a r b e i t e r 8 8 8 + 6 0 5 + 5 0 3 8 0 1 

B a u b e r u f e + 16 3 7 7 + 9 . 2 7 0 + 6 4 8 9 1 0 0 9 3 

M e t a l l a r b e i t e r E l e k t r i k e r + 8 6 4 5 + 7 0 7 5 + 6 5 1 4 11 4 7 2 

H o l z v e r a r b e i t e r + 2 0 9 7 + 1 2 8 2 + 9 1 1 2 0 4 7 

T e x t i l b e r u f e + 1 8 7 + 2 2 4 + 4 5 0 8 8 6 

B e k l e i d u n g s - u n d S c h u h h e r s t e l l e r + 8 2 8 + 4 5 3 + 3 5 9 2 . 3 0 5 

N a h r u n g s - u n d G e n u B m i t t e l -
h e r s t e l l e r + 6 7 4 + 5 9 9 + 5 8 1 1 4 4 1 

H i l t s b e r u f e a l l g e m e i n e r A r t + 2 7 3 2 + 2 4 6 8 + 2 5 1 4 5 8 9 2 

H a n d e l s b e r u f e + 2 0 5 9 + 2 1 9 4 + 1 9 4 7 6 9 4 8 

H o t e l - . G a s t s t ä t t e n u n d 
K ü c h e n b e r u f e + 1 7 0 6 + 5 5 6 0 + 2 5 1 0 1 2 1 5 9 

R e i n i g u n g s b e r u f e + 3 8 2 + 8 7 3 + 7 9 1 3 1 4 9 

A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g s - u n d 
B ü r o b e r u f e + 2 9 4 1 + 2 8 6 3 + 2 8 9 7 9 . 2 7 8 

S o n s t i g e . . + 6 . 9 9 8 + 5 . 4 0 4 + 5 . 3 5 2 1 3 . 4 2 4 

I n s g e s a m t + 4 7 7 5 7 + 3 9 7 6 5 + 3 2 . 2 0 4 8 0 7 7 9 

M ä n n e r + 3 8 8 8 6 + 2 8 8 8 0 + 2 3 8 3 9 4 5 4 4 7 

F r a u e n + 8 8 7 1 + 1 0 8 8 5 + 8 3 6 5 3 5 3 3 2 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Das Stel lenangebot ist im Mai weniger gest iegen als 
in f rüheren Jahren, vor allem jenes für Frauen, was 
darauf zurückzuführen sein könnte, daß die Nach­
frage nun auch im Fremdenverkehr stagniert Insge­
samt hat sich das Stel lenangebot im Frühjahr stabil i­
siert 

Entwicklung des Stellenangebotes 

1 9 8 ! 1 9 8 2 
V e r ä n d e - S t a n d z u V e r ä n d e - V e r ä n d e - S t a n d z u V e r ä n d e ­
r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e - r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e ­
g e n V o r - e n d e g e n V o r - g e n V o r - e n d e g e n V o r ­

m o n a t j ä h r m o n a t Jahr 

Offene Stellen für Männer 

J ä n n e r - 6 0 0 1 3 0 0 0 - 4 1 0 0 + 1 1 0 0 7 9 0 0 - 5 1 0 0 

F e b r u a r + 2 0 0 0 15 0 0 0 - 4 7 0 0 + 1 6 0 0 9 6 0 0 - 5 4 0 0 

M ä r z + 1 7 0 0 16 7 0 0 - 6 0 0 0 + 2 1 0 0 11 7 0 0 - 5 0 0 0 

A p r i l + 6 0 0 1 7 3 0 0 - 5 5 0 0 - 6 0 0 1 1 1 0 0 - 6 . 2 0 0 

M a i + 3 0 0 1 7 6 0 0 - 6 2 0 0 - 8 0 0 1 0 3 0 0 - 7 . 3 0 0 

Offene Stellen für Frauen 

J a n n e r - 1 3 0 0 9 . 8 0 0 - 1 6 0 0 + 4 0 0 7 0 0 0 - 2 . 8 0 0 

F e b r u a r + 1 0 0 9 8 0 0 - 2 0 0 0 - 1 0 7 0 0 0 - 2 9 D 0 

M ä r z + 5 0 0 1 0 4 0 0 - 3 6 0 0 + 8 0 0 7 7 0 0 - 2 6 0 0 

A p r i l + 3 0 0 0 1 3 3 0 0 - 4 7 0 0 + 3 2 0 0 1 0 9 0 0 - 2 4 0 0 

M a i + 3 3 0 0 16 6 0 0 - 3 5 0 0 + 1 4 0 0 1 2 3 0 0 - 4 3 0 0 

Offene Stellen für Männer oder Frauen 

J ä n n e r - 3 0 0 2 3 0 0 - 1 0 0 - 1 0 0 1 6 0 0 - 6 0 0 

F e b r u a r + 2 0 0 2 4 0 0 - 3 0 0 + 1 0 1 6 0 0 - 8 0 0 

M ä r z - 3 0 2 4 0 0 - 3 0 0 + 2 0 0 1 9 0 0 - 5 0 0 

A p r i l + 2 0 0 2 6 0 0 - 5 0 0 + 3 0 0 2 . 2 0 O - 4 0 0 

M a i + 5 0 0 3 1 0 0 - 3 0 0 + 2 0 0 2 4 0 0 - 7 0 0 

Insgesamt 

J ä n n e r - 2 2 0 0 2 5 0 0 0 - 5 8 0 0 + 1 . 5 0 0 1 6 . 5 0 0 - 8 5 0 0 

F e b r u a r + 2 2 0 0 2 7 . 3 0 0 - 7 0 0 0 + 1 7 0 0 1 8 2 0 0 - 9 1 0 0 

M ä r z + 2 2 0 0 2 9 . 5 0 0 - 9 9 0 0 + 3 1 0 0 2 1 . 3 0 0 - 8 1 0 0 

A p r i l + 3 8 0 0 3 3 3 0 0 - 1 0 6 0 0 + 2 9 0 0 2 4 2 0 0 - 9 1 0 0 

M a i + 4 1 0 0 3 7 3 0 0 - 1 0 0 0 0 + 8 0 0 2 5 0 0 0 - 1 2 3 0 0 

Q B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Jugendarbeitslosigkeit noch unterdurchschnittlich 

In Österreich gibt es noch kaum jenes besondere 
Phänomen der Jugendarbei ts losigkei t , das — interna­
tional — wohl in erster Linie daher rührt, daß sektoral 
gesehen vorwiegend dort Beschäf t igungsprobleme 
auftreten, w o der gewerkschaft l iche Organisat ions­
grad besonders hoch ist, nämlich in den tradi t ionsrei­
chen industr iegruppen Dadurch können bestehende 
Beschäft igungsverhältnisse sehr wirkungsvol l vertei­
digt werden, und die sinkende Nachfrage geht beson­
ders zu Lasten von Neueintr i t ten Das hat dazu ge­
führt, daß die Quoten der arbeitslosen Jugendl ichen 
in vielen Ländern zwei - bis dreimal so hoch sind wie 
jene der Erwachsenen, in Einzelfällen bis zu sechsmal 
so hoch (OECD-Observer Nr 115, März 1982, S 10). 
In den Mitgl iedstaaten der EG waren 38,8% der Ar­
bei ts losen Mitte 1981 unter 25 Jahre alt, in den USA 
45,7% 

Eine vergleichbare Größe für Österreich läßt sich nur 
ungefähr schätzen Nur im August wird eine Al ters­
gl iederung der Arbei ts losen erhoben In d iesem Mo­
nat waren 1981 2 900 Arbei ts lose unter 20 Jahre alt, 
12 300 unter 30 Jahre Bis unter 25 Jahre alt waren 
demnach etwa 9 000 bis (maximal) 10 000 Arbei ts­
lose Zu diesen sind 4 700 Lehrstel lensuchende zu 
zählen, die bis Ende September keinen Lehrvertrag 
hatten, insgesamt also ungefähr 14 000, das sind rund 
30% der Gesamtzahl vorgemerkter Arbei ts loser und 
Lehrstel lensuchender 

Dabei ist allerdings zu berücksicht igen, daß die Ar­
beitslosenrate im August mit 1,4% extrem niedrig war 
(die Saisonschwankung ist in Österre ich viel stei ler), 
bezogen auf das gesamte Arbei tskräf teangebot be­
trägt die Jugendarbei ts losigkei t nur etwa 0,4%, ge­
genüber 3,2% in den USA oder 2,9% in der EG Kor­
rekter wäre allerdings eine Umrechnung auf Jahres­
durchschni t te , weil man auch Saisonarbeitslosigkeit 
unter Jugendl ichen (ausgenommen Lehrstel lensu­
chende) annehmen muß. Die Zahl der Lehrstel lensu­
chenden kann im Jahresdurchschni t t 1981 mit 2.300 
angenommen werden (das ist der Durchschni t t der 
Monate September bis Mai, im Hochsommer erreicht 
die Zahl der Vormerkungen fast die Größe eines er­
sten Lehrl ingsjahrgangs und kann Arbei ts losen nicht 
g le ichgesetzt werden) Dadurch erhöht sich die Ge­
samtzahl der Arbei ts losen und ihnen gleichzusetzen­
der Lehrstel lensuchender auf 71 600 (Jahresdurch­
schni t t ) . 

Jugendl iche unter 19 Jahren waren im Jahresmittel 
nur um 30% mehr vorgemerkt als im August . Nimmt 
man diese Relation auch für den fo lgenden Jahrgang 
an, ergibt das im Jahresdurchschni t t etwa 4.000 Ju ­
gendl iche unter 20 Jahren. Setzt man für die 20- bis 
25jährigen Arbei ts losen eine durchschni t t l iche Sai­
sonbewegung ein, ergibt das etwa 10 500 im Jahres­
durchschni t t , zusammen 16 800 Das bedeutet, daß 
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23,5% der Arbei ts losen 1981 unter 25 Jahre alt waren, 
0,6% des Arbei tskräf teangebotes, die Jugendarbei ts­
losigkeit erreicht nur ein Fünftel der Größenordnung, 
die sie in den führenden Industriestaaten (USA, EG) 
hat Die altersspezif ische Arbei ts losenquote betrug 
2,2%, gegenüber 2,4% über alle Altersklassen im Jah­
resmittel 1981, sie könnte im Frühjahr 1982 auf knapp 
über 3% gest iegen sein. 

Die regionale Streuung läßt s ich, ohne allzu großes 
Schätzr isiko, nur für Jugendl iche bis 19 Jahre zeigen. 
Zum Wintersaisonhöhepunkt der Arbei ts losigkei t 
(1981/82) waren 7 000 Arbei ts lose und Lehrstel lensu­
chende unter 19 Jahren gemeldet, 0,24% des gesam­
ten Angebotes In Vorar lberg gibt es fakt isch keine 
Jugendarbei ts losigkei t , in Salzburg (0,16%), Wien 
(0,17%) und Tirol (0,23%) wird der Durchschni t t noch 
nicht erreicht, in Oberösterre ich (0,26%) sowie in Nie­
derösterre ich und im Burgenland nur wenig über­
schr i t ten (0,30%) Aber auch in Kärnten (0,42%) und in 
der Steiermark (0,35%) sind Jugendl iche unterpropor­
tional betroffen. 

Norbert Geldner 

Verkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 8 1 b i s 8 8 

Noch keine wesentliche Besserung im Güterverkehr 

Bahn und Schiffahrt meldeten im Berichtsquartal ten­
denziell s te igende Transport le istungen Diese Ent­
wick lung ist aber fast ausschließlich auf umfangreiche 

Eisenerzimporte zurückzuführen, mit denen die Lager 
der Eisenhütten aufgefüllt wurden. Die Produkt ion der 
Eisenhütten ist al lerdings im Berichtsquartal saison­
bereinigt gegenüber dem IV Quartal 1981 wieder 
deut l ich zurückgegangen Auch die anderen t rans­
port intensiven Industr iebranchen entwickel ten sich 
im I Quartal ungünst ig Die Erdöl industr ie produzierte 
um 14,1%, die Baustoff industr ie um 6,6%, die Säge­
werke um 8,6% weniger als im I. Quartal 1981 Das 
Außenhandelsvolumen nahm um 3% ab Die Einzel­
handelsumsätze waren real um 2,6% höher als im 
sehr schwachen Vergleichszeitraum des Vorjahres 
Die stat ist isch erfaßten Transport le istungen auf In­
landstrecken erreichten im I Quartal nur 4,7 Mrd n-t-
km, um 10,7% weniger als im Vorjahr Dabei s ind die 
Förderleistungen in den Rohrleitungen besonders 
stark gesunken, sie waren um fast ein Drittel n ied­
riger als 1981 Die Güterverkehrsleistungen der Bahn 
nahmen insgesamt wieder leicht zu , wobei die Einfuh­
ren um 15,6% st iegen und der Inlandverkehr um 
10,2% sank Die Bahn verdankt die leicht posit ive Ge­
samtentwick lung der starken Zunahme der Trans­
porte für den Montanbereich (Wagenstel lungen für 
Erze + 2 7 % , für Metalle +10%) Die übr igen Güter­
t ransporte sind beträcht l ich gesunken: Holz —16%, 
Papier und Zellstoff —10%, Nahrungsmit tel — 9 % , 
Baustoffe — 9 % Die Verlagerung zu den niedertari-
f ierten Massengut t ransporten führ te auch zu einem 
leichten Rückgang der Tarifeinnahmen aus dem Gü­
terverkehr 

Die Donauschiffahrt wurde in den Wintermonaten 
durch den st rengen Frost stark behindert, auf der 
oberen Donau mußte der Schif fsverkehr mehrere Wo­
chen wegen Eisbi ldungen eingestellt werden Im 
März waren die Schi f fahrtsbedingungen sehr günst ig , 

Güterverkehr nach Verkehrsträgern 
(Auf Iniandstrecken) 

T r a n s p o r t l e i s t u n g 1 9 8 1 !. Q u 1 9 8 2 0 1 9 7 6 / 1 9 8 1 1 9 8 0 1 9 8 1 ] Q u 1 9 8 2 
M i l l n - t - k m V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

B a h n 1 0 . 3 1 8 , 3 2 5 2 4 1 ' ) - 0 4 + 2 . 8 - 6 2 + 0 4 

davon Transit 2 6245 7039 - 09 - 42 + 0.5 + 20 

S c h i f f 1 4 1 5 0 1 ! 3 1 3 2 ' ) + 2 0 + 0 6 - 9 1 - 7 6 

davon Transit 3624') 698') + 1.5 - 19 + 0,8 - 10,0 

S t r a ß e 3 ) . 2 9 7 4 9 6 4 2 , 5 2 ) + 6 1 + 3 6 + 3 2 + 1 .0 

davon Transit 2924 70 t?) + 123 + 122 + 43 + 30 

R o h r l e i t u n g e n 5 9 2 0 6 1 1 7 7 , 3 - 1 9 - 1 0 1 - 1 5 . 5 - 3 1 8 

davon Transit 2.554,9 600,3 - 5,4 -16,7 -20,0 -19,1 

I n s g e s a m t 2 0 6 2 8 8 4 . 6 5 7 , 1 + 0 . 1 - 1 7 - 8 1 - 1 0 7 

davon Transit 58342 14440 - 25 — 102 - 95 - 85 

o h n e R o h r l e i t u n g e n 54 7 0 8 2 3 4 7 9 , 8 + 0 9 + 2 7 - 4 7 - 0 3 

T r a n s p o r t a u f k o m m e n 1 0 0 0 t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

B a h n 5 0 2 6 9 0 1 2 0 4 2 0 ' ) + 0 1 + 2 2 - 2 7 + 3 5 

S c h i f f . . . . 7 1 0 4 4 1 ) 1 . 5 6 8 5 2 ) + 2 1 - 0 2 - 6 7 - 7 . 6 

davon DDSG 3.2743 706 1 + 25 - 09 - 23 - 76 

S t r a B e 3 ) 1 4 1 2 3 , 5 2 9 8 5 5 2 ) + 5 5 + 3 . 8 + 3 6 + 1 0 

R o h r l e i t u n g e n 3 0 7 7 6 2 6 6 1 9 1 - 3 0 - 1 2 7 - 1 3 , 9 - 2 1 1 

L u f t f a h r t 1 ) 3 8 8 8 , 5 + 5 1 + 1 3 8 - 2 , 0 - 1 3 9 

davon AUA 14,3 3,5 + 8,7 - 0.4 + 7.2 - 3.6 

i n s g e s a m t 1 0 2 3 1 1 9 2 3 2 2 3 6 - 0 1 - 3 2 - 5 , 8 - 5 9 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) S c h ä t z u n g - 3 ] F r a c h t b r i e f p f l i c h t i g e r f u h r g e w e r b l i c h e r V e r k e h r — *) F r a c h t A n - u n d A b f l u g 
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Entwicklung der ÖBB 

T a n l e r T r ä g e 
( V o r l ä u t i g e E r f o l g s r e c h n u n g ) 

P e r s o n e n v e r k e h r 

G ü t e r v e r k e h r . . 

W a g e n a c h s - k m ( R e i s e z ü g e ) 

W a g e n s t e l l u n g e n 

S t ü c k - u n d S a m m e l g u t 

M a h r u n g s m i t t e l 

B a u s t o f f e 

P a p i e r Z e l l s t o f f 

H o l z . 

M e t a l l e 

E r z e 

K o h l e 

S o n s t i g e 

I n s g e s a m t 

M i l l S 

M i l l S 

M i l l 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

. 1 0 0 0 

1 9 8 1 

4 9 3 2 9 

9 2 6 2 6 

t 3 3 1 7 

3 7 0 . 3 

1 1 9 1 

9 0 1 

9 2 . 3 

2 2 1 

1 4 5 0 

5 7 4 

3 9 9 

3 9 2 , 3 

I Q u 1 9 8 2 

1 1 7 6 5 

2 2 4 7 7 

3 2 0 6 

8 9 0 

2 8 7 

1 4 2 

2 0 8 

2 2 1 

3 9 0 

1 4 5 

9 9 

7 8 , 1 

0 1 9 7 6 / 1 9 8 1 

+ 1 0 8 

+ 4 , 3 

+ 2 2 

- 0 6 

- 0 4 

- 5 4 

+ 3 2 

+ 4 6 

- 1 1 

- 7 9 

- 8 . 3 

+ 0 , 8 

1 9 8 0 1 9 8 1 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in 1 

+ 5 D 

+ 2 1 

+ 2 9 

+ 0 , 8 

+ 1,5 

- 2 , 3 

+ 8 , 3 

+ 2 4 4 

- 2 7 

- 1 2 9 

+ 4 9 

+ 7 , 4 

+ 2 0 0 

+ 4 2 

+ 1 4 

- 2 7 

+ 0 0 

- 6 2 

+ 2 8 

- 1 3 0 

- 1 9 

- 9 7 

- 1 3 3 

- 1.7 

Q u 1 9 8 2 

- 0 . 8 

+ 1 9 

+ 0 , 9 

- 9 1 

- 8 7 

- 9 6 

- 1 5 , 5 

+ 9 7 

+ 2 7 1 

- 1 6 

- 1,3 

1 0 0 0 1 4 2 0 5 3 1 6 , 3 - 0 7 + 3 6 - 3 6 - 1 4 

Entwicklung des Güterverkehrs 

2 3 0 0 

1 5 0 0 

I 2 7 0 0 

. 2 5 0 0 

; 2 5 0 0 

; ^ o o 

1 3 0 0 

1 2 0 0 

8 5 0 

3 0 0 

750 

7'l0 

710 

700 
zl 
^ 680 

= 50 

6 5 0 

ISO 
5 6 0 

s " 0 

OEBß G U E T E R V E R k E H R G L A T T E küMPOMENTE 
SA I S O r t S E R E I M I G T 

DDSG FRACHTAUFKOMMEf l 

FUHRGEWERBL F E R N V E R K 

ISEUZÜLASSLINGEN LKW 

93 

das aufgestaute Transpor taufkommen konnte rasch 
abgebaut werden Die DDSG meldete im Westverkehr 
eine kräft ige Zunahme der Eisenerz- und Kohlenim­
porte Der Straßengüterfernverkehr entwickel te sich 
in den letzten Monaten relativ günst ig , der Nahver­
kehr leidet nach wie vor unter der Bauflaute. Erhebl i ­
che Einbußen mußte im I. Quartal die Luftfracht hin­
nehmen, ihr Transpor taufkommen war um 14% ger in­
ger als im Vorjahr Der Rückgang betraf in erster Linie 
Expor tsendungen in den Nahen Osten. 

Individualverkehr nimmt ab 

Die Nachfrage nach Personenverkehrsle istungen ent­
wickel te sich im I Quartal sehr unterschiedl ich: Der 
Berufsverkehr nahm leicht ab (Beschäft igte —1%), 
der Reiseverkehr wuchs kräftig (Übernachtungen 
+ 6,6%) Die öffent l ichen Massenverkehrsmit te l mel­
deten eine Zunahme der Benützerf requenzen, wobei 
die innerstädt ischen Verkehrsbetr iebe ( + 14,3%) be­
sonders hohe Zuwächse verzeichneten Der Anst ieg 
des innerstädt ischen Massenverkehrs ist jedoch zu 
einem Guttei l ein stat ist ischer Effekt der Tarifreform 
der Wiener Verkehrsbetr iebe zu Jahresbeginn. Mit 
der. Abschaf fung der 5-Tage-Wochenkarte mußten 
mehr 7-Tage-Wochenkarten gelöst werden, die ver­
mutl ich nicht in dem bei der stat ist ischen Hochrech-

Personenverkehr nach Verkehrsträgern 

1 9 8 1 I . Q u 0 1 9 7 6 / 1 9 8 0 1 9 8 1 I . Q u 0 1 9 7 6 / 1 9 8 0 

1 9 8 2 1 9 8 1 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
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1 9 8 2 

B a h n M i l l P e r s . - k m 7 0 4 2 . 8 1 6 1 4 0 5 ) + 1 6 + 1 9 - 4 6 + 0 2 

P e r s L i n i e n b u s M i l 

I n n e r s t a d t i s c h e 

V e / k e f i r s b e t r i e b e Mi l l P e r s 

L u f t f a h r t ' ) . 1 OOO P e r s 
davon AUA 1 OOO Pers. 

2 8 7 1 8 1 0 + 1 0 - 0 0 + 1 , 3 + 3 1 

6 8 8 8 2 0 ) 8 + 1 , 3 + 1 0 + 1 7 + 1 4 , 3 

3 6 5 1 9 7 1 4 0 + 5 7 - 0 0 + 6 2 + 0 7 

16977 3026 + 5 1 - 4 4 + 4 7 + 26 

B e n z i n v e r b r a u c h M i l l I 3 1 6 7 8 6 7 5 8 + 2 2 + 0 8 - 1 2 - 4 , 3 

' ) L i n i e n - u n d C h a r t e r v e r k e h r A n - u n d A b f l u g — ' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e 
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nung angenommenen Umfang benützt werden (5-
Tage-Karte: 16 Beförderungsfalle, 7-Tage-Karte: 
19 Beförderungsfäl le pro Woche) . 
Der Personenverkehr auf der Bahn stagnierte, ob-
schon die Tarife heuer unverändert bl ieben. Verlage­
rungen vom Berufsverkehr (ermäßigte Arbeiterzeit-
karten) zu den meist voll zahlenden Urlaubsreisenden 
führ ten zu einem 8prozent igen Anst ieg der Tarifein­
nahmen aus dem Personenverkehr. 
Der Individualverkehr ist, gemessen am Benzinver­
brauch, um 4,3% gesunken Ein Teil dieser Entwick­
lung ist dem rückläuf igen Berufsverkehr und einer 
Einschränkung des Ausf lugsverkehrs zuzuschreiben. 
Zum Teil kam es auch zu einer RückVerlagerung zu 
den öffentl ichen Massenverkehrsmit te ln. Die Zahl der 
Flugpassagiere nahm leicht zu ( + 0,7%), die AUA 
meldete einen überdurchschni t t l ichen Frequenzzu­
wachs. 

Belebung der Pkw-Nachfrage 

Die leichte Besserung der Kreditsituation und die 
Senkung der Treibstoff preise haben zu einer Bele­
bung der Pkw-Nachfrage im I Quartal geführt Die 
saisonbereinigten Reihen zeigen seit dem Tiefstand 
im Dezember 1981 eine ständige Zunahme der mo­
natl ichen Neuzulassungen Im Apri l 1982 wurden sai­
sonbereinigt um 50% mehr fabriksneue Pkw angemel­
det als im Dezember 1981 Das Institut erwartet für 
1982 205 000 Neuzulassungen, um 3,2% mehr als 
1981 Diese Prognose ist relativ vors icht ig, da unter­
stellt w i rd , daß im wei teren Jahresverlauf nur das sai­
sonberein igte Niveau der Monate März/Apri l gehalten 
wi rd , daß sich also der bisherige Aufwärts t rend nicht 
mehr for tsetzen wi rd Im I Quartal wurden 48 652 
Pkw neu zugelassen (—8,6% gegen 1981) Die Nach­
frage konzentr ierte sich stärker auf Mit telklassewa-

Entwicklung des Personenverkehrs Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach 
Größenklassen 1) 

(Einschließlich Kombifahrzeuge) 

N a c h c m 3 H u b r a u m 

B i s 1 0 0 0 . . . 

1 0 0 1 - 1 . 5 0 0 

1 5 0 1 - 2 0 0 0 . 

2 0 0 1 u n d m e h r 

i n s g e s a m t 

davon Kombi 

i 1 I. Q u 
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Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Nutzlasttonnage 
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L k w N u t z l a s t 4 0 3 7 4 . 3 6 9 1 0 7 - 3 2 + 5 1 - 1 5 7 - 2 8 3 
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A n h ä n g e r N u t z l a s t 3 3 0 1 8 8 4 9 6 5 7 + 0 1 + 5 5 - 2 1 - 3 7 6 

davon Fuhrgewerbe 13 954 3 3895,0 - 3 8 +3 1 - 4 2 - 3 3 8 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Größenklassen 
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gen, Kleinwagen (—21%) und große Modeile (^-16%) 
waren wenig gefragt. 
Die Lkw-Neuzulassungen dürf ten im I Quartal die Tal­
sohle erreicht haben Mit 3.718 Zulassungen ( — 13,7% 
gegen 1981) wurde der t iefste Wert seit 1978 ver­
zeichnet Das Fuhrgewerbe verr ingerte seine Fahr­
zeuginvesti t ionen um mehr als 30% Der Nachfrage­
rückgang betraf dadurch in erster Linie Schwerfahr­
zeuge 

Wilfried Puwein 

Reiseverkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 9 1 b i s 9 3 

Reiseverkehr im Zeichen der Rezession 

Die österreichische Fremdenverkehrswir tschaft 
wurde in der abgelaufenen Wintersaison spürbar von 
der weltweiten Rezession beeinflußt Im letzten Win­
terhalbjahr schwächte s ich das Wachstum der Ge-
samtnächt igungen nach einer Steigerung von 8,3% im 
Vorjahr stark ab und lag mit rund + 3 % deut l ich unter 
den bisherigen Trendwerten (1973/1981 +6%%) In­
nerhalb des letzten Dezenniums wurde nur im Winter­
halbjahr 1978/79 eine deut l ich niedrigere Zunahme 
verzeichnet, als akuter Schneemangel das Nächt i -
gungswachstum gedrückt hatte Die Abschwächung 
der Nächt igungsnachfrage in der Wintersaison 
1981/82 erscheint um so ausgeprägter, wenn man 
bedenkt, daß die al lgemein gute Schneelage, ein f rü­
herer Ostertermin als im Vorjahr, die Vorverlagerung 
der Krokuswoche (Ferienwoche der Niederlande) 
vom März in den Februar und die Abhal tung einer 
Schi-Weltmeisterschaft (Schladming) die Entwicklung 
begünst igten. Nach ersten Schätzungen dürf ten aber 
die direkten Wachstumsef fekte der Schi-WM gering 
gewesen sein Innerhalb von Österre ich fand vermut­
lich hauptsächl ich eine regionale und zeitl iche Verla-

Reiseverkehr 

1 9 8 2 W i n t e r h a l b -
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gerung von Winterur lauben statt Der Einfluß der 
Schi -WM auf die Marktantei lsentwicklung auf dem 
Markt für Ausländernächt igungen dürfte ebenfalls 
sehr niedrig gewesen sein, 
Die Ver langsamung des Nächt igungswachstums geht 
vor allem auf die kräft ige Abschwächung der Auslän­
dernächt igungen zurück, wenn auch die (sehr guten) 
Vor jahresergebnisse durch die schlechte Schneelage 
in Südtirol und die Einführung einer neuen Fer ienwo­
che in den Niederlanden überzeichnet waren Die Zu ­
nahme der Ausländernächt igungen in der abgelaufe­
nen Wintersaison betrug 4,4% und lag erhebl ich unter 
dem Trendwert (1973/1981 +7%%) Die Abschwä­
chung der tour is t ischen Nachfrage zeigt sich nicht 
nur in der Entwicklung der Nächt igungen, sondern 
auch in der Entwicklung der durchschni t t l ichen Ta­
gesausgaben. 

Im internationalen Vergleich wurde Österreich in ge­
r ingerem Ausmaß von der Nachfrageabschwächung 
getrof fen, sodaß der Antei l am Markt für Ausländer­
nächt igungen im Winterreiseverkehr erhöht werden 
konnte In Südtirol st iegen die Ausländernächt igun­
gen von Jänner bis Apri l 1982 gegenüber dem Vorjahr 
um 1,2%, während Österre ich im gleichen Zeitraum 
eine Steigerung von 5,9% verzeichnete Die Auslän­
dernächt igungen in der Schweizer Hotellerie stagnier­
ten im I Quartal 1982 auf den Werten des Vorjahres 
Die Inländernächtigungen gingen im Gegensatz zu 
den Ausländernächt igungen im Winterhalbjahr leicht 
zurück, nachdem sie im Vorjahr noch etwas zuge­
nommen hatten. Dies ist zu einem großen Teil auf die 
Abnahme der Nächt igungen von Wienern zurückzu­
führen, die die gute Schneelage in vermehr tem Aus­
maß für Tagesausflüge genützt haben dürf ten 
Die Wachstumsver langsamung im Fremdenverkehr 
ist überwiegend Folge der seit über zwei Jahren an­
haltenden wel twei ten Konjunkturf laute. Die berei ts im 
Frühjahr 1980 begonnene konjunkturel le Talfahrt — in 
erster Linie ausgelöst durch den Erdölpre isschock 
und die restrikt ive Wirtschaftspol i t ik — verlangsamte 
sich im Laufe des vergangenen Jahres Zur Jahres­
wende 1981/82 hat s ich die Konjunktur in Westeu­
ropa auf niedr igem Niveau stabil isiert oder leicht er­
holt Die Vereinigten Staaten bef inden sich seit Mitte 
1981 in einer schweren Rezession, die sich im Früh­
jahr 1982 noch verschärft hat. Auch in Japan hat sich 
gegen Jahresende 1981 das Wachstum deut l ich ver­
langsamt In den meisten west l ichen Industr ieländern 
hat die Arbei ts losigkei t stark zugenommen, die Real­
e inkommen sind kaum noch gewachsen. Auch in der 
BRD, dem wicht igsten Herkunftsland im Österreichi­
schen Ausländerfremdenverkehr, stagniert die ge­
samtwirtschaft l iche Produkt ion seit über zwei Jahren 
Die Zahl der Arbei ts losen hat sich auf 1,7 Mill erhöht, 
die Reallöhne sind nicht mehr gewachsen Ange­
sichts des zunehmenden Arbei tskräf teangebotes und 
der anhaltenden Stagnat ion der Wirtschaftsaktivi tät 
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Nächtigungsentwicklung nach der Herkunft 

W i n t e r h a l b j a h r e 
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i n % i n % 

I n s g e s a m t + 6 , 3 + 8 . 3 + 3 1 1 0 0 0 

I n l ä n d e r + 5 1 + 1 0 - 0 7 2 6 0 

a u s W i e n + 0 8 - 1 5 - 1 9 9 5 

a u s d e n ü b r i g e n B u n d e s l ä n d e r n + 7 9 + 2 4 0 0 I S 5 

A u s l a n d e r . + 6 8 + 1 1 . 3 + 4 4 7 4 0 
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a u s d e n N i e d e r l a n d e n + 3 5 + 1 7 6 + 5 6 8 9 
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a u s B e l g i e n / L u x e m b u r g + 4 9 + 1 1 8 + 5 6 2 7 

a u s S c h w e d e n - 0 , 3 + 1 7 1 + 2 1 3 1 9 

a u s F r a n k r e i c h + 2 4 2 + 8 5 + 2 0 8 1 2 

a u s d e n U S A - 0 2 + 2 2 7 + 4 0 9 1 1 

a u s d e r S c h w e i z + 5 6 + 5 6 + 7 . 8 0 9 

a u s J u g o s l a w i e n + 2 7 2 + 2 5 + 5 2 0 . 8 

a u s I t a l i e n . + 2 1 2 + 2 9 4 + 1 1 9 0 7 

a u s d e n ü b r i g e n L ä n d e r n + 1 0 8 + 2 9 + 1 4 1 2 9 

ist auf dem deutschen Arbei tsmarkt keine Besserung 
abzusehen 
In den meisten west l ichen Industr ieländern hat die 
langandauernde Rezession und damit verbunden die 
wachsende Angst um den Arbei tsplatz die Entwick­
lung des privaten Verbrauchs und auch der Urlaubs­
ausgaben gedämpft , zumal nun auch das Vors ichts­
motiv die Sparneigung verstärkt beeinf lussen dürfte 
In der BRD sind die realen Urlaubsausgaben für Aus­
landsreisen stärker als der private Verbrauch zurück­
gegangen 
Im al lgemeinen reagiert in vielen west l ichen Industr ie­
ländern die Nachfrage nach Fremdenverkehrsle istun­
gen kurzfr ist ig nicht sehr ausgeprägt auf Veränderun­
gen der gesamtwir tschaft l ichen Lage. Das hängt zum 
Teil damit zusammen, daß das Produkt "Fremdenver­
kehrs le is tung" leicht teilbar ist Bei einer Verminde­
rung des Ur laubsbudgets infolge kon junkturbeding­
ter Einkommensausfäl le und/oder eines Anst iegs der 
Transportkosten ist deshalb zu vermuten, daß zuerst 
die durchschni t t l ichen Tagesausgaben gesenkt und 
erst bei einer längerdauernden Rezession verspätet 
(in Bezug auf das gesamtwir tschaft l iche Geschehen) 
die Nächt igungen reduziert werden. Für diese These 

Nächtigungsentwicklung nach Bundesländern 

W i n t e r h a l b j a h r e 
1 9 7 9 / 8 0 1 9 8 0 / 8 1 1 9 8 1 / 8 2 1 9 8 1 / 8 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n 
i n % 

d a s V o r j a h r A n t e i l 
i n % 

B u r g e n ( a n d - 2 9 + 1 1 . 5 - 1 2 0 6 

K ä r n t e n + 1 0 1 + 5 . 9 - 4 , 5 4 6 

N i e d e r ö s t e r r e i c h + 4 . 8 + 5 . 5 - 3 9 4 1 

O b e r d s t e r r e i c h + 3 4 + 1 ,0 - 0 , 5 4 , 3 

S a l z b u r g + 7 9 + 9 , 8 + 3 , 5 2 3 5 

S t e i e r m a r k + 1.8 - 1 0 - 0 6 7 7 

T i r o l + 6 , 8 + 1 2 1 + 5 4 4 2 2 

V o r a r l b e r g + 5 9 + 5 , 6 + 4 , 8 9 7 

W i e n + 5 2 + 2 2 + 0 , 3 3 3 

Ö s t e r r e i c h + 6 3 + 8 , 3 + 3 1 1 0 0 0 

spricht, daß sich die österre ichischen Einnahmen aus 
dem internationalen Reiseverkehr je Nächt igung viel 
f rüher abgeschwächt haben als die Nächt igungen 
selbst Die durchschni t t l ichen Tagesausgaben im 
österre ichischen Ausländerfremdenverkehr schwäch­
ten sich bereits im Winterhalbjahr 1980/81 kräft ig ab 
Diese Entwicklung setzte sich in der abgelaufenen 
Wintersaison gemeinsam mit der Wachstumsver lang-
samung der Nächt igungen fort Im Winterhalbjahr 
1980/81 fiel die Steigerungsrate des nominel len Auf­
wands je Nächt igungen von 5,6% (Winterhalbjahr 
1979/80) auf 1,7% (Winterhalbjahr 1980/81) In der 
vergangenen Wintersaison dürf ten nach ersten 
Schätzungen höchstens die Werte des Vorjahres er­
re icht worden sein 

Günstige Reiseverkehrsbilanz trägt zur Verbesserung 
des Außenbeitrags bei 

Die Einnahmen im internationalen Reiseverkehr (laut 
WIFO-Berechnung) st iegen im I Quartal 1982 gegen­
über dem Vorjahr etwas schwächer als die nominel len 
Warenexporte insgesamt. Im Vergleich zu den Expor­
ten von industr iel len Halb- und Fert igwaren war die 
Diskrepanz etwas größer In dieser Entwick lung spie­
gelt sich einerseits die Belebung der Warenexporte, 
andererseits die verzögert einsetzende Abschwä­
chung der internationalen Reiseverkehrsnachfrage 
Die Ausgänge im internationalen Reiseverkehr blie­
ben deutl ich hinter der Entwicklung der Warenim­
porte zurück. Insgesamt nahm der Überschuß in der 
Reiseverkehrsbilanz im I Quartal 1982 gegenüber 
dem Vorjahr um 2,1 Mrd S zu Diese Verbesserung 
fällt relativ schwächer aus, wenn man die Bilanzent­
wicklung der gesamten Wintersaison betrachtet . Da 
sich das Defizit der Handelsbilanz stark verr ingerte 
(vorwiegend bei Industr iewaren), deckte der Über­
schuß aus dem Reiseverkehr im I Quartal 1982 rund 
80% des Handelsbilanzdefizits, gegen nur 5 5 / 2 % im 
Vorjahr Der Passivsaldo der Bilanz des Waren- und 
Reiseverkehrs sank gegenüber dem Vorjahr um rund 
6 Mrd S Die Reiseverkehrsbilanz t rug zu dieser Ver­
r ingerung 3 1 % , der Warenaustausch mit industriel len 
Halb- und Fert igwaren 52% und der Handel mit Vor­
produkten 17% bei 

Starke Abschwächung der Nachfrage aus der BRD 

Von den wicht igen Herkunftsländern im Tour ismus 
schwächte s ich vor allem die deutsche Nächt igungs-
nachfrage stark ab. Nach einer Zunahme von 9,5% im 
Winterhalbjahr 1980/81 betrug die Steigerung in der 
abgelaufenen Wintersaison nur 0,8% Eine deut l iche 
Abschwächung läßt sich auch in der Nächt igungsent­
wicklung der Niederländer feststel len. Nachdem die 
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holländische Nachfrage im Vorjahr mit + 1 7 , 6 % kräftig 
expandiert hatte, war die Steigerung heuer mit 5,6% 
deut l ich niedriger, jedoch etwas stärker ais die des 
Ausländerf remdenverkehrs insgesamt Von den ande­
ren Herkunftsländern nahmen insbesondere die 
Nächt igungen der Gäste aus Großbritannien 
( + 36,3%) und den Vereinigten Staaten ( + 40,9%) 
kräftig zu ; diese Entwicklung dürf te zum Teil auch mit 
der erhöhten Kaufkraft von Pfund und Dollar zusam­
menhängen 

In den einzelnen Bundesländern konzentr iert sich das 
Wachstum der Nächt igungen weiterhin auf Salzburg 
( + 3,5%), Tirol ( + 5,4%) und Vorar lberg ( + 4,8%). Auf 
diese drei Bundesländer entf ielen in der abgelaufe­
nen Wintersaison bereits etwas mehr als drei Viertel 
der Gesamtnächt igungen. 

Nächtigungen in Billigquartieren stagnieren 

Von den einzelnen wicht igen Unterkunftsarten schnit­
ten in der vergangenen Wintersaison vor allem die bi l­
l igeren Quartiere schlecht ab Die Nächt igungen in C/ 

Nächtigungsentwicklung nach Unterkunftsarten 

W i n t e r h a l b j a h r e 
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in % i n % 
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S c h u t z h ü t t e n + 1 8 8 + 1 8 - 2 1 0 3 

C a m p i n g p l ä t z e . . + 2 3 5 + 1 5 2 + 6 , 3 1 4 

H e i l - u n d P f l e g e a n s t a l t e n . S a n a t o r i e n - 4 1 - 1 3 , 3 + 1 5 1 0 , 3 

S o n s t i g e F r e m d e n u n t e r k ü n f t e + 4 5 4 + 2 S 5 + 1 6 9 6 1 

d a v o n F e r i e n w o h n u n g e n - h ä u s e r - - 4 6 

I n s g e s a m t + 6 , 3 + 8 , 3 + 3 1 1 0 0 0 

Entwicklung des 

A u s f u h r 
W e r t e D u r c h - R e a l 5 ) 

s c h n i t t s -
p r e i s e ' ) 

M r d S V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
i n % 

1 9 8 0 2 2 6 2 + 9 7 + 5 0 + 4 4 

1 9 8 1 2 5 1 8 + 1 1 3 + 6 1 + 4 9 

1 9 8 0 III Q u a r t a l 5 6 7 + 8 4 + 4 4 + 3 8 

IV Q u a r t a l 6 0 0 + 4 2 + 2 4 + 1 8 

1 9 8 1 l Q u a r t a l 5 8 2 + 7 9 + 6 , 3 + 1,5 

tl Q u a r t a l 6 2 0 + 11 7 + 3 7 + 7 8 

III Q u a r t a l 6 2 7 + 1 0 6 + 7 7 + 2 7 

IV Q u a r t a l 6 8 , 8 + 1 4 6 + 7 , 3 + 6 8 

1 9 8 2 I Q u a r t a l 6 4 7 + 11 1 + 5 , 7 + 5 2 

A p r i l 2 3 , 5 + 1 0 0 + 1 0 2 - 0 2 

' ) D u r c h s c h n i t t s p r e i s i n d e x d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s ( 1 9 7 9 = n 

V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r D u r c h s c h n i t t s p r e i s e 

D-Betrieben und Privatquartieren ("Bil l igquartiere") 
stagnierten auf dem Vorjahresniveau. Die Betr iebe 
der Kategorie A verzeichneten dagegen mit einer 
Steigerungsrate von 7,4% einen etwas stärkeren 
Nächt igungszuwachs als im Winterhalbjahr 1980/81. 
In den B-Betr ieben war die Zunahme der Nächt igun­
gen deutl ich ger inger als im Vorjahr, entsprach aber 
etwa dem Österre ich-Durchschni t t Die Nachfrage in 
den gewerbl ichen Betr ieben der Kategorie B war al­
lerdings sehr differenziert Die Ausländernächt igun­
gen st iegen mit + 5 , 6 % im Vergleich zur Gesamtent­
wicklung überdurchschni t t l ich, die Inländernächt igun-
gen sanken dagegen um 4,3% 

Egon Smeral 

Außenhandel 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 0 I b is 1 0 5 

Importwaren deutlich billiger 

Die Entwicklung des österre ichischen Außenhandels 
im I. Quartal 1982 war durch einen kräft igen Impuls an 
import ierter Preässtabilität gekennzeichnet : Zwischen 
Mitte 1979 und Herbst 1981 waren die österre ichi ­
schen Importpreise im Jahresabstand um etwa 10% 
gest iegen Im letzten Quartal 1981 hat sich der Preis­
auftrieb auf 6'/ 2% verringert, und im Berichtsquartal 
f lachte er auf 3,8% ab Die Verteuerung der Importwa­
ren war die niedrigste seit drei Jahren Die Import­
preise haben nachgegeben, obwohl die Aufwer tung 
des Dollars gegenüber dem Schil l ing ( + 11,4%) die 
Importpreise von Dollarwaren (hauptsächl ich Energie, 
zum Teil Rohstoffe) weiterhin belastet Eine grobe 
Kalkulation zeigt, daß die Dollarwaren (Importantei l 
etwa 21%) mit etwa zwei Dritteln zur Importverteue-

Außenhandels 

E i n f u h r H a n d e l s b i l a n z T e r m s c f 
W e r t e D u r c h ­

s c h n i t t s ­
R e a l 2 ) T r a d e 

p r e i s e ' ] 

M r d S V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
i n % 

M r d S V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r 

in M r d S in % 

3 1 5 , 8 + 1 7 0 + 1 0 6 + 5 8 - 8 9 7 - 2 6 1 - 5 1 

3 3 4 , 5 + 5 9 + 1 0 , 5 - 4 1 - 8 2 7 + 6 9 - 4 0 

7 8 . 3 + 1 4 , 3 + 7 2 + 6 6 - 2 1 6 - 5 4 - 2 7 

8 1 , 3 + 7 1 + 9 I - 1 8 - 2 1 , 3 - 3 0 - 6 1 

7 9 6 + 3 7 + 1 0 1 - 5 7 - 2 1 4 + 1 4 - 3 3 

8 3 , 3 + 4 , 8 + 1 0 5 - 5 1 - 2 1 , 3 + 2 7 - 6 1 

8 6 , 6 + 1 0 , 5 + 1 3 9 - 3 0 - 2 3 9 - 2 2 - 5 5 

8 5 0 + 4 6 + 6 6 - 1 9 - 1 6 2 + 5 1 + 0 7 

8 1 , 9 + 2 8 + 3 , 8 - 1 0 - 1 7 2 + 4 2 + 1 7 

2 8 , 8 + 3 0 + 3 1 - 0 1 - 5 , 3 + 1 ,3 + 7 0 

u n d e i g e n e B e r e c h n u n g e n — ! ) V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r W e r t e d e f l a t i o n i e r t m i t d e r 
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Auswirkungen der Änderung des Dollar-Wechselkurses auf 
Importpreis und Handelsbilanz 

W e c h s e l k u r s I m p o r t p r e i s B e i t r a g H a n d e l s -
d e r D o l l a r - b i l a n z -

w a r e n ' ) b e l a s t u n g 

S j e $ V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s in P r o z e n t - in M r d S 
V o r j a h r n % p u n k t e n 

1 9 8 1 1 Q u 14 78 + 1 6 2 + 1 0 0 + 3 4 + 2 7 

II Q u 16 0 9 + 2 4 6 + 1 0 5 + 5 2 + 4 3 

III Q u 1 7 1 0 + 3 5 9 + 1 3 9 + 7 , 5 + 6 5 

IV Q u 15 7 4 + 16 2 + 6 6 + 3 , 4 + 2 9 

1 9 B 2 1 Q u 16 4 6 + 1 1 4 + 3 8 + 2 4 + 2 0 

' ] Z u r V e r ä n d e r u n g d e s I m p o r t p r e i s e s , u n t e r d e r A n n a h m e e i n e s k o n s t a n t e n W e c h ­

s e l k u r s e s S j e S s o w i e e i n e r s o f o r t i g e n u n d v o l l s t ä n d i g e n Ü b e r w ä l z u n g e i n e r W e c h ­

s e l k u r s ä n d e r u n g d e r in D o l l a r f a k t u r i e r t e n W a r e n ( I m p o r t a n t e i l o h n e T r a n s i t h a n d e l 

2 1 % ) a u f d e n I m p o r t p r e i s 

rung beigetragen haben; die Importpreise der in an­
derer Währung fakturierten Güter st iegen somi t im 
Durchschni t t nur um knapp 1!4%. Der Anst ieg der Im­
portpreise lag im Berichtsquartal deut l ich unter der 
gesamtwir tschaft l ichen Inflationsrate (Verbraucher­
preise + 6,0%) und hat somi t den Preisauftr ieb ge­
dämpft In den Jahren 1980 und 1981 hatte dagegen 
die Ver teuerung der Importwaren ( + 1 0 , 6 % , +10,5%) 
die Inlandsinflation angeheizt ( + 6,3%, +6 ,8%) . 
Der Spielraum für die Verteuerung von Exportwaren 
hat sich im I. Quartal 1982 ( + 5,7%) — im Vergleich zu 
1981 ( + 6,1%) — nur wenig verr ingert Österreich 
konnte somit in zwei aufeinanderfolgenden Quartalen 
seine Terms of Trade verbessern (IV Quartal 1981 
+ 0,7%, I Quartal 1982 +1,7%) . Eine ähnlich günst ige 

Terms of Trade im österreichischen Außenhandel 

Entwicklung der Austauschverhäl tn isse im Österrei­
chischen Außenhandel gab es seit der Erdölkrise 
1973 nur einmal (1 . Halbjahr 1978). 
Die realen Exporte expandierten im Berichtsquartal 
( + 5,2%) etwas stärker als im Durchschni t t des Vor­
jahres ( + 4,9%); saisonbereinigt war die reale Aus­
fuhr um 1,4% höher als im letzten Quartal 1981. Die 
Importnachfrage war im Vorjahresvergleich noch im­
mer rückläufig ( — 1,0%), doch hat sich der Schrump­
fungsprozeß deut l ich abgeschwächt (Durchschnit t 
1981 — 4 , 1 % , IV. Quartal 1981 —1,9%); saisonberei­
nigt hat die Einfuhr im Berichtsquartal wieder zuge­
nommen ( + 1,3%) 

Zu laufenden Preisen sind die Exporte im Ber ichts­
quartal mit +11 ,1 % etwa gleich stark wie 1981 
( + 11,3%) gest iegen, die Importnachfrage wuchs hin­
gegen spürbar schwächer ( + 2 , 8 % nach + 5,9%) Der 
deut l iche Abstand zwischen den Export- und Import­
wachstumsraten bewirkte eine kräftige Schmälerung 
des Handelsbi lanzdefizits: Es war mit 17,2 Mrd S um 
4,2 Mrd . S geringer als in der Vergleichsper iode des 
Vorjahres Die Mengenkomponente (reale Handelsbi­
lanz) hat hiezu mit 3,8 Mrd . S, die Pre iskomponente 
mit 0,4 Mrd . S beiget ragen; dies stellt eine spürbare 
Umschichtung gegenüber dem Jahr 1981 dar, als eine 
weit stärkere Verbesserung der realen Handelsbilanz 
durch die Belastung aus einer ungünst igen Preisent­
wick lung wei tgehend kompensier t wurde 1 ) 

1981: Marktanteils Verluste in West und Ost, Gewinne 
in Entwicklungsländern 

Im Vorjahr hat Österre ich — ebenso wie 1980 — in 
fast allen wicht igen Absatzregionen Marktantei le ver­
loren In den west l ichen Industr iestaaten ging der 
österre ichische Marktantei l (gemessen am Intra­
OECD-Handel) im Durchschni t t um 8,2% zurück 
Rückschläge mußten vor allem in Übersee, aber auch 
in Westeuropa in Kauf genommen werden (—2,5%, 
davon BRD —4,6%) An den Wel texpor ten der Indu­
str iestaaten gemessen belief sich der Marktantei ls­
verlust auf mehr als 8%; Posit ionsverluste gab es ne­
ben der OECD auch in den Staatshandelsländern Fe­
st igen konnte Österre ich 1981 seine Marktstel lung 
nur in den Entwicklungsländern, wobe i einer leichten 
Abschwächung im OPEC-Bereich erhebl iche Ge­
winne in den übr igen Entwicklungsländern gegen­
überstanden Im IV Quartal 1981 scheinen s ich — 
nach noch unvol lständigen Ergebnissen — die Markt­
anteile etwas besser entwickel t zu haben: In West-
und Osteuropa konnten Marktantei le gewonnen wer­
den 

Marktantei lsanalysen werden übl icherweise aus Da­
ten zu laufenden Preisen berechnet, die in eine ein-

1)Vgl hiezu näher Monatsberichte 5/1982 S 284 
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Österreichs Wettbewerbsposition in 
westlichen Industriestaaten 

M a r k t a n t e i l 

a m W e l t h a n d e l a m I n t r a - O E C D - H a n d e l 

1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 1 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 1 
IV Q u I V Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

W e s t e u r o p a ' ) - 4 1 - 3 1 + 1,5 - 1 1 - 2 , 5 + 0 4 

E G 8 1 - 3 4 - 2 , 3 + 3 7 0 6 - 1 8 + 2 0 

B R D - 0 1 - 3 , 4 - 0 , 8 + 1.5 - 4 6 - 4 2 

I t a l i e n . - 2 7 - 4 , 3 + 5 4 - 1 9 + 2 0 + 7 4 

F r a n k r e i c h - 5 4 + 3 0 + 1 1 4 - 0 2 + 4 4 + 1 1 5 

N i e d e r l a n d e - 1 1 1 + 3 5 + 1 4 9 - 7 7 + 5 0 + 1 2 7 

G r o ß b r i t a n n i e n - 1 6 7 + 9 7 + 1 7 6 - 1 4 6 + 8 1 + 1 4 0 

D ä n e m a r k - 1 3 1 - 6 7 + 5 1 - 1 2 6 - 8 3 + 4 5 

E F T A 7 3 - 5 3 - 2 2 - 1.5 - 3 2 - 3 0 - 0 9 

S c h w e i z - 4 3 + 4 9 + 6 8 - 2 8 + 4 7 + 1 0 1 

S c h w e d e n - 6 5 - 4 6 - 11 9 - 4 2 - 6 7 - 1 2 1 

N o r w e g e n - 0 7 - 1 1 7 8 6 - 1 5 - 1 3 , 8 - 9 7 

O E C D - Ü b e r s e e - 9 8 - 1 1 2 - 2 3 - 3 5 - 1 4 8 - 6 6 

U S A - 1 2 9 - 9 2 + 0 7 - 8 8 - 1 3 6 - 5 1 

K a n a d a - 1 4 2 - 1 7 4 + 15 0 - 11 8 - 1 6 9 + 1 4 8 

J a p a n . . . . + 2 . 7 - 1 3 . 7 - 1 8 , 1 + 1 4 , 8 - 1 6 , 1 - 2 1 , 3 

O E C D - T o t a l - 4 1 - 8 7 — 2 4 - 0 1 - 8 2 - 3 7 

' ) E u r o p ä i s c h e O E C D - L ä n d e r 

Österreichs Wettbewerbsposition in Staatshandels- und 
Entwicklungsländern 

M a r k t a n t e i l ' ) 

1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 1 
IV Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

S t a a t s h a n d e l s l ä n d e r - 8 7 - 7 8 + 1 2 7 

E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n - 4 , 6 - 6 7 + 8 3 

A s i e n - 2 9 4 - 2 5 2 - 4 0 

J u g o s l a w i e n . . - 4 9 + 2 4 + 1 3 2 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r + 3 5 + 5 6 + 2 3 0 

O P E C . + 2 1 4 - 1 1 + 7 8 

A n d e r e E n t w i c k l u n g s ­
l ä n d e r . - 1 1 3 + 9 0 + 3 1 5 

M i t t l e r e r O s t e n + 1 4 0 + 4 2 + 1 2 5 

F e r n e r O s t e n - 7 2 - 0 7 + 4 9 8 

A f r i k a - 1 1 + 6 5 + 1 4 2 

A m e r i k a . . . - 5 1 + 0 9 + 2 1 , 5 

N i c h t - O E C D - L ä n d e r - 9 4 - 8 5 + 2 , 3 

O E C D - L ä n d e r - 1,3 - 7 , 7 - 2 . 5 

W e l t - 3 7 - 8 1 - 1 0 

' ) E x p o r t e Ö s t e r r e i c h s in d i e L ä n d e r g r u p p e ( d a s L a n d ) in P r o z e n t d e r O E C D - E x ­

p o r t e 

heitfiche Währung umgerechnet werden Vor allem in 
Zeiten erheblicher Änderungen im Wechselkursge-
füge kann die Entwicklung der nominel len Marktan­
teile von jener der realen stark abweichen Das war 
u a im Jahr 1981 der Fall: Gemäß den IMF-Daten (die 
sich in bezug auf regionale Abgrenzungen ger ingfü­
gig von den sonst verwendeten OECD-Daten unter­
scheiden) hat Österreich 1981 reale Marktantei lsge­
winne von 4,0% erreicht Angesichts dieser Tenden­
zen muß der Marktanteil als Wet tbewerbsindikator 
besonders vorsicht ig interpretiert werden 2 ) 

2) Zu dieser Problematik siehe u. a J Stankovsky — E. Walters­
kirchen — W. Pollan — E. Smerai Auswirkungen der jüngsten 
Wechselkursentwicklung auf Außenhandel und Preise, Monats­
berichte 10/1981, S.556f sowie Monatsberichte 3/1982 
S 216f 

Aus- und Einfuhr nach Warenobergruppen 

A u s f u h r E i n f u h r 
1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 2 

IV Q u I Q u IV Q u I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l - 6 8 + 3 7 + 8 7 + 1 7 

R o h s t o f f e + 5 2 - 8 6 + 7 8 - 8 0 

H a l b f e r t i g e W a r e n + 2 0 8 + 1 1 2 + 1 3 0 + 1 3 4 

F e r t i g w a r e n + 1 5 5 + 1 4 7 + 0 6 + 4 8 

d a v o n I n v e s t i t i o n s g ü t e r + 8 3 + 1 8 0 + 4 8 + 6 6 

K o n s u m g ü t e r . . . . + 1 9 , 7 + 1 3 , 1 - 1,4 + 4 , 0 

A l l e W a r e n + 1 4 6 + 11 1 + 4 6 + 2 8 

Wichtige Exportrelationen 

S I T C - r e v - 2 - K l a s s e n 1 9 8 1 1 9 8 2 
IV. Q u . I . Q u , 

n o m i n e l l r e a l P r e i s e n o m i n e l l 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s m i t t e l 1 ! - 5 1 + 2 9 + 2 1 + 5 0 

R o h s t o f f e . - 5 . 8 - 1 1 , 3 - 1 0 - 1 2 1 

d a v o n H o l z - 1 4 7 - 1 2 7 - 6 . 5 - 1 8 4 

B r e n n s t o f f e + 7 0 2 - 4 , 3 + 1 4 2 + 9 , 3 

I n d u s t r i e l l e F e r t i g w a r e n ' ) + 1 6 9 + 6 7 + 6 . 6 + 1 3 8 

d a v o n C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e + 1 0 9 - 9 7 + 9 4 - 1,3 

E i s e n , S l a h l + 3 5 9 + 1 9 . 0 + 8 3 + 2 8 9 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n 3 ) + 2 0 6 + 2 0 + 7 3 + 1 0 0 

P a p i e r + 2 2 8 + 4 9 + 9 2 + 1 4 5 

T e x t i l i e n . + 2 5 6 + 8 4 + 1 0 6 + 1 9 9 

N E - M e t a l l e + 2 5 4 + 8 6 - 3 7 + 4 6 

M e t a l l w a r e n . + 2 3 9 - 2 1 + 6 3 + 4 1 

M a s c h i n e n , V e r k e h r s m i t t e l + 1 2 3 + 1 5 3 + 3 5 + 1 9 3 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n + 1 1 9 + 2 2 + 6 9 + 9 2 

M ö b e l . + 1 8 0 - 0 5 + 6 1 + 5 6 

B e k l e i d u n g + 9 4 + 8 9 + 2 9 + 1 2 1 

S c h u h e . . + 6 , 7 - 7 , 6 + 7 , 5 - 0 , 7 

A l l e W a r e n + 1 4 6 + 5 2 + 5 7 + 1 1 1 

' ) S I T C - K l a s s e n 0 1 u n d 4 - '} S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 - 3 ) S I T C - K l a s s e 6 o h n e 

E i s e n u n d S t a h l 

Investitionsgüter tragen Exportdynamik 

Die Exportdynamik stützte sich im Berichtsquartal vor 
allem auf eine kräftige Expansion im Bereich der Inve­
st i t ionsgüter; der Zuwachs im Konsumgüterbere ich 
hat sich hingegen im Vergleich zu 1981 abgeflacht, 
die Rohstof fexporte waren rückläuf ig, Die Ausfuhr 
von Halbfert igwaren entwickel te sich nach Gruppen 
stark differenziert Die Exporte von Maschinen und 
Verkehrsmit te ln st iegen um 19,3%, wobe i al lerdings 
Mehrexporte zum Teil zu Lasten der Erträge g ingen: 
Die Exportpreise lagen nur um 3,5% über dem Vorjah-
resniveau Kräftig zugenommen haben die Maschi­
nenexporte in die OPEC-Staaten ( + 58,7%), in die 
Oststaaten ( + 22,1%) und in die USA ( + 27,6%), Auch 
in der BRD konnte um 12% mehr abgesetzt werden 
Von den wicht igen Posit ionen in d iesem Sektor f ielen 
vor allem die kräft igen Zunahmen bei Straßenfahrzeu­
gen ( + 36%, davon Lkw +69,4%) sowie bei Nach­
r ichtengeräten ( + 43,7%, davon Fernsehgeräte 
+ 111,4%) ins Gewicht Die Stahlexporte st iegen um 
28,9%, wobei die Preise um 8,3% über dem Vorjahres­
niveau lagen In d iesem Bereich haben vor allem Ex-
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porte in die EG 81 f + 28,3%, davon BRD +24,3%) , in 
die OPEC- tänder ( + 53,1%) sowie nach OECD-Über­
see ( + 427,0%; USA +736,1%) zum Expor tboom bei­
getragen Die Texti l industrie konnte ihren Auslands­
absatz um 19,9% ausweiten, wobei die Erlössituation 
günst iger als in den meisten anderen Bereichen sein 
dürf te (Preise +10,6%) Die Papierexporte nahmen 
um 14,5% zu Weniger erfolgreich waren im Ber ichts­
quartal die Exporteure von Metall- und Kautschukwa­
ren sowie von NE-Metallen ( + 4 , 1 % , +1 ,7%, +4 ,6%) ; 
die Exporte von Holzwaren und von chemischen Er­
zeugnissen (—5,4%, —1,3%) waren rückläuf ig. Bei 
tradit ionellen Konsumwaren schni t ten Exporteure von 
Bekleidung noch relativ gut ab ( + 12,1%), die Schuh­
ausfuhr h ingegen ist leicht zurückgegangen (—0,7%) 
fm Rohst off bereich (—12,1%) schrumpf te insbeson­
dere die Holzausfuhr ( — 18,4%), wobe i sowohl Preis-
(—6,5%) als auch Mengeneinbußen ( — 12,7%) in Kauf 
genommen werden mußten Die Spinn Stoffexporte 
verr ingerten s ich um 0,5% Im Agrarexpor t ( + 5,0%) 
stand Mehrl ieferungen nach Italien ( + 38,8%), Jugo­
slawien und in die OPEC-Länder ein starker Rück­
gang der Ostexpor te (—43,6%) gegenüber 

Regionalstruktur der Ausfuhr 

1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 2 
IV Q u I Q u V Q u I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n A n t e i l a n d e r 
d a s V o r j a h r G e s a m t a u s f u h r 

W e s t l i c h e I n d u s t r i e s t a a t e n ' ) + 1 3 9 + 1 1 1 6 9 2 7 2 0 

W e s t e u r o p a ' ) + 1 2 , 3 + 9 2 6 4 7 6 7 2 

E u r o p ä i s c h e r F r e i h a n d e l s r a u m 3 ) + 1 2 1 + 8 9 6 3 4 6 5 9 

E G 8 1 + 1 2 , 5 + 8 7 5 1 4 5 3 7 

B R D + 9 . 3 + 6 3 2 7 9 2 9 4 

I t a l i e n + 4 6 + 0 2 9 4 9 6 

G r o ß b r i t a n n i e n + 4 8 . 8 + 2 9 5 4 5 4 4 

E F T A 7 3 + 1 0 3 + 9 8 1 2 0 1 2 2 

S c h w e i z . + 1 2 8 + 1 3 1 7 2 7 5 

S u d o s t e u r o p a 5 ) - 7 9 + 7 8 3 9 4 0 

I n d u s t r i e s t a a t e n U b e r s e e 5 ) + 3 5 1 + 4 2 1 5 0 5 4 

U S A + 4 9 1 + 5 3 9 2 . 8 3 3 

J a p a n + 2 3 2 + 1 0 2 0 7 0 7 

O s t s t a a t e n + 2 0 - 4 , 3 1 2 0 9 9 

O P E C + 4 8 6 + 3 4 8 8 . 0 7 6 

E n t w i c k l u n g s l a n d e r o h n e O P E C + 3 8 0 + 2 1 . 5 7 5 7 1 

Schweltenländer6) . . . . + 3.4 + 3,3 5.9 5 , 5 

A l l e L ä n d e r + 1 4 6 + 11 1 1 0 0 0 1 0 0 0 

' ) O E C D - L ä n d e r . - 2 ) E u r o p ä i s c h e O E C D - L ä n d e r - 3 ) E G 8 1 u n d E F T A 7 3 -

' ) J u g o s l a w i e n , T ü r k e i , S p a n i e n - s ! Ü b e r s e e i s c h e O E C D - L ä n d e r u n d R e p u b l i k 

S ü d a l r i k a — 8 ) B r a s i l i e n G r i e c h e n l a n d H o n g k o n g J u g o s l a w i e n K o r e a M e x i k o 

P o r t u g a l S i n g a p u r S p a n i e n T a i w a n 

Wichtige importrelatfonen 

S I T C - r e v 2 - K l a s s e n 1 9 8 1 1 9 8 2 
!V Q u I Q u 

n o m i n e l l r e a l P r e i s e n o m i n e l l 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s m i t t e l ' ) + 1 3 4 + 0 5 + 2 3 + 2 , 8 

R o h s t o f f e + 1 1 4 + 4 3 + 0 3 + 4 6 

B r e n n s t o f f e + 6 4 - 2 0 7 + 9 8 - 1 2 9 

I n d u s t r i e l l e F e r t i g w a r e n 2 ) + 3 4 + 3 4 + 3 3 + 6 7 

d a v o n C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e + 9 0 + 4 6 + 7 8 + 12 .B 

E i s e n S t a h l . + 1 4 4 + 15 4 + 8 6 + 2 5 , 3 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n 3 ) . + 1 9 + 4 9 + 0 5 + 5 4 

M a s c h i n e n , V e r k e h r s m i t t e l - 0 0 + 3 3 + 0 3 + 3 6 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n . . . + 1.1 + 3 , 6 + 2 , 2 + 5 , 8 

A l l e W a r e n + 4 6 - 1 0 + 3 8 + 2 8 

' ) S I T C - K l a s s e n 0 1 u n d 4 - ' ) S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 - 3 ) S I T C - K l a s s e 6 o h n e 

E i s e n u n d S t a h l 

Regionalstruktur der Einfuhr 

1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 2 
IV Q u ! Q u IV Q u I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n A n t e i l a n d e r 
d a s V o r j a h r 

in 

G e s a m t e i n f u h r 

W e s t l i c h e I n d u s t r i e s t a a t e n ' ) + 3 9 + 6 6 7 5 8 7 7 6 

W e s t e u r o p a 2 ) + 4 0 + 6 , 5 6 8 9 6 9 , 8 

E u r o p ä i s c h e r F r e i h a n d e l s r a u m 3 ) + 3 9 + 6 6 6 8 0 6 9 0 

E G 8 1 + 3 7 + 6 , 3 6 0 1 6 1 1 

B R D + 5 2 + 8 9 4 0 6 4 0 0 

I t a l i e n + 1 2 + 5 1 8 1 8 7 

G r o ß b r i t a n n i e n - 8 6 - 9 9 2 2 2 , 3 

E F T A 7 3 + 5 1 + 8 , 9 7 9 8 0 

S c h w e i z . + 7 6 + 1 2 2 5 1 5 1 

S ü d o s t e u r o p a 1 ) + 1 3 0 + 1 8 0 1,8 1.5 

I n d u s t r i e s t a a t e n Ü b e r s e e 5 ) + 2 7 + 9 7 7 , 3 8 3 

U S A + 1 7 t + 1 9 9 4 0 4 3 

J a p a n - 1 4 9 - 9 1 2 , 3 2 8 

Q s t s t a a t e n + 1 8 7 + 1 2 9 1 1 6 11 3 

O P E C . . . . - 1 5 1 - 5 0 5 6 6 4 3 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r o h n e O P E C + 2 0 4 + 1 4 , 1 4 7 5 4 

Schwellenländer6) + 12.0 + 17,0 3,6 4,1 

A l l e L ä n d e r + 4 6 + 2 8 1 0 0 . 0 1 0 0 0 

' ) O E C D - L ä n d e r . - 2 ) E u r o p ä i s c h e O E C D - L ä n d e r - 3 ) E G 8 1 u n d E F T A 7 3 -

' ) J u g o s l a w i e n , T ü r k e i , S p a n i e n — s ) Ü b e r s e e i s c h e O E C D - L ä n d e r u n d R e p u b l i k 

S ü d a f r i k a — 6 ) B r a s i l i e n G r i e c h e n l a n d H o n g k o n g J u g o s l a w i e n K o r e a M e x i k o 

P o r t u g a l S i n g a p u r S p a n i e n T a i w a n 

port iertes Rohöl nur um 2,4% mehr gezahlt werden 
als im Vergleichsquartal 1981 (März —3,5%), Auf Dol­
larbasis haben sich die Rohöl importe deut l ich verbi l­
ligt (34 ,4$ je barrel ; —8,0%), doch wurde dieser 
Preisrückgang durch die Dollaraufwertung wieder zu ­
nichte gemacht 

Rohölimporte auf Dollarbasis um 8 % verbilligt 

Zur schwachen Importnachfrage ( + 2,8%, real 
— 1,0%) t rug vor allem eine deut l iche Verr ingerung 
der Energiebezüge (nominell —12,9%, real —20,7%) 
bei Die Energiepreise lagen im I, Quartal um 9,8% 
über dem Vorjahresniveau, Während die Importpreise 
von Erdgas kräftig st iegen ( + 36,3%), mußte für im-

Ostexport schrumpft, Defizit steigt 

Die Entwicklung des österreichischen Osthandels 
wurde im Berichtsquartal durch verstärkte Bemühun­
gen der Oststaaten um eine Sanierung der Zahlungs­
bilanz geprägt : Konnten in den Vorjahren die Exporte 
nominell noch leicht zunehmen (1981 +5 ,5%) , so 
ging diesmal die Ausfuhr um 4,3% zurück; real (preis­
bereinigt) lagen damit die Ostexpor te um 8% bis 10% 
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Erdöl- und Erdgaseinfuhr 

1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 1 1 9 8 2 1 9 8 2 
I Q u I Q u I Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r V o r ­

q u a r t a l 

m% 

R o h ö l ' ) 

M i l l t 7 5 3 1 .32 - 9 4 - 4 0 , 3 - 2 6 4 

M r d S 3 2 7 7 5 , 5 6 + 2 4 1 - 3 8 9 - 2 5 7 

P r e i s 5 ) 4 3 5 1 4 2 1 , 3 + 3 7 0 + 2 4 + 1 0 

H e i z ö l 

M i l l t 1 0 0 D 3 0 - 3 7 + 8 3 , 3 - 4 6 

M r d S 3 3 1 1 0 1 + 4 6 , 8 + 9 1 , 3 - 3 2 

P r e i s 1 ] 3 3 2 5 3 3 3 8 + 5 2 5 + 4 4 + 1 5 

B e n z i n 

M i l k t 0 5 6 0 1 6 - 3 3 , 3 + 3 4 + 3 3 4 

M r d S 3 , 3 1 0 8 8 - 1 5 1 + 5 9 + 2 1 1 

P r e i s ! ) 5 9 6 1 5 5 5 1 + 2 7 , 3 + 2 4 - 9 2 

S o n s t i g e E r d ö l p r o d u k t e 3 ! 

M i l l . t 0 , 8 7 0 1 1 - 2 3 2 - 3 9 0 - 3 6 3 

M r d S 4 4 9 0 7 1 - 8 0 - 2 3 . 4 - 2 4 8 

P r e i s ' ] 5 1 8 , 3 6 3 5 1 + 1 9 7 + 2 5 6 + 1 8 0 

E r d ö l u n d p r o d u k t e 4 ] 

M r d S 4 3 8 9 8 1 6 + 1 7 2 - 2 8 , 3 - 1 9 9 

E r d g a s 

M r d m 3 4 0 0 0 7 1 + 3 2 0 + 3 0 1 - 1 9 9 

M r d S 11 0 8 2 15 + 9 4 3 + 7 7 , 3 - 2 0 1 

P r e i s 2 ) . . . 2 7 7 , 1 3 0 2 . 4 + 4 7 , 2 + 3 6 . 3 - 0 , 3 

B r e n n s t o f f e E n e r g i e s ) 

R e a l ' ) 3 2 2 5 6 3 2 - 5 , 8 - 2 0 7 - 1 7 9 

M r d S 6 2 4 0 12 3 0 + 2 7 , 5 - 1 2 9 - 1 7 6 

P r e i s ' ] 1 9 3 5 1 9 4 6 + 3 5 , 3 + 9 8 + 0 4 

in % d e s BIP 5 9 4 7 

' ) H a n d e l s s t a t i s t i s c h e M u m m e t 2 7 0 9 1 0 - ! ) S j e 1 0 0 k g ( b e i E r d g a s S j e 1 0 0 m 3 ) -

*) S I T C 3 3 4 + 3 3 5 a b z ü g l i c h H e i z ö l u n d B e n z i n - ' ] S I T C 3 3 - *) S t T C 3 -
G | Z u P r e i s e n 1 9 7 9 - 7 ) I n d e x 1 9 7 9 = 1 0 0 

sondern es mußte auch ein Handelsbilanzdefizit ge­
genüber Osteuropa (—0,1 Mrd S) in Kauf genommen 
werden 
Ebenso wie 1981 war Ungarn ( + 22,8%) der aufnah­
mefähigste Markt für österreichische Produkte ; die 
Dynamik der Exporte in die Sowjetunion ( + 13,9%) 
hat s ich abgeschwächt , der Export in die CSSR etwas 
belebt Der Absatz in Bulgarien stagnierte, in Rumä­
nien und der DDR war er leicht rückläufig Die Aus­
fuhr nach Polen schrumpf te auf weniger als ein Drittel 
des Vorjahres wertes Mit Ausnahme von Ungarn 
(-—13,1%) ist die Einfuhr aus allen Oststaaten gestie­
gen, am stärksten aus der DDR ( + 45,2%), 

Wichtige Relationen im Außenhandel mit den Oststaaten im 
I. Quartal 1982 

A u s f u h r E i n f u h r 

V e r ä n ­ Struk­ A n t e i l 1 ) V e r ä n ­ Struk­ A n t e i l ' 
d e r u n g tur d e r u n g tur 
g e g e n g e g e n 

d a s d a s 
V o r j a h r V o r j a h r 

i n % m% 

N a h r u n g s m i t t e l 2 ) - 4 3 , 6 74 1 5 , 5 - 1 2 2 62 1 0 2 

R o h s t o f f e - 4 8 1 25 3 7 + 2 4 13 1 2 2 0 

B r e n n s t o f f e . + 2 5 4 1 3 9 8 + 1 6 6 622 4 6 9 

I n d u s t r i e l l e F e n i g w a r e n 3 ) + 3 7 888 1 0 1 + 2 0 9 18 4 2 9 

d a v o n C h e m i s c h e 
E r z e u g n i s s e + 2 9 16,4 1 8 , 3 + 4 6 0 72 8 1 

E i s e n , S l a h l . + 0 , 3 20 9 1 9 2 + 3 3 , 8 3 1 1 0 9 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n 1 ) - 4 1 232 8 8 - 4 1 34 2 4 

M a s c h i n e n V e r ­
k e h r s m i t t e l + 2 2 0 22 9 8 0 + 2 , 8 26 1 1 

K o n s u m n a h e 
F e r t i g w a r e n - 8 ,3 5,5 4 , 2 - 0 , 5 1.9 1 ,5 

A l l e W a r e n - 4 3 100 0 9 9 + 1 2 9 100 0 11 3 

unter dem Vorjahresniveau Auch das Wachstum der 
österre ichischen Osteinfuhr (+12 ,9%) war — vor al­
lem infolge des schwächeren Anst iegs der Energie­
preise — geringer als 1981 ( + 29,5%); es lag aber 
weiterhin deut l ich über jenem der Österreichischen 
Ostausfuhr, sodaß sich das Defizit der österreichi­
schen Osthandelsbi lanz um 1,4 Mrd S auf 2,8 Mrd , S 
verdoppel t hat Dabei war nicht nur — wie bereits seit 
1971 — der Warenaustausch mit der UdSSR passiv, 

Österreichtscher Osthandel im I Quartal 1982 

A u s f u h r E i n f u h r H a n d e l s ­
b i l a n z 

Mi l l S V e r ä n d e ­ M i l l S V e r ä n d e ­ M i l l S 
r u n g g e g e n r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r d a s V o r j a h r 

in % in % 

B u l g a r i e n 3 9 5 9 + 3 1 1 7 3 7 + 5 8 + 2 2 2 2 

C S S R 7 0 8 , 9 + 1 7 3 1 6 6 7 0 + 7 9 - 9 5 8 1 

D D R 8 3 9 9 - 5 8 6 3 2 2 + 4 5 2 + 2 0 7 7 

P o l e n 4 0 3 8 - 6 8 3 7 3 6 7 + 1 2 4 - 3 3 2 9 

R u m ä n i e n 4 8 4 , 6 - 5 0 3 3 9 0 + 1 5 8 + 1 4 5 , 5 

U n g a r n 1 6 7 6 6 + 2 2 8 1 0 6 9 6 - 1 3 1 + 6 0 6 9 

O s t e u r o p a ' ) 4 5 2 7 , 5 - 1 0 4 4 6 3 6 7 + 7 1 - 1 0 9 2 

U d S S R 1 . 9 0 1 , 8 + 1 3 , 9 4 . 6 2 4 , 5 + 1 9 . 5 - 2 . 7 2 2 , 7 

O s t s t a a t e n 6 4 2 9 , 3 - 4 , 3 9 2 6 1 1 + 1 2 , 9 - 2 . 8 3 1 8 

J u g o s l a w i e n 1 7 4 8 0 - 0 6 6 7 3 6 + 3 9 4 + 1 0 7 4 , 5 

' ) E u r o p a i s c h e O s t s t a a t e n o h n e U d S S R 

' ) A n d e r G e s a m t a u s f u h r Z - e i n f u h r d e r W a r e n g r u p p e . — 2 ) S I T C - K l a s s e n 0 1 u n d 4 — 
3 ) S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 - ' ) S I T C K l a s s e 6 o h n e E i s e n u n d S t a h l 

Von den im Österreichischen Ostexpor t wicht igen 
Warengruppen gab es nur bei Maschinen und Ver­
kehrsmit teln eine ins Gewicht fal lende Zunahme 
( + 22,0%); dies mag zunächst etwas überraschend 
erscheinen, da die Ostausfuhr in d iesem Bereich in 
der Vergangenheit schwach war (1981 —4,4%) und 
die Oststaaten überdies eine Zurücknahme ihrer Inve­
st i t ionsprogramme angekündigt haben. Der Export ­
zuwachs im Berichtsquartal geht allerdings haupt­
sächlich auf Schif fsl ieferungen in die UdSSR zurück. 
Stark geschrumpf t s ind im Berichtsquartal die Ostex­
porte von Nahrungsmit teln (—43,6%, davon Polen 
—76,7%), von Rohstof fen und konsumnahen Fert ig­
waren 

Die Wet tbewerbspos i t ion Österre ichs auf den Ost­
märkten — gemessen am Marktanteil an der OECD-
Ausfuhr — ist sowohl 1980 als auch 1981 deut l ich zu ­
rückgegangen (—4,6%, —6,7%) 1981 konnte Öster­
reich seine Posit ion auf dem sowjet ischen Markt etwa 
halten, in der ÖSSR und in Ungarn verbessern; dem 
standen aber erhebl iche Marktantei lsveriuste in den 
übr igen osteuropäischen Ländern gegenüber. 
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Österreichs Marktanteile im Osthandel 

E x p o r t - M a r k t a n t e i ! 1 ] I m p o r t - M a r k t -
a n t e i l ' j 

1 9 8 1 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 1 
IV Q u 

1 9 8 1 1 9 8 1 

i n % V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r in % 

i n % V e r ä n ­
d e r u n g 
g e g e n 

d a s V o r ­
j a h r i n % 

B u l g a r i e n 6 5 8 - 5 9 - 1 0 1 + 2 7 7 5 1 8 + 1 0 4 

C S S R 9 2 1 + 0 7 + 1 5 9 + 4 5 4 1 4 , 4 4 + 2 2 

D D R 8 4 8 + 2 9 , 5 - 7 , 5 - 4 7 7 5 0 - 4 , 5 

P o l e n 5 15 - 0 , 3 - 2 8 4 - 1 0 0 4 5 1 + 5 3 

R u m ä n i e n 4 , 5 6 - 1 0 , 8 - 9 5 + 5 0 8 2 9 8 - 4 3 

U n g a r n 1 3 2 0 - 2 2 + 1 4 0 + 2 1 8 1 2 5 5 + 4 7 

O s t e u r o p a 7 7 2 + 1 4 - 1 9 + 2 2 6 7 7 2 + 3 4 

U d S S R . . . . 2 , 2 2 - 1 7 , 5 + 0 , 5 + 1.0 5 . 3 3 + 2 8 , 2 

O s t s t a a t e n 4 6 5 - 4 6 - 6 7 + 8 , 3 6 2 6 + 1 2 6 

' ) A n t e i l a n d e n E x p o r t e n d e r O E C D in d i e O s t s t a a t e n — ' ) A n t e i l a n d e n I m p o r t e n 

d e r O E C D a u s d e n O s t s t a a t e n 

Oststaaten als Absatzmarkt von den 
Entwicklungsländern weit überholt 

Bei internationalen Vergleichen der Außenhandels­
st rukturen wi rd stets auf den überdurchschni t t l ichen 
Antei l des Osthandels und die relativ ger inge Bedeu­
tung der Entwicklungsländer für den österre ichischen 
Außenhandel h ingewiesen; verschiedent l ich wi rd die 
Meinung vert reten, daß in Österreich der Ostexpor t 
einen einfacheren "Ersatz" für die beschwerl ichere 
Ausfuhr in die Entwicklungsländer darstelle Diese In­
terpretat ion muß auf Grund der jüngeren Entwicklung 
relativiert werden : Die Bedeutung der Entwicklungs­
länder für den österreichischen Export ist in den ver­

österreichischer Export und Handelsbilanz gegenüber 

Oststaaten und Entwicklungsländern 

1 9 7 0 / 1 9 7 5 / 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 
1 9 7 5 1 9 8 0 I Q u 

Exportdynamik D u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h r l i c h e W a c h s t u m s r a t e 

I n s g e s a m t + 1 2 0 + 1 1 6 + 9 7 + 1 1 , 3 + 1 1 1 

O s t s t a a t e n + 1 8 4 + 4 1 + 2 , 5 + 5 , 5 - 4 , 3 

U d S S R + 1 2 0 + 1 0 4 - 9 , 5 + 2 5 0 + 1 3 9 

O s t e u r o p a . + 2 0 0 + 2 7 + 6 , 6 - 0 2 - 1 0 4 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r + 2 4 2 + 1 1 7 + 2 2 8 + 3 9 , 5 + 2 8 1 

O P E C + 3 7 0 + 1 4 6 + 5 3 1 + 4 3 5 + 3 4 8 

A n d e r e + 1 8 0 + 9 , 3 + 3 4 + 3 5 8 + 2 1 5 

1 9 7 0 1 9 7 5 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 
I Q u 

Bedeutung für den österreichischen 
Export A n t e i l e in °t 

O s t s t a a t e n 1 2 9 1 7 1 1 2 1 1 1 . 5 9 9 

U d S S R 2 9 2 9 2 7 3 1 2 9 

O s t e u r o p a . 1 0 1 1 4 2 9 4 8 4 7 0 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 6 8 11 4 11 5 1 4 4 1 4 7 

O P E C 1 8 4 9 5 6 7 2 7 6 

A n d e r e 5 0 6 5 5 9 7 2 7 1 

Handeisbitanzsaldo in M r d S 

O s t s t a a t e n + 0 9 + 5 7 - 3 4 - 1 1 0 - 2 , 8 

U d S S R + 0 1 - 1 8 - 7 1 - 1 3 1 - 2 7 

O s t e u r o p a . + 0 9 + 7 4 + 3 7 + 2 1 - 0 1 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r - 1 0 - 0 1 - 1 0 6 - 4 7 + 1 5 

O P E C + 0 , 5 - 1 .8 - 9 7 - 6 6 + 1 4 

A n d e r e - 1 4 + 1 7 - 0 8 + 1 9 + 0 2 

gangenen Jahren ständig gest iegen, jene der Ost­
staaten zurückgegangen. 1981 hat der Antei l der Ent­
wicklungsländer (14,4%) jenen der Oststaaten 
(11,5%) zum ersten Mal überholt , 1982 hat s ich der 
Abstand weiter vergrößert (14,7% zu 9,9%) Vor der 
ersten Erdölkrise war die österreichische Ostausfuhr 
etwa doppelt so groß wie jene in die Entwicklungslän­
der 

Eine genauere Analyse zeigt, daß der Antei l der So­
wjetunion am österre ichischen Export im Verlauf der 
vergangenen zehn Jahre mit etwa 3% gleich gebl ie­
ben ist. Die Vervielfachung der sowjet ischen Kauf­
kraft infoige der Energieverteuerung hat zu keiner 
überproport ionalen Auswei tung der österre ichischen 
UdSSR-Exporte geführt Im Gegensatz dazu hat s ich 
der Exportantei l der OPEC zwischen 1970 und 1982 
mehr als vervierfacht Deutl ich schlagen sich die un­
terschiedl ichen Tendenzen im UdSSR- und OPEC-
Handel in der Entwicklung der bilateralen Handelsbi­
lanzen nieder: Gegenüber der Sowjetunion muß 
Österreich hohe und wachsende Defizite in Kauf neh­
men ; gegenüber der OPEC hingegen ist es bisher 
stets gelungen, wenige Jahre nach einer Erhöhung 
der Erdölpreise ein hohes Handelsbilanzdefizit in 
einen österre ichischen Exportüberschuß "umzudre­
hen" : Dies war 1977 und auch im I Quartal 1982 der 
Fall Die österre ichischen Exporterfolge auf den 
OPEC-Märkten unterstützen keineswegs die von der 
sowjet ischen Seite gebrachte Argumentat ion, die 
österreichischen Produkte seien preisl ich nicht wet t ­
bewerbsfähig. 

Ein Vergleich der Entwicklung der Exportantei le von 
Osteuropa (ohne UdSSR) und der erdöl import ieren­
den Entwicklungsländer (NOPEC) — mit beiden Re­
gionen wird durch die Energieverteuerung die Zah­
lungsbilanz erhebl ich belastet — zeigt unterschiedl i ­
che Tendenzen: Während die österre ichischen 
NOPEC-Exporte überdurchschni t t l ich zunehmen, hat 
die Ausfuhr nach Osteuropa seit Mitte der siebziger 
Jahre prakt isch stagniert 1970 und 1975 wurden in 
Osteuropa doppel t so viel österre ichische Waren wie 
in den NOPEC-Ländern abgesetzt , im Berichtsquartal 
ist Osteuropa unter das Niveau dieser Entwick lungs­
länder gefallen 

Transithandel expandiert weiter 

Der österreichische Transithandel expandiert seit 
einigen Jahren außergewöhnl ich kräftig Im Vorjahr 
beliefen sich die Eingänge aus Transitgeschäften 
(Transitexporte) auf 33,1 Mrd S ( + 31,3%). Das Volu­
men des österre ichischen Transi texports entsprach 
somit etwa 13% der österre ichischen Warenausfuhr 
Dem Transitexport standen Transit importe im Wert 
von 29 Mrd S gegenüber Der Saldo des Transithan­
dels stellt einen wicht igen Posten der österreichi-
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Zahlungen für Österreichische Transitgeschäfte 

1 9 7 7 

1 9 7 8 

1 9 7 9 

1 9 8 0 

1 9 8 1 ' ] 

E i n g a n g e 

2 0 1 7 9 

1 7 7 3 9 

2 1 5 8 3 

2 5 2 0 2 

3 3 1 0 2 

A u s g ä n g e 

M i » S 

1 7 5 2 5 

14 4 3 4 

1 7 . 2 4 0 

2 2 0 0 5 

2 9 0 3 2 

2 6 5 4 

3 . 3 0 5 

4 3 4 3 

3 1 9 7 

4 0 7 0 

Umsatz 

Mill S 

37704 

32173 

38.823 

47207 

62 134 

E i n g ä n g e A u s g ä n g e S a l d o 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

+ 1 5 . 8 

- 1 2 1 

+ 2 1 7 

+ 1 6 8 

+ 3 1 . 3 

+ 1 7 6 

- 1 7 6 

+ 1 9 4 

+ 2 7 6 

+ 3 1 9 

+ 5 3 

+ 2 4 5 

+ 3 1 4 

- 2 6 4 

+ 2 7 3 

Q O e s t e r r e i c h i s c h e N a t i o n a l b a n k — ' ] V o r l ä u f i g e W e r t e 

sehen Leistungsbilanz dar. Im Vorjahr konnten mit 
einem Brut toüberschuß von 4,1 Mrd S fast 5% des 
österre ichischen Defizits im Warenhandel abgedeckt 
werden 
Der wicht igste Abnehmer der vom österre ichischen 
Transithandel vermit tel ten Güter sind die Oststaaten 
Im Vorjahr erre ichten die österreichischen Transitex­
porte in den Osten 12,6 Mrd S (37,6% der gesamten 
Transitausfuhr), wobe i vor allem Ungarn und die So­
wjetunion die österre ichischen Vermit t lungsdienste 
häufig in Anspruch genommen haben Ebenso wie 
1980 hat der österreichische Transithandel auch im 
Vorjahr in erhebl ichem Umfang (3,4 Mrd S) Güter 
nach dem Iran vermittelt Auch Jugoslawien zählte zu 
den wicht igen Kunden des österreichischen Transit­
handels Die über Österreich f l ießenden Warenströme 
lassen sich zwar im Detail nicht identif izieren, doch 
dürf te es sich bei einem Großteil der Transakt ionen 
um eine Vermit t lung von Waren aus West- nach Ost­
europa handeln. Etwa ein Viertel der österre ichischen 
Transi t importe s tammte aus der BRD, relativ viele Gü­
ter kamen aus der Schweiz, Italien, Großbritannien 
und Frankreich 

Transitgeschäfte über Österreich 

1 9 8 0 1 9 8 1 ' ) 

E i n g ä n g e A u s g ä n g e E i n g ä n g e A u s g ä n g e 

A n t e i l e n % 

B u l g a r i e n 2 4 0 9 3 , 3 1 1 

C S S R 4 , 8 1.9 4 5 2 2 

D D R 3 9 3 . 3 5 S 3 , 9 

P o l e n 3 5 3 4 2 2 1 2 

R u m ä n i e n 3 8 2 4 2 7 2 2 

U d S S R 7 5 4 7 9 1 5 3 

U n g a r n 7 , 5 1 0 , 0 1 0 . 2 1 0 , 4 

O s t s t a a t e n 3 3 4 2 6 6 3 7 6 2 6 , 3 

J u g o s l a w i e n 7 1 3 5 6 8 4 7 

V o l k s r e p u b l i k C h i n a 1 0 0 . 3 0 1 0 4 

B R D 11 6 2 5 6 11 8 2 4 , 2 

S c h w e i z 8 4 11 7 5 8 9 . 6 

G r o B b n t a n n i e n 2 4 5 2 2 6 3 1 

U S A 0 6 3 6 1 ,3 4 2 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 2 4 7 6 1 2 4 5 1 0 6 

I r a n 11 6 - 1 0 2 0 0 

Ü b r i g e L ä n d e r 1 0 , 8 1 7 , 4 9 , 5 1 6 . 9 

A l l e L ä n d e r 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

Q : O e s t e r r e i c h i s c h e N a t i o n a l b a n k - ' | V o r l ä u f i g e Z a h l e n 

Jan Stankovsky 
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